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Homoehe: 

A n s c h l a g auf die L e i t k u l t u r 
Wie rot-grüne Ideologen Minderheiten instrumentalisieren 

Ehe u n d Fami l i e stehen unter 
d e m besonderen Schutze der 
staatl ichen O r d n u n g - so 

steht es in A r t i k e l 6, A b s a t z 1 unse­
res Grundgesetzes . U n d z w a r i n 
jenem pr iv i leg ier ten G r u n d r e c h t e -
K ata log , d e n d ie Väter unserer V e r ­
fassung aus g u t e m G r u n d als unab­
änderlich festgeschrieben haben. 

N a c h d e m n u n sogar die Grünen 
auf d e m B o d e n jener F D G O stehen, 
auf der sie früher vo l le r H o h n u n d 
Spott herumtrampel ten , ist ohne­
h i n nicht z u befürchten, daß der z i ­
tierte G r u n d g e s e t z - A r t i k e l - e twa 
d u r c h eine pseudol iberale Z u f a l l s ­
mehrhei t - abgeschafft oder i n der 
Substanz verändert w e r d e n könn­
te. M a n macht das heute anders: 
W a s m a n nicht ändern k a n n , hebelt 
m a n aus. 

D e r H e b e l heißt „Gesetz z u e in­
getragenen Partnerschaften" ( im 
V o l k s m u n d : „Ho mo ehe" ) u n d ließ 
d ie „ taz" i n „Bild"-Format-Lettern 
orakeln : „Leitkultur bedroht" . D ie 
Grünen feierten einen „Supertag", 
d i e S P D untermalte ihre F o r d e r u n g 
nach „Toleranz" mi t maßlosen 
Verbalat tacken auf d e n „Dom v o n 
K ö l n " - i n l i n k e n Kre isen w a r z u ­
mindest an d iesem 10. N o v e m b e r 
d ie W e l t i n O r d n u n g . 

A u s n icht l inker Sicht h ingegen 
ist d ie W e l t der Deutschen mit die­
sem Gesetz erhebl ich i n U n o r d ­
n u n g geraten. Der CSU-Rechtsex­
perte N o r b e r t Geis , der i m m e r 
überzeugender i n d ie Rol le eines 
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„ U n t e r d e n L i n d e n " 
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parlamentarischen G r u n d w e r t e -
Bewahrers hineinwächst, warf der 
rot-grünen K o a l i t i o n „ehrloses 
V e r h a l t e n " vor . K e r n seiner K r i t i k : 
Das Gesetz sei erstens verfassungs­
w i d r i g u n d zweitens überflüssig. 

Beide Punkte k a n n m a n sich 
durchaus z u eigen machen. D i e 
v o m Grundgese tz vorgegebene 
Sonderste l lung v o n Ehe u n d F a m i ­
lie w i r d ausgehöhlt, i n d e m dieser 
tradit ionel len K e i m z e l l e jeder 
menschl ichen Gesellschaft eine Le­
bensform gleichgestellt w i r d , die 
m a n als alles mögliche bewerten 
kann, nicht aber als „Keimzelle" . 

H i n z u k o m m t , daß die rot-grüne 
Regierungskoal i t ion ja auch ganz 
bewußt ihre N e u e r u n g mit sehr 
konkreten materiel len u n d f inanzi ­
el len Konsequenzen ausgestattet 
hat. In diesem Bereich ist der „be­
sondere S c h u t z " v o n Ehe u n d Fa­
mi l ie ohnehin auch v o n früheren 
Bundesregierungen längst d e m o n ­
tiert w o r d e n . Dies ist aber keine 
Rechtfert igung, staatliche Förde­
rungen einfach auf i m m e r weitere, 
dafür ursprünglich gar nicht vor­
gesehene Kreise auszuwei ten . 

U n d Norber t Geis hat auch i m 
zwei ten P u n k t recht: Es gibt i n 
Deutschland keinen z w i n g e n d e n 
Handlungsbedar f ; S c h w u l e u n d 
Lesben w e r d e n , bis auf geringfügi­
ge A u s n a h m e n , i n diesem L a n d e 

weder verfolgt noch benachteiligt 
noch d iskr iminier t . D ie - in der Tat 
ärgerlichen - A u s n a h m e n kann 
m a n aber nicht auf d e m V e r o r d ­
nungswege abschaffen. 

Die wenigen Rechtsbereiche, i n 
denen gleichgeschlechtliche Le ­
bensgemeinschaften tatsächlich 
bisher benachteiligt waren ( z u m 
Beispiel i m Erbrecht) hätte m a n 
auch auf einfachere Weise neu re­
geln können, ohne gleich z u r „Ho­
moehe" greifen z u müssen. 

Schließlich bestätigen Gespräche 
mit Betroffenen i m m e r wieder , daß 
die weitaus meisten v o n ihnen die 
Reform für uninteressant, unnötig 
oder gar ärgerlich halten u n d kei ­
neswegs daran denken , n u n i m 
G a l o p p z u m Standesamt z u ren­
nen. 

W e n n die Grünen behaupten, 
hier sei eine verfolgte M i n d e r h e i t 
endl i ch v o r D i s k r i m i n i e r u n g ge­
schützt w o r d e n , lügen sie. In 
Wahrhei t haben sie wieder e i n m a l 
eine M i n d e r h e i t instrumental i ­
siert, u m ganz anderen pol i t ischen 
Z i e l e n ein Stück näher z u k o m m e n . 
Dieses Gesetz ist keineswegs e in 
„Sieg der S c h w u l e n u n d Lesben" , 
sondern e in strategischer Er fo lg 
ideologischer Systemveränderer. 
Insofern muß m a n die „taz"-
Schlagzeile durchaus ernst neh­
men. Hans-Jürgen M a h l i t z 

Zeichnung aus Siehe auch Bericht Seite 5 

D e r S t a a t d e m o n s t r i e r t / V o n W i l h e l m v . G o t t b e r g 

Der Pulverdampf hat sich ver­
zogen. M i t genügendem zeit l i ­

chen Abstand zur großen D e m o n ­
stration in Berl in gegen A n t i s e m i ­
tismus u n d Ausländerfeindlichkeit 
am 9. November bedarf das Ereig­
nis einer kritischen Bewertung. 

N e u an dieser Großdemonstrati­
on war , daß sie v o n oben initiiert 
u n d organisiert war. Die Staats­
macht rief, u n d viele kamen. Damit 
erinnerte das Ereignis ein wenig an 
die Massenaufmärsche früherer 
Jahre in der D D R u n d anderen sozia­
listischen Staaten, wenngleich dort 
häufig Tei lnehmerzwang, hier aber 
freiwil l ige Teilnahme als Unter­
schied festzustellen ist. Für die bis­
herige bundesdeutsche Demonstra­
tionskultur war kennzeichnend, 
daß spontaner Protest aus der Be-
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E i n Leben für den Frieden 
Gerhard Löwenthal zum Tod der aus Ostpreußen stammenden Lea Rabin 

Lea Rabin , die a m Sonntag ver­
storbene Frau des ehemaligen is­
raelischen Ministerpräsidenten Iz-
chak Rabin , w u r d e 1928 in Königs­
berg als Lea Schloßberg geboren. 
Sie k a m also z u e inem Z e i t p u n k t 

„Mein T r a u m w i r d n iemals i n Er­
fül lung g e h e n " : Lea Rabin, die am 
vergangenen Sonntag verstorben ist 

Foto dpa 

auf die Welt , als Ostpreußen z u m 
Deutschen Reich gehörte. W e n n sie 
deutsche Besucher e m p f i n g oder 
e in Interview für das deutsche 
Fernsehen gab, verwendete sie i m ­
mer die Sprache ihrer Eltern, die 
k u r z nach Hi t lers Machtantr i t t 
1933 Deutschland verließen u n d 
nach Palästina emigrieren k o n n ­
ten, das damals noch britisches 
Mandatsgebiet war . 

Dort begegnete sie 1944 ihrem 
späteren Ehemann Izchak, der als 
Zweiundzwanzigjähriger i n der 
jüdischen U n t e r g r u n d t r u p p e H a -
ganah diente, der Vorläurerin der 
späteren israelischen A r m e e . V i e r 
Jahre später heirateten sie, i n d e m 
Jahr also, i n d e m der Staat Israel 
d u r c h Beschluß der Vereinten N a ­
tionen entstand. 47 Jahre dauerte 
diese Ehe, die alle Stürme über­
stand, nicht nur dre i Kr iege , son­
dern auch den Rücktritt ihres M a n ­
nes v o m A m t des Ministerpräsi­
denten wegen eines Devisenverge­
hens Leas, als ihr M a n n israelischer 
Botschafter in Washington war . 

Die Lebensaufgabe ihres M a n ­
nes, der sich v o m Soldaten z u m 
Visionär des Friedens i m N a h e n 
Osten gewandelt hatte, setzte sie 

d u r c h ihr entschlossenes Engage­
ment für einen fr iedl ichen A u s ­
gleich zwischen Israel u n d Arafat 
fort. A l l e ihre Kraft setzte sie nach 
d e m gewaltsamen T o d ihres M a n ­
nes d u r c h die Mörderhand eines 
israelischen Extremisten dafür e in , 
das polit ische Vermächtnis Izchak 
Rabins z u retten. 

Sein Le i tmot iv w u r d e auch ihres: 
„Der beste K r i e g ist der, den m a n 
v e r h i n d e r n k a n n . " In e inem offe­
nen Brief v o n ihr an Arafat u n d 
Barak, den die Tageszeitung „Die 
W e l t " i m Jul i druckte , f inden sich 
die Worte : „Mein persönlicher 
W u n s c h w a r es, neben m e i n e m 
Ehemann z u stehen u n d mit i h m 
das Ende des K o n f l i k t s z u erleben, 
der unsere Völker so bitterl ich 
trennt; das Gesicht v o n Izchak Ra­
b i n z u sehen, w e n n der Fr ieden 
v o m Papier in die Stuben der M e n ­
schen gelangt. M e i n T r a u m w i r d 
niemals in Erfüllung gehen." Sie 
ahnte das nahende E n d e - m a n 
kann nur hoffen, daß ihr lebenslan­
ger engagierter K a m p f für den 
Fr ieden i n der Region - u n d damit 
auch für das Überleben ihres V o l ­
kes - das v o n ihr so ersehnte posi t i ­
ve Ergebnis haben w i r d . 

völkerung heraus in Versammlun­
gen u n d Aufzügen z u m A u s d r u c k 
gebracht werden konnte. Die Staats­
gewalt hatte uneingeschränkt die 
Wahrnehmung dieses Grundrechts 
z u gewährleisten (Art . 8 G G ) . 

Ist in diesen Tagen die Republ ik 
so i n ihrem Bestand gefährdet, daß 
die d u r c h Personen repräsentierten 
Verfassungsorgane die Mobi l i s ie ­
rung der Massen rechtfertigen kön­
nen? Zweifel los nicht. Unstri t t ig ist, 
den wider l ichen Gewaltakten der 
Extremisten v o n rechts u n d l inks 
muß Einhalt geboten werden, kon­
sequent sowohl strafverfogend wie 
präventiv. D a z u aber hat das „Berli­
ner Ereignis" keinen Beitrag gelei­
stet. 

Z u hinterfragen ist die begrenzte 
Sichtweise der Berliner D e m o n ­
stranten z u den Gewaltexzessen 
unserer Zeit . S ind w i r sorgenfrei, 
w e n n zukünftig Ausländer i n der 
Bundesrepublik unbehelligt blei­
ben u n d jüdische Gotteshäuser 
nicht mehr geschändet werden? 
N e i n , die Probleme liegen tiefer. 

Antisemitisch motivierte Strafta­
ten, Gewal t gegen Ausländer 

s ind die sichtbaren Zeichen der z u ­
n e h m e n d e n G e w a l t b e r e i t s c h a f t 
u n d der Desorientierung in unse­
rem V o l k . Jahre, w e n n nicht Jahr­
zehnte haben die Verantwort l ichen 
in B u n d u n d Ländern z u der mehr 
u n d mehr eskalierenden Gewal t an 
Schulen u n d Hochschulen ge­
schwiegen. N i e m a n d regt sich über 
die Tatsache auf, daß in vielen 
Großstädten nach 21.00 U h r be­
stimmte U-Bahnl in ien nicht mehr 
gefahrlos benutzt werden können. 
Die politische Klasse, die gesell­
schaftlich relevanten G r u p p e n s ind 
nicht in der Lage, die Flut der ge­
waltverherrl ichenden Darstel lun­
gen in den Fernsehprogrammen z u 
unterbinden. In dieses Feld gehören 
auch die über Jahre tabuisierte A u s ­
länderkriminalität sowie die ohne 
wesentlichen Protest hingenomme­
nen A k t i o n e n der gewaltätigen A n -
tifa u n d der linksextremistischen 
A u t o n o m e n . 

Wer W i n d sät, w i r d Sturm ernten. 
Die Saat ist aufgegangen. Z u Recht 
schreibt die F A Z am Tage nach der 
Demonstration zur vordergründi­
gen Zielsetzung der Veranstaltung: 
„Wer in der Gegenwart vorschnell 
die Vergangenheit wiedererkennt, 
weicht der Gegenwart aus." Die 
Teilnehmer der Berliner Protestver-
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S a m m l u n g machten undi f ferenzier t 
gegen F r e m d e n f e i n d l i c h k e i t Front. 
F r e m d e n f e i n d l i c h k e i t hat ihre U r ­
sache nicht n u r i n d u m p f e r V e r ­
bohrthei t einer gestr igen Ideologie, 
sie k a n n genauso entstehen, -wenn 
M e n s c h e n d ie z u n e h m e n d e V e r ­
f r e m d u n g ihres persönlichen L e ­
bensumfeldes als tägliches P r o b l e m 
erleben. W e r d ie Sorgen, ja d ie 
Überfremdungsängste dieser M e n ­
schen nicht z u r K e n n t n i s n i m m t 
u n d die Ursachen für ausble ibende 
Intergrationserfolge i n der ver­
meint l i chen Intoleranz der Deut ­
schen sucht, macht s ich an der A u s ­
bre i tung der F r e m d e n f e i n d l i c h k e i t 
m i t s c h u l d i g . 

Noch jedenfalls beweist der 
nicht nachlassende Z u s t r o m 

Fremder i n d i e angebl ich so f rem­
denfe indl i che B u n d e s r e p u b l i k , daß 
unser L a n d v o n d e n Z u w a n d e r e r n 
als f r e m d e n f r e u n d l i c h angesehen 
w i r d . 

P a u l Spiegel , neben d e m Bundes ­
präsidenten der e inz ige Redner bei 
der Großdemonstrat ion, konnte der 
V e r s u c h u n g nicht widers tehen , 
kräftige verbale S p i t z e n gegen d ie 
C D U / C S U u n d deren Frakt ions-
v o r s i t z e n d e n M e r z a b z u f e u e r n -
ohne dabei N a m e n z u nennen. Der 
Zentra l ra tsvors i tzende der Juden i n 
D e u t s c h l a n d wetterte gegen d e n 
v o n M e r z geprägten Begriff der 
„deutschen L e i t k u l t u r " . D i e M e h r ­
heit der Deutschen w i l l jedenfalls -
das hat M e r z r i cht ig erkannt - a n 
einer K u l t u r festhalten, d ie i h n e n 
ihre nat ionale Identität erhält. W a s 
zukünftig L e i t k u l t u r i n Deutsch­
l a n d sein w i r d , entscheidet nicht 
P a u l Spiegel al leine. Dies bleibt i n 
einer freien Gesel lschaft w i e der 
u n s r i g e n d e m öffentlichen D i s k u r s 
vorbenal ten. 
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Umsatz mit l inks: „Saufen gegen rechts" 
Die Agit-Prop-Kampagnen der „Anständigen" werden immer verworrener 

„Die innere Sicherheit der B u n ­
desrepubl ik Deutsch land w i r d d a ­
her ausschließlich v o n gewalttäti­
gen Linksextremis ten v o r a l l e m aus 
der anarchist isch orientierten auto­
n o m e n Szene bedroht . " So liest m a n 
es auf Seite 98 des jünsten Verfas­
sungsschutzberichtes des Bundes­
min is te r iums des Innern. 

U m s o überraschender, daß d ie 
Regierung u n d mit ihr der Bundes­
innenminis ter Schi ly nicht e twa z u 
einer Demonst ra t ion gegen die G e ­
walttaten der L inksextremis ten auf­
riefen, sondern gegen solche, d ie an­
gebl ich rechtsextremistischen C h a ­
rakter hatten. U n d so strömten sie 
d e n n i n Ber l in zuhauf , ganze Beleg­
schaften, denen, w i e Z e i t u n g e n m e l ­
deten, freigegeben w o r d e n w a r e n , 
z . B. aus d e m Brandenburgischen 
I n n e n m i n i s t e r i u m , Schulklassen, 
aber auch einzelne Bürger, d ie z u 
d e n „Anständigen" gehören w o l l ­
ten, d ie der Bundeskanz ler z u s a m ­
mengetrommel t hatte z u m „Kampf 
gegen Rechts" . 200 000 sol len es ge­
wesen sein. 

N u n ist es b e s t i m m t lobenswert , 
gegen Intoleranz u n d G e w a l t z u 
sein - w e r ist es nicht? - , d o c h ist der 
K n a c k p u n k t , ob es s ich d e n n bei 
d e n b r u t a l e n Übergriffen auf A u s ­
länder u n d O b d a c h l o s e w i r k l i c h 
u m p o l i t i s c h mot iv ier te Straftaten 
handel t . 

Der Verfassungschutzber icht des 
Innenminis ter iums unterscheidet i n 

seinen Statist iken fein z w i s c h e n A u g u s t 2000 auf 5789 „sprung-
rechts- u n d l inksextremist ischen h a f t " anges t iegen , w a s e i n e n M o -
Gewalt ta ten . W a s unter rechtsextre- n a t s d u r c n s c h n i t t v o n 723 ange-
mist ischen Taten vers tanden w i r d , z e i g t e n Taten dieser A r t bedeutet , 
w u r d e i m Bericht v o n 1995 erläutert. Schlägt m a n i n d e m a m t l i c h e n V e r -
A u f Seite 105 erfährt m a n , i n Ess l in­
gen habe die P o l i z e i a m 30. Juni 1995 
„einen 25jährigen A r b e i t s l o s e n " 
festgenommen, der nach se inem G e ­
ständnis „von A p r i l bis Juni i n Es­
s l ingen v ier Brandanschläge aus 
H a l f g e g e n Ausländer verübt" habe. 
Der Bericht weiter : „Die Haßgefühle 
hätten s ich bei i h m 
M i t t e 1994 entwickel t , 
als er v o n ausländi­
schen Staatsangehöri­
gen überfallen u n d be­
raubt w o r d e n se i . " 
V o n dieser A r t s ind 
also d ie angebl ich p o l i ­
t isch mot iv ier ten 
rechtsext remis t i schen 
Gewal t ta ten , u n d des­
halb muß diese u n d 
jene Partei verboten 
w e r d e n ... 

f a s s u n g s c h u t z b e r i c h t des V o r j a h ­
res 1999 n a c h , d a n n w e r d e n d o r t 
für das v e r g a n g e n Jahr p r o M o n a t 
d u r c h s c h n i t t l i c h 836 „rechtsextre ­
m i s t i s c h e S t r a f t a t e n " v e r m e r k t . 
D a n a c h wären a lso d i e rechtsex­
t r e m i s t i s c h e n Straf taten i m L a u f e 
eines Jahres z u r ü c k g e g a n g e n . V o n 

U m d i e S t i m m u n g 
a n z u h e i z e n , hatte 
k u r z v o r d e m 9. N o ­
v e m b e r das B u n d e s ­
i n n e n m i n i s t e r i u m 
v e r l a u t b a r t , d i e Z a h l 
der rechtsex t remis t i ­
schen Straftaten (also 
n i c h t n u r G e w a l t t a ­
ten, s o n d e r n a u c h 
z . B. a n K l o w ä n d e ge­
k r i t z e l t e H a k e n k r e u ­
ze) se ien b is z u m 31. 

N a c h d e m 
s c h o n seit 

J a h r e n e i n e 
K a m p a g n e 

„ R o c k g e g e n 
r e c h t s " läuft , 

h a b e n n u n ­
m e h r B e r l i n e r 

G a s t w i r t ­
s c h a f t e n e i n e 

s i c h t l i c h 
u m s a t z -

e i g e r n d e 
A k t i o n m i t 

d e m N a m e n 
„ S a u f e n 

g e g e n 
r e c h t s " 

i n i t i i e r t . 

S M 
C£G6H 
u m 

Eine initiative Berliner 
Wirtschaften und ihrer Kundschaft 

www. saufen-gegen-rechti.de 

A n s t i e g k e i n e S p u r . D i e Redner in 
B e r l i n , v o r a n Bundespräs ident Rau, 
behaupteten, i n d e n letzten zehn 
Jahren seien e t w a 100 M e n s c h e n 
d u r c h Rechtsextremisten z u Tode 
g e k o m m e n . 

W e r d i e Verfassungsschutzbe­
richte der letzten z e h n Jahre d u r c h ­
sieht, i n d e n e n sorgfältig jedes Tö­
t u n g s d e l i k t aufgelistet w u r d e , der 
k o m m t auf höchstens 26 Tötunesde-
l ik te v o n a n g e b l i c h oder w i r k l i c h 

Kechtsextremen. Wer 
sagt n u n d i e U n w a h r ­
heit : D e r B u n d e s i n ­
n e n m i n i s t e r oder der 
B u n d e s p r ä s i d e n t ? 
O d e r beabsicht igt m a n 
n e u e r d i n g s jeden toten 
Ausländer u n d O b ­
d a c h l o s e n v o n v o r n ­
here in als poli t isches 
O p f e r z u mißbrau­
chen? 

B e m e r k e n s w e r t ist 
es, d a ß z u r diesjähri­
gen A n t i - R e c h t s - D e m o 
über 100 000 weniger 
Ber l iner g e k o m m e n 
w a r e n als z u der ver­
g le ichbaren gegen 
A u s l ä n d e r f e i n d l i c h ­
keit v o r acht Jahren. 
A b e r v ie l le icht saßen 
d i e feh lenden 100 000 
i n d e n 129 K n e i p e n , die 
z u r A k t i o n aufgerufen 
hatten: „Saufen gegen 
rechts!" H . J . v . Leesen 
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E i n m a l i m Jahr, a m V o l k s t r a u e r ­
tag, treffen s ich d ie M e n s c h e n auf 
d e n Friedhöfen u n d v o r d e n E h r e n ­
m a l e n i n d e n Städten u n d Dörfern, 
u m der Toten unseres V o l k e s z u ge­
d e n k e n . Sie w e r d e n dabei nicht sel­
ten v o r E h r e n m a l e n stehen, d ie w i e 
a m H a m b u r g e r Stephansplatz v o r 
d e m 76er D e n k m a l m i t der Parole 
„Deutschland verrecke" w i e d e r h o l t 
besudelt w u r d e n . 

W i r gedenken der Toten, d ie z w e i 
Wel tkr iege gefordert haben, u n d 
auch der Toten, d ie O p f e r des B o m ­
benterrors, der V e r t r e i b u n g u n d der 
T e i l u n g w a r e n . Jeder v o n uns hat 
e i n m a l e inen l ieben M e n s c h e n ver­
loren, mußte A b s c h i e d n e h m e n . Es 
gibt k a u m eine Fami l ie , d ie nicht e i ­
nen Angehörigen i m K r i e g e ver lo ­
ren hat. So hatte jeder auf die eine 
oder andere Weise d ie Begeg-
n u n g mit d e m Tode . A u s die -

jegegnung ist i n uns d ie 

kes. T h e o d o r Heuß sagte e i n m a l 
b e i m N a c h d e n k e n über d e n V o l k s ­
trauertag, d e n heute vie le i n 
D e u t s c h l a n d abschaffen möchten: 
„Ein Soldatenfr iedhof hat seine e i ­
gene Würde . D o r t , w o er gehegt 
w i r d , bleibt er e in geschichtl iches 
M a l . E r weckt auch seine eigenen 
Schmerzen . Er weckt d ie E r i n n e ­
r u n g an d ie letzte unbekannte Ruhe­
stätte" . D i e E h r e n m a l e auf unseren 
Friedhöfen, zumeis t als G e d e n k s t e i ­
ne für d ie Toten des Ersten W e l t k r i e ­
ges, stehen stel lvertretend für z a h l ­
reiche K r e u z e , d ie i n fernen Ländern 
unseren Toten gesetzt s i n d . Sie ste­
hen stel lvertretend v o r a l l e m für die 
Gräber i n d e n W e i t e n des Ostens. 

Der Soldat steht a m Volks t rauer ­
tag mit besonderen E m p f i n d u n g e n 
v o r d e m G e d e n k s t e i n für d ie G e f a l -

ser 
Ehrfurcht entstanden. D i e 
Ehrfurcht v o r d e m Leben. D i e 
Ehrfurcht v o r der E i n m a l i g ­
keit, der U n w i d e r r u f l i c h k e i t , 
der Gewißheit des Todes. D i e 
Ehrfurcht v o r d e m T o d als das E n d e 
eines Lebens lange v o r seiner Zei t , 
d ie Betroffenheit v o r d e m E i n z e l ­
schicksal u n d das Erschrecken bei 
der nahezu unermeßlichen Z a h l der 
Toten i n d e n K r i e g e n . Können w i r 
uns heute, trotz vieler Katas trophen 
der Gegenwart , noch 100 000 Tote i n 
einer Bombennacht vorstel len? D i e 
w o h l 90 000 toten Kriegsgefangenen 
a l le in nach der Schlacht v o n bta l in-
grad? 

W e n n w i r über e inen Fr iedhof ge­
hen, so tun w i r das z u m Gedächtnis 
an unsere Toten, u n d z u g l e i c h w i r d 
dies i m m e r auch z u m Gespräch mit 
d e m Verstorbenen, u m d e n w i r 
trauern. W e n n w i r vor e inem Ehren­
mal für die Gefa l lenen stehen, muß 
dies i m m e r z u r geschichtl ichen Be­
s i n n u n g w e r d e n , z u r Begegnung 
mit der Vergangenheit unseres V o l -

G e d e n k e n a n d i e n e u n M i l l i o n e n 

d e u t s c h e n M e n s c h e n , 

d i e i m K r i e g O p f e r w u r d e n 

lenen der Kr iege . Er denkt an d ie 
z w e i M i l l i o n e n Toten des Ersten 
Wel tkr ieges u n d er denkt an d ie 
n e u n M i l l i o n e n deutschen M e n ­
schen, d ie i m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
O p f e r w u r d e n . Der T o d auf den 
Schlachtfeldern beider Wel tkr iege , 
auf al len Wel tmeeren , in d e n L a z a ­
retten u n d d e n Gefangenenlagern 
w a r n u r ein Tei l eines großen Ster­
bens, e in T e i l , der aus d e m Gesamt­
b i l d nicht herausgelöst w e r d e n 
k a n n . Der K r i e g hat gezeigt, w a s 
G e w a l t , Unrecht , U n m e n s c h l i c h k e i t 
u n d Haß z u r Folge haben, Haß, der 
ideologisch heute gegen „Rechts" 
begründet w u r d e oder i m überstei­
gerten N a t i o n a l i s m u s w i e auch i n 
religiösem Fanat ismus seinen U r ­
s p r u n g hat. 

A m Tage der V o l k s t r a u e r s ind w i r 
unseren Toten besonders nahe. W i r 

sehen sie v o r uns, d ie Soldaten v o n 
V e r d u n , v o n T o b r u c k , der N o r m a n -
die u n d S ta l ingrad . U n d w i r sehen 
v o r uns d i e i n d e n Trümmern unse­
rer zerbombten Städte Erst ickten 
u n d V e r b r a n n t e n , d ie i n d e n L a g e r n 
Erschlagenen u n d V e r h u n g e r t e n , 
d ie auf der F lucht U m g e k o m m e n e n , 
i n der Ostee E r t r u n k e n e n u n d a l l 
jene, deren S p u r v e r l o r e n g i n g i n d e n 
W e i t e n f remder Länder. W i r sehen 
v o r uns d ie 1,5 M i l l i o n e n Vermißten 
des letzten Krieges . 

Sie alle w a r e n M e n s c h e n w i e w i r . 
M e n s c h e n mit d e n gle ichen T u g e n ­
d e n , Schwächen u n d Sehnsüchten. 
M e n s c h e n , denen nicht vorausge­
sagt schien, ihr Leben i m K a m p f z u 
beenden, i n d e n Sümpfen v o n 
Pripjet, v o r M o s k a u u n d L e n i n g r a d 
oder an e i n e m Scheunentor in Ost -

preußen gekreuzigt z u w e r ­
d e n . Es w a r e n M e n s c h e n , d i e 
ihr Leben hingeben mußten 
u n d es d o c h so l iebten w i e 
w i r unser eigenes. Sie w a r e n 
ohne S c h u l d . D i e Soldaten 
der W e h r m a c h t heute, i m 
nachhine in , als Mörder z u 

v e r u n g l i m p f e n bedeutet Schädi­
g u n g des Ansehens v o n Toten. D o c h 
dafür haben manche M e n s c h e n , 
auch Richter , keine E m p f i n d u n g . 

W i r s c h u l d e n unseren Toten der 
Kr iege u n d der deutschen T e i l u n g 
D a n k für ihr O p f e r , für ihre große 
M e n s c h l i c h k e i t , für ihre L iebe . D e n n 
eine größere M e n s c h l i c h k e i t k a n n es 
nicht geben, als sein Leben einzuset­
zen u n d h i n z u g e b e n für seine Brü­
der. Eine größere M e n s c h l i c h k e i t 
u n d Liebe k a n n es nicht geben, als i n 
oft aussichtsloser S i tuat ion sein L e ­
ben e inzusetzen, d a m i t Frauen u n d 
K i n d e r in d e n O s t p r o v i n z e n ihr L e ­
ben d u r c h d ie F lucht über das F r i ­
sche H a f f u n d die Ostsee retten 
konnten . Dies aber taten d ie deut­
schen Soldaten, d ie i m Weichse lbo­
gen bis z u m letzten Tage des Kr ieges 
kämpften oder unter E insa tz ihres 

Lebens unermüdl ich m i t i h r e n 
Schif fen u n d Booten auf der Ostsee 
i m E insa tz w a r e n , u m M e n s c h e n l e ­
ben z u retten. 

W i r so l l ten aber n icht n u r der 
fa l lenen g e d e n k e n , s o n d e r n a u c h i h ­
rer Angehör igen , d i e i n i h r e m L e i ­
d e n u n d ihrer T r a u e r m i t t r a g e n an 
d e m O p f e r der T o t e n . Ihnen gebüh­
ren unsere A n t e i l n a h m e u n d unser 
Respekt . 

D i e K u l t u r e iner N a t i o n läßt sich 
a u c h d a r a n messen, w i e d i e M e n ­
schen m i t i h r e n T o t e n u m g e h e n . 
S c h o n i n der A n t i k e w a r dies Maß­
stab für M e n s c h l i c h k e i t . D i e deut­
schen S o ld a ten , d i e i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g ih r L e b e n eingesetzt u n d 
h ingegeben haben i n d e m G l a u b e n , 
für unser L a n d ihre P f l i ch t erfüllen 
z u müssen, haben d e n K r i e g z u m 
z w e i t e n M a l e v e r l o r e n . Deutsch­
l a n d hat seinen i m Z w e i t e n Welt­
k r i e g gefa l lenen S ö h n e n keine 
Denkmäler aufgestel l t . In mittel­
deutschen Städten, w i e i n Stralsund 
v o r der M a r i e n k i r c h e , stehen hinge­
gen Ehrenmäler für andere Soldaten 
m i t der Inschrif t „ R u h m u n d Ehre 
d e n H e l d e n der S o w j e t u n i o n - 1 9 4 1 -
945". S P D u n d G r ü n e w o l l e n n u n 
neue D e n k m ä l e r err i chten für den 
„Deser teur" . W i e fügt s ich alles i m 
gle ichen Geis te z u s a m m e n ! 

W a s ist das für e i n L a n d , i n dem 
d i e Gedenkstät ten der Gefal lenen 
des e igenen V o l k e s m i t antinationa­
len P a r o l e n besudel t w e r d e n ? W o 
der Staat n u r Gräber u n d Gedenk­
stätten v o n d e n T o t e n anderer Völ­
ker u n d ehemals Ver fo lg ter unter 
seinen S c h u t z stellt, o b w o h l doch 
das Gedächtn is a n d i e Toten des ei­
genen V o l k e s m i t der Einführung 
des Volks t rauer tages 1952 gesetz­
l i c h veranker t ist. So müssen w i r , 
das V o l k , d i e Toten der Kr iege und 
ihre Gedenkstät ten i n unsere Für­
sorge n e h m e n u n d in unserem Ge­
dächtnis b e w a h r e n . 

http://www.ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de
http://saufen-gegen-rechti.de


18. N o v e m b e r 2000 - Folge 46 - Seite 3 D a s C f i p r c u ß i n b l a t i Hintergrund 

Soll sich Deutschland in der EU etwa auflösen - wie ein Stück Zucker im Tee? 

W S S 3 5 E u r o p a s F u n d a m e n t : D i e N a t i o n 
ol len w i r D e u t s c h l a n d i n 
E u r o p a aufgehen lassen 
w i e e in Stück Z u c k e r i m 

Tee? Für vie le M e n s c h e n i n unse­
rem L a n d ist E u r o p a d i e Z i e l - u n d 
W u n s c h v o r s t e l l u n g einer d ie 
N a c h b a r n a t i o n e n u n d uns über­
wölbenden Gemeinschaf t i n einer 
U n i o n der Völker Europas . U n s 
Deutschen ist k lar , daß w i r unsere 
V o r s t e l l u n g e n v o n e i n e m Leben i n 
Fr ieden , Freiheit u n d W o h l s t a n d 
of fensicht l ich n u r i n G e m e i n s a m ­
keit u n d V e r b u n d e n h e i t m i t unse­
ren europäischen N a c h b a r n ver­
w i r k l i c h e n können. 

D i e s e m W u n s c j i v ie ler Deut­
scher entspricht d i e Präambel des 
E U - V e r t r a g e s v o n Maas t r i cht m i t 
ihrer a l l e rd ings sehr ungenauen 
V i s i o n u n d F o r m u l i e r u n g v o n e i ­
ner „ immer engeren U n i o n der 
Völker E u r o p a s " . Dieser W o r t l a u t 
läßt offen, ob unser gemeinsames 
E u r o p a v o n m o r g e n e i n Bündnis 
souveräner Staaten sein so l l oder 
eine Föderation, e i n Bundesstaat 
oder e i n Zentralstaat . 

„ Immer engere U n i o n " - das 
drückt e inen fortschrei tenden P r o ­
zeß aus. „ I m m e r " bedeutet nie en­
d e n d , u n d „enger" heißt s i ch w e i ­
ter zusammenschl ießend. 

N a c h d i e s e m W o r t l a u t i m M a a s ­
t r i cht -Ver t rag k a n n m a n v e r m u ­
ten, daß der Einigungsprozeß z u m 
Schluß i n d i e engste mögliche V e r ­
b i n d u n g der europäischen Staaten 
e inmündet - i n e inen gemeinsa­
m e n Staat. W o l l e n w i r das? Ich 
m u ß das W o r t „wir " i n dieser Fra­
ge erläutern. W e r s i n d w i r ? In d ie ­
s e m Falle s i n d „wir " alle Betei l ig­
ten a m V e r e i n i ­
g u n g s p r o z e ß ; mmmmmmmmm 
also alle Völker, 
d i e s i ch hier z u ­
s a m m e n s c h l i e ­
ßen w o l l e n . Dies 
ist w i c h t i g fest­
z u h a l t e n . W a s 
wir w o l l e n , be­
s t i m m t s ich i n E u r o p a nicht aus 
deutscher Sicht a l le in ; a u c h w e n n 
A l t - B u n d e s k a n z l e r D r . K o h l offen­
s icht l i ch geglaubt hat, d i e anderen 
Völker würden s ich i r g e n d w a n n 
aus späterer E ins icht der deut­
schen Perspekt ive v o m gemeinsa­
m e n E u r o p a anschließen. 

D o c h d ie K o n f e r e n z v o n A m s t e r ­
d a m 1997 u n d die europawei te Re­
a k t i o n auf d e n V o r t r a g unseres 
Außenministers Fischer z u r „Eu­
ropäischen Finali tät" i n d iesem 
Jahr ze igen sehr d e u t l i c h , daß d ie 
Z i e l - u n d W u n s c h v o r s t e l l u n g e n 
nicht h a r m o n i s c h z u e i n a n d e r pas­
sen. 

W e n n m a n auf d i e V e r s c h i e d e n ­
art igkei t der Ver fassungstradi t io ­
n e n u n d Geschichtser fahrungen 
a l le in der Br i ten , der Franzosen 
u n d der Deutschen schaut, w i r d 
d ie U n t e r s c h i e d l i c h k e i t der 
W u n s c h v o r s t e l l u n g e n vie l le icht 
verständlich. U n s e r e A u f f a s s u n ­
gen über Föderation, N a t i o n , N a ­
tionalstaat u n d Souveränität pas­
sen k a u m z u s a m m e n . 

E n g l a n d u n d F r a n k r e i c h haben 
s ich früh z u zentra l is t isch regier­
ten Staaten entwickel t . Sie kennen 
k e i n e n föderalen A u f b a u ihrer 
Staatsstrukturen u n d deshalb i n 
ihren Par lamenten a u c h keine Län­
d e r k a m m e r n . Beide Länder verfü­
gen daher über ke iner le i E r f a h r u n ­
gen m i t einer föderalen O r d n u n g 
u n d ze igen deshalb a u c h keine 
N e i g u n g , d ie E n t w i c k l u n g E u r o ­
pas z u einer Föderation z u a k z e p ­
tieren. D e u t s c h l a n d dagegen be­
s tand über d i e längste Ze i t seiner 

V o n G E R D S C H U L T Z E - R H O N H O F 

Im letzten Teil dieses Beitrags, der auf einem Festvortrag zum zehn­
ten Jahrestag der deutschen Einheit basiert, veranstaltet von der 
„Stimme der Mehrheit", dem „Freiheitlichen Akademikerbund'- und 
dem „Neuen Club" in Salzburg, geht General a. D. Gerd Schultze-
Rhonhof auf die unterschiedlichen Auffassungen zur Frage „Bun­
desstaat oder Staatenbund?" ein und kommt zu dem Schluß, daß 
Europa nur auf dem Fundament stabiler Nationen existieren kann. 

F r a n k r e i c h u n d E n g l a n d 

s i n d t r a d i t i o n e l l 

z e n t r a l i s t i s c h o r g a n i s i e r t 

Geschichte aus Bundesfürstentü­
m e r n u n d reichsfreien Städten. 
A u c h i n der M o d e r n e ist die Staats­
gewal t z w i s c h e n B u n d u n d Län­
d e r n aufgeteilt. Sichtbarer A u s ­

d r u c k unserer 
heut igen Föde­
rat ion ist der 
Bundesrat als 
Länderkammer . 
D e u t s c h l a n d hat 
also eine reiche 
u n d größten­
teils a u c h pos i t i ­

ve E r f a h r u n g m i t dieser dezentra­
len A u f t e i l u n g v o n M a c h t u n d 
V e r a n t w o r t u n g , v o n A u f g a b e n 
u n d Befugnissen. W i r haben i m 
Gegensatz z u Frankre ich u n d 
Großbritannien eine sehr alte föde­
rative T r a d i t i o n . 

E i n weiterer Untersch ied besteht 
i n unseren E ins te l lungen z u N a t i ­
o n u n d Souveränität. In Großbri­
tannien dreht s ich d ie Verfas­
sungslehre u m das V o l k - u m die 
„Nat ion" - u n d seine Souveränität. 
D i e Souveränität der N a t i o n nach 
i n n e n u n d nach außen ist das le i ­
tende P r i n z i p . Der t ie fverwurzel te 
G l a u b e der Bri ten an ihre unveräu­
ßerlichen Rechte, an die Freiheit 
u n d d ie Souveränität ihrer N a t i o n 
läßt sie Dis tanz z u a l l em halten, 
was sie als F r e m d b e s t i m m u n g 
e m p f i n d e n könnten. 

A u c h F r a n k r e i c h besitzt eine 
T r a d i t i o n der N a t i o n u n d der na ­
t ionalen Souveränität . In F r a n k ­
re ich stellt d ie Souveränität e i n 
zentrales E lement der V e r f a s s u n g 
u n d des p o l i t i s c h e n Lebens dar . 
Schon d i e Erklärung der M e n ­
schen- u n d Bürgerrechte v o n 1789 
spr icht v o n der nat iona len Souve­
ränität. A u c h i n der Präambel der 
V e r f a s s u n g der V . R e p u b l i k be­
k u n d e t das französische V o l k sei­
ne besondere V e r b u n d e n h e i t m i t 
der na t iona len Souveränität , d i e 
als L e g i t i m a t i o n s g r u n d l a g e staat­
l icher M a c h t begr i f fen w i r d . Inso­
fern besteht für d i e F r a n z o s e n e i n 
K o n f l i k t z w i s c h e n europäischer 
Integration u n d nat ionaler U n a b ­
hängigkeit . In D e u t s c h l a n d h i n ­
gegen ist d ie Souveränität nicht 

Seit G e r d 
S c h u l t z e - R h o n -
hof aus d e m 
a k t i v e n D i e n s t 
b e i der B u n d e s ­
w e h r ausge­
sch ieden ist, 
macht der Ex­
G e n e r a l v o r 
a l l e m als A u t o r 
v o n Büchern 
u n d Ze i t schr i f ­
t e n - A r t i k e l n 
auf s i c h 
a u f m e r k s a m 

e i n m a l e i n eigenes Ver fassungs­
z i e l . 

Der brit ische u n d der französi­
sche G l a u b e an d ie eigene Souverä­
nität u n d an d ie eigene N a t i o n u n d 
ihren Nationalstaat tendiert eher 
z u e inem europäischen Staaten­
b u n d , der deutsche G l a u b e an d e n 
Föderalismus eher z u m europäi­
schen Bundesstaat. 

Ich w i l l diesen V e r g l e i c h der 
Länder m i t e in paar Zi ta ten aus 
E n g l a n d , aus Frankre ich u n d aus 
der E U i l lustr ieren. 

Der brit ische Premier Bla ir sagte 
i m M a i v o r i g e n Jahres (1999), als er 
d e n Kar lspre is der Stadt A a c h e n 
ver l iehen b e k a m , i n seiner D a n ­
kesrede: „Wir soll ten d ie g r u n d l e ­
gende Debatte über d e n europäi­
schen Superstaat z u r Seite legen ... 
N i e m a n d , d e n i ch kenne, möchte 
so etwas w i e aufgeblasene Vere i ­
nigte Staaten v o n E u r o p a ... Leute, 
die g lauben, daß Franzosen, Deut­
sche, Spanier u n d Italiener z u m 
Beispiel ke in klares Gespür für ihre 
nationale Geschlossenheit hätten, 
verstehen w e n i g v o n diesen Völ­
kern . W i r s i n d stolze N a t i o n e n u n d 
w i r arbeiten z u -

dent der Europäischen K o m m i s s i ­
o n , Jacques Delors , äußerte s ich i m 
Februar v o r i g e n Jahres (1999) z u r 
Z u k u n f t der U n i o n : „Eine europäi­
sche V e r f a s s u n g " , so sagte er, 
„suggeriert, es sei e in europäischer 
Staat vonnöten. Ich glaube, daß ist 
w e d e r möglich n o c h erstrebens­
wert . Ich möchte an eine europäi­
sche Föderation v o n Nat ionals taa­
ten er innern, die i ch bereits v o r 
d r e i Jahren vorgeschlagen habe. 
Nationalstaaten, w e i l i ch glaube, 
daß sie n o t w e n d i g s i n d , u m die 
Z u k u n f t unserer N a t i o n e n z u s i ­
chern u n d u m 
ein staatsbürger­
liches Bewußt­
sein z u stärken." 

b i n d e n d e Feststel lungen: Erstens: 
W i r s i n d u n d b le iben eine deut­
sche N a t i o n , w e i l es k e i n europäi­
sches Staatsvolk gibt. Z w e i t e n s : 
D i e europäischen Staaten s i n d 
u n d b le iben souverän. U n d dr i t ­
tens: D a s Europäische Par lament 
darf d e n Deutschen Bundestag 
nicht ersetzen. Das B V e r f G stellt 
d a m i t i m G r u n d s a t z fest, daß s ich 
d ie D e m o k r a t i e n u r i m R a h m e n 
durchschaubarer Gemeinschaf t 
u n d S t rukturen v e r w i r k l i c h e n 
läßt. N a t i o n e n verkörpern i n d i e ­
sem Sinne i n der Regel d u r c h ­

schaubare G e -

Deut l icher u n d 
direkter als auf 
diese Weise kön­
nen führende eu­
ropäische Pol i t iker uns Deutschen 
k a u m n o c h sagen, w a s sie v o m 
„deutschen T r a u m " v o n der Über­
w i n d u n g der N a t i o n u n d des N a ­
tionalstaates halten - nämlich 
nichts. 

D r . K o h l w o l l t e eine pol i t ische 
U n i o n Europas aus d e m Nachlaß 
der europäischen Nationalstaaten 
bauen. M i t t e r r a n d u n d C h i r a c , 
M a j o r u n d Bla ir s i n d i h m dabei auf 
d e n Konferenzen v o n Maastr icht 
u n d A m s t e r d a m nicht gefolgt. In 
Kürze w e r d e n w i r den dri t ten A n ­
lauf der Europäer auf der K o n f e ­
renz v o n N i z z a miterleben. 

Das deutsche Bundesverfas­
sungsgericht hat bereits z w e i U r ­
teile z u r Frage „Nation u n d E u r o ­
p a " gesprochen. Im U r t e i l v o m 12. 
Oktober 1993 hat der Z w e i t e Senat 
festgestellt: „Der U n i o n s v e r t r a g 
begründet e inen Staatenverbund 
z u r V e r w i r k l i c h u n g einer i m m e r 
engeren U n i o n der staatlich orga­
nisierten Völker Europas , ke inen 
sich auf e in europäisches Staats­

v o l k stützenden 

D a s B V G i n K a r l s r u h e 

h a t d e m B u n d e s s t a a t 

e i n e k l a r e A b s a g e e r t e i l t 

„ S o u v e r ä n i t ä t " k o m m t 

i n u n s e r e m G r u n d g e s e t z 

ü b e r h a u p t n i c h t v o r 

sammen. 

Der französi­
sche Präsident 
C h i r a c i m März 
1996: „Die E U ist 
eine K o n s t r u k t i ­
o n ganz eigener 
A r t , d ie weder auf e inem föderali­
stischen M o d e l l beruht n o c h eine 
bloße Freihandelszone i s t . . . E u r o ­
pa m u ß die Souveränität seiner 
Staaten respektieren." 

Der französische Innenminister 
Chevenement i m M a i 1998: „Die 
N a t i o n ist nicht n u r die zentrale 
Idee unserer neuzei t l ichen G e ­
schichte. Sie best immt auch unsere 
Z u k u n f t . Der größte Dienst, den 
Deutschland u n d Frankreich E u r o ­
pa u n d der Wel t leisten können, be­
steht d a r i n , jeweils äußerst deutsch 
u n d äußerst französisch z u se in . " 

N u n eine S t imme aus d e m H e r ­
zen der E U . Der ehemalige Präsi-

Staat.' 

A n späterer 
Stelle heißt es i m 
gleichen U r t e i l : 
„Der A u s d e h ­
n u n g der A u f g a ­
ben u n d Befug­

nisse der Europäischen G e m e i n ­
schaften s i n d v o m demokra t i ­
schen P r i n z i p her G r e n z e n gesetzt. 
D e m Deutschen Bundestag müs­
sen A u f g a b e n u n d Befugnisse v o n 
substantiel lem G e w i c h t verble i ­
b e n . " 

In e inem z w e i t e n U r t e i l i n gle i ­
cher Sache hat das B V e r f G a m 31. 
M a i 1995 diese A u f f a s s u n g noch 
e i n m a l bestätigt. D o r t heißt es, daß 
die E U e in „Verbund souveräner 
Mi tg l iedss taa ten" sei u n d daß es 
„kein europäisches Staatsvolk" 
gebe. 

In d e n z w e i z i t ier ten U r t e i l e n 
stecken mehrere für uns Deutsche 

m e i n s c h a f t e n , 
i n d e n e n s ich 
d i e B e v ö l k e ­
r u n g eine q u a l i -
f i z i e r t e M e i ­
n u n g z u m p o l i ­
t ischen Gesche­

hen b i l d e n u n d über W a h l e n E i n ­
fluß auf d i e Regierungsgeschäfte 
n e h m e n k a n n . 

H i e r hat das Bundesverfas­
sungsgericht d e n P u n k t markiert , 
v o n d e m ab z w e i Wertvors te l lun­
gen nicht mehr i n E i n k l a n g z u h a l ­
ten s i n d . Es s i n d dies d ie Werte der 
Zusammengehörigkeit v o n M e n ­
schen i n e inem Staate, d e m sie ge­
m e i n s a m angehören möchten, u n d 
der W e r t der Selbstbest immung i n 
der Demokrat ie . Bei der Reichs­
gründung 1871 u n d bei der W i e ­
dervere in igung 1990 paßten beide 
Wertvors te l lungen noch gut z u ­
sammen. Bei der V e r e i n i g u n g der 
Staaten Europas z u e inem Staat -
u n d sei es n u r e in Bundesstaat -
w e r d e n Selbstbest immung u n d 
Demokrat ie i n e inem Maße außer 
Kraf t gesetzt, daß i ch persönlich 
d e n Bundesstaat für eine Fehlent­
w i c k l u n g halte. W a s m i c h dabei so 
r u h i g schlafen läßt, ist, daß Bri ten 
u n d Franzosen uns andere E u r o ­
päer i n i h r e m eigenen Interesse v o r 
dieser F e h l e n t w i c k l u n g schützen 
w e r d e n . 

D i e Europäische U n i o n ist e i n 
S taa tenbund, i n d e m d i e B i n d u n ­
gen m i t S icherhei t n o c h enger 
w e r d e n . D o c h dieser Staaten­
b u n d w i r d s i ch aus N a t i o n e n u n d 
N a t i o n a l s t a a t e n z u s a m m e n s e t ­
z e n . 

Der europäische Staatenbund 
ist e in B u n d kooper ierender u n d 
k o n k u r r i e r e n d e r N a t i o n e n , u n d 
er w i r d es b le iben . Deshalb macht 
es a u c h S i n n , a n d ie eigene N a t i o n 
z u g l a u b e n u n d s ich für ihre Z u ­
k u n f t e inzusetzen , d a m i t das z u ­
s a m m e n w a c h s e n d e E u r o p a auf 
e i n e m F u n d a m e n t gesunder N a ­
t ionen u n d ihrer Staaten wachsen 
k a n n . 

U n d d a r u m w a r die Wiederver ­
e i n i g u n g der N a t i o n e in eigenstän­
diges Z i e l der Deutschen u n d nicht 
n u r eine Zwischensta t ion auf d e m 
W e g i n d ie „Vereinigten Staaten 
v o n E u r o p a " . 
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T e r r o r i s m u s : 

„Der gefährlichste M a n n der W e l t 
O s a m a B i n L a d e n : W i e d i e A m e r i k a n e r i h r e e i g e n e n F e i n d e p r o d u z i e r e n 

D i e a m e r i k a n i s c h e B u n d e s p o l i ­
z e i FBI setzte i h n auf d i e L is te der 
z e h n meis tgesuchten P e r s o n e n der 
W e l t u n d lobte e i n K o p f g e l d v o n 
fünf M i l l i a r d e n D o l l a r auf i h n aus. 
Bereits 1995 s o l l O s a m a B i n L a d e n 
für B o m b e n a n s c h l ä g e auf U S - a m e ­
r i k a n i s c h e u n d saudiarab ische M i ­
l i täreinrichtungen v e r a n t w o r t l i c h 
g e w e s e n se in , d i e m e h r als 25 M e n ­
schenleben gefordert hatten. A u ­
ßerdem, so heißt es i n U S - G e h e i m ­
diens tkre i sen , s o l l er s c h o n d a m a l s 
be i der P l a n u n g v o n Anschlägen 
auf US-Bedienste te i m Jemen betei­
l igt g e w e s e n se in , d i e auf d e m W e g 
z u i h r e m E insa tzor t i m R a h m e n 
der O p e r a t i o n „Restore H o p e " i n 
S o m a l i a u n t e r w e g s w a r e n . 

Ursprüngl icher Auslöser für d i e ­
se G e w a l t a k t e so heißt es i n i s l a m i ­
schen K r e i s e n , sei d i e W u t des Isla­
m i s t e n auf d i e Präsenz des U S -
a m e r i k a n i s c h e n Mil i tärs auf s a u d i ­
s c h e m B o d e n gewesen . Seit 1991 
w a n d t e B i n L a d e n s i ch gegen d i e 
A m e r i k a n e r . B is 1994 s a u d i s c h e r 
Staatsbürger , w u r d e er e iner b r e i ­
ten Weltöffent l ichkeit a l l e r d i n g s 
erst bekannt , als er m i t z w e i g l e i c h ­
z e i t i g a m 7. A u g u s t 1998 statt f in­
d e n d e n v e r h e e r e n d e n E x p l o s i o ­
n e n i n N a i r o b i / K e n i a u n d i n D a -
ressa lam i n T a n s a n i a i n V e r b i n ­

d u n g gebracht w u r d e , be i d e n e n 
zwöl f A m e r i k a n e r u n d 212 T a n s a ­
nier u n d K e n i a n e r s tarben s o w i e 
wei tere 4500 ver le tz t w u r d e n . M i t ­
g l i e d e r der U S - R e g i e r u n g b e s c h u l ­
d i g t e n i h n der Urheberschaf t . 

W e r ist d ieser O s a m a B i n L a d e n ? 
E r w u r d e u m 1957 i n der s a u d i ­
schen H a u p t s t a d t R i a d geboren , 
als S o h n eines w o h l h a b e n d e n U n ­
ternehmers jemenit ischer A b s t a m ­
m u n g . E r verl ieß e i n L e b e n i m 
Über f luß i m h e i m a t l i c h e n S a u d i -
A r a b i e n , schloß s i ch d e m K a m p f 
gegen d i e sowjet ische I n v a s i o n i n 
A f g h a n i s t a n i m D e z e m b e r 1979 a n 
u n d betei l igte s i c h sogar i m N a h ­
k a m p f . K a m e r a d e n beschr ieben 
i h n als furcht los . 

M i t t e der achtz iger Jahre v e r e i ­
n igte B i n L a d e n seine Kräfte m i t 
d e n e n v o n A b d u l l a h A z z a m , d e m 
Führer der paläst inensischen M u s ­
l imbrüderschaft , u m G e l d u n d 
L e u t e i n d e n a f g h a n i s c h e n W i d e r ­
s t a n d e i n z u s c h l e u s e n . Seine inter­
n a t i o n a l e n R e k r u t i e r u n g s k a m p a ­
g n e n ermögl ichten T a u s e n d e n v o n 
i s l a m i s c h e n Söldnern, i n p a r a m i l i ­
tärische A u s b i l d u n g s l a g e r i n P a k i ­
stan u n d A f g h a n i s t a n z u gehen , 
d a r u n t e r n i c h t w e n i g e r als 5000 
S a u d i s , 3000 A l g e r i e r u n d eine g r o -

V o n H A N S B . v . S O T H E N 

ße A n z a h l Ägypter . S y m p a t h i e n i n 
d e n i s l a m i s c h e n Ländern e r w a r b er 
s i c h insbesondere d a d u r c h , d a ß er 
n i c h t n u r i n e i n h e i m i s c h e W i d e r ­
s t a n d s b e w e g u n g e n , s o n d e r n v o r 
O r t a u c h i n K r a n k e n h ä u s e r i n v e ­
stierte. 

O s a m a B i n L a d e n 

D a s meis te dafür benöt ig te G e l d , 
so hat v o r e in iger Z e i t e i n n i c h t d e ­
ment ier ter A r t i k e l d e r g e w ö h n l i c h 
ausgeze ichnet i n f o r m i e r t e n „ N e w 
Y o r k T i m e s " v o m 21. u n d v o m 24. 
A u g u s t 1998 enthüll t , s t a m m t v o n 
d e n U S - A m e r i k a n e r n selbst. D i e 
Z e i t u n g s p r a c h v o n d e r s c h w i n d e l ­
e r r e g e n d e n S u m m e v o n n i c h t w e ­
n i g e r als sechs M i l l i a r d e n (!) D o l l a r 
(e twa zwöl f M i l l i a r d e n M a r k ) , d i e 
d i e U S A i m L a u f e d e r Z e i t a n af­
g h a n i s c h e Fre ihe i t skämpfer , d a r ­
unter a u c h a n B i n L a d e n , b e z a h l t 
h a b e n s o l l . B i n L a d e n u n d seine 
F r e u n d e se ien laut d e m e r w ä h n t e n 
Ber icht der „ N e w Y o r k T i m e s " M i t ­
arbeiter des C I A g e w e s e n u n d hät­
ten v i e r Jahre l a n g d i e besten S c h u ­
l u n g e n , W a f f e n u n d A u s r ü s t u n g e n 
s o w i e e rheb l i che G e l d s u m m e n er­
h a l t e n . Ü b e r 250 b i s 300 M i l l i o n e n 
D o l l a r V e r m ö g e n s o l l B i n L a d e n 
n o c h i m m e r ver fügen . Seine F a m i ­
l ie ( V e r m ö g e n e t w a 38 M i l l i a r d e n 
D o l l a r ) hat i h n enterbt , 1994 w u r d e 
i h m a u c h d i e s a u d i s c h e S taatsbür­
gerschaft e n t z o g e n . Seit d e m 13. 
F e b r u a r sei er a n g e b l i c h aus s e i n e m 
a f g h a n i s c h e n E x i l i n K a n d a h a r 
„ v e r s c h w u n d e n " . 

D i e A m e r i k a n e r übten für d i e 
A n s c h l ä g e v o n N a i r o b i u n d D a -
ressa lam Rache , i n d e m sie a m 20. 

A u g u s t 1998 fast 800 M a r s c h f l u g ­
k ö r p e r ( K o s t e n p r o S tück : 750 000 
D o l l a r ) i n B e w e g u n g setzten, d ie 
auf e i n p h a r m a z e u t i s c h e s W e r k i m 
S u d a n n i e d e r g i n g e n , d a s a n g e b l i c h 
N e r v e n g a s p r o d u z i e r t e . E i n wei te ­
rer A n g r i f f w u r d e a u f e i n m u t m a ß ­
l i ches A u s b i l d u n g s l a g e r B i n L a ­
d e n s i n A f g h a n i s t a n gef logen . 
N i c h t n u r , d a ß d a s G e s c h o ß sein 
Z i e l u m g a n z e 650 K i l o m e t e r ver­
fehlte u n d i n P a k i s t a n e i n s c h l u g -
b e i d e G e h e i m d i e n s t i n f o r m a t i o n e n 
w a r e n d a r ü b e r h i n a u s fa l sch : W e ­
d e r h a n d e l t e es s i c h i m z w e i t e n F a l l 
u m e i n A u s b i l d u n g s l a g e r n o c h i m 
ersten F a l l u m e ine N e r v e n g a s p r o ­
d u z i e r e n d e F i r m a , s o n d e r n , w i e 
d e r U S - V e r t e i d i g u n g e m i n i s t e r a m 
2. S e p t e m b e r 1998 z u g e b e n m u ß t e , 
ta tsächl ich u m eine M e d i k a m e n t e 

Pr o d u z i e r e n d e F i r m a . Tough luck! 
fichts k a n n a l l e r d i n g s b i s heute 

d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c n e n , d a ß es 
d i e A m e r i k a n e r selbst w a r e n , d i e -
w i e s c h o n i m F a l l S a d d a m H u s s e i n 
o d e r d e m p a n a m a i s c h e n Ex-Präs i ­
d e n t e n N o r i e g a - i h r e e i g e n e n E r z ­
f e i n d e selbst p r o d u z i e r t h a b e n . 
D a r ü b e r sol l te m a n i n W a s h i n g t o n 
v i e l l e i c h t e i n m a l n a c h d e n k e n , 
w e n n es w i e d e r e i n m a l für e i n e n 
S törer d e r W e l t f r i e d e n s o r d n u n g 
d i e M a r s c h f l u g k ö r p e r i n B e w e ­
g u n g setzt. 

G e d a n k e n z u r Z e i t : 

Torheiten der Epoche 
Ü b e r i n t e l l e k t u e l l e S y m p a t h 

D i e in te l lek­
tuel le G r u n d ­
torhei t v i e l e r 
Z e i t g e n o s s e n 
b e s t e m d a r i n , 
n i c h t e r k e n n e n 
z u w o l l e n , d a ß 
der Tota l i tar i s -
m u s des z u 
E n d e gegange­

n e n Jahrhu nder t s seine verheeren­
d e n F o l g e n i n z w e i e r l e i Gesta l t 
über d i e M e n s c h h e i t brachte : als 
K o m m u n i s m u s u n d als N a t i o n a l ­
s o z i a l i s m u s . Be ide totalitären Ideo­
l o g i e n w o l l t e n i n i h r e n j e w e i l i g e n 
M a c h t b e r e i c h e n g le ichermaßen 
d i e M e n s c h e n n icht n u r i h r e m p o l i ­
t i schen D i k t a t u n t e r w e r f e n , s o n ­
d e r n sie a u c h m i t G e w a l t u n d V e r ­
führung d a z u b r i n g e n , d e m roten 
oder b r a u n e n i d e o l o g i s c h e n L e i t ­
b i l d aus i n n e r e m A n t r i e b z u fo lgen , 
u m d i e W e l t i m S inne dieser Ideolo­
gie z u „er lösen" . Z u g l e i c h w u r d e n 
M e n s c h e n , d i e g e m ä ß der i d e o l o g i ­
schen L e i t b i l d e r z u „ F e i n d e n " er­
klärt w u r d e n , b r u t a l u n d rück­
sichtslos d u r c h „ R a s s e n k a m p f " 
u n d „ K l a s s e n k a m p f " vernichte t 
o d e r ver t r ieben . 

Be ide I d e o l o g i e n s t a n d e n s i ch als 
F e i n d e gegenüber , w a s sie n icht 
h inder te , d a n n z u s a m m e n z u a r b e i ­
ten, w e n n es i h n e n für i h r e n eige­
n e n H e r r s c h a f t s a n s p r u c h nützl ich 
erschien. Be ide I d e o l o g i e n strebten 
nach der A u s d e h n u n g ihrer H e r r ­
schaftbereiche. D e r K o m m u n i s ­
m u s kämpfte „für d e n F r i e d e n " , 
der erst „mit d e m Sieg des S o z i a l i s ­
m u s i n der g a n z e n W e l t " erreicht 
se in sollte . A l l l e i n d i e V e r t e i d i ­
gungsberei tschaft „des W e s t e n s " , 
z u der d i e B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d e inen nicht u n w e ­
sent l i chen T e i l b e i t r u g , machte für 
d i e K o m m u n i s t e n das R i s i k o eines 
d r i t t e n W e l t k r i e g e s z u groß , u m es 

i s a n t e n / V o n W i l f r i e d B ö h m 

e i n z u g e h e n . S tephane C o u r t o i s hat 
i m S c h w a r z b u c n des K o m m u n i s ­
m u s d e n v i e l e n M i l l i o n e n O p f e r n 
d e r G e w a l t a u s ü b u n g b e i d e r Ideo­
l o g i e n e i n D e n k m a l gesetzt, das er­
s c h a u d e r n läßt u n d d i e B e h a u p ­
t u n g v o n „ h u m a n e n " M o t i v e n m 
b e i d e n total i tären I d e o l o g i e n z u r 
O p f e r l ä s t e r u n e macht . G e r a d e das 
aber t u n m a n c h e Z e i t g e n o s s e n m i t 
B l i c k auf sogenannte „ k o m m u n i ­
stische In te l l ek tue l l e . " 

So ze igt s i c h K u r t S o n t h e i m e r b e i 
seiner B e s p r e c h u n g des Buches 
v o n G a n g o l f Bübinger u n d T h o ­
m a s H e r t g e l d e r „Kritik u n d M a n ­
dat . Inte l lektuel le i n d e r d e u t s c h e n 
P o l i t i k " (Deutsche V e r l a g s a n s t a l t , 
Stuttgart 2000) i n d e r F r a n k f u r t e r 
A l l g e m e i n e n ( F A Z ) „überrascht " , 
dafses i m D i e n s t e des „Drit ten R e i ­
c h e s " Inte l lektuel le gegeben h a b e n 
s o l l , „ w o d o c h der her rschende 
T o t a l i t a r i s m u s d i e M e i n u n g s - u n d 
Wissenschaf ts f re ihe i t ausgelöscht 
u n d jede öffentl iche D i s k u s s i o n , 
d i e d e m R e g i m e s c h a d e n k o n n t e , 
unterdrückt hat te" . F o l g t m a n 
S o n t h e i m e r , d a ß e i n „Rest a n H u ­
manität d e m Inte l lektue l len i n n e ­
w o h n e n " m u ß , „ w e n n der Begr i f f 
n i c h t völl ig entwertet w e r d e n 
s o l l " , d a n n ist der v o n i h m i m sel ­
b e n Be i t rag v e r w e n d e t e Begr i f f 
„kommunis t i s che I n t e l l e k t u e l l e " 
e i n W i d e r s p r u c h i n s i ch . Für Sont­
h e i m e r ist es h i n g e g e n „unan­
n e h m b a r , d i e ge is t igen B e w e i h r ä u ­
cherer des NS-Staates als Intel lek­
tuel le z u b e z e i c h n e n " . So w e i t , so 
gut . D o c h w i e steht es d a n n m i t d e n 
geis t igen W e g b e r e i t e r n , A p o l o g e ­
ten u n d Beweihräucherern des 
k o m m u n i s t i s c h e n DDR-Staa tes? 

D e r i n der F A Z v o n S o n t h e i m e r 
als „Großinte l lektuel ler" (hoffent­
l i c h e i n D r u c k f e h l e r ! ) bezeichnete 
M a x i m i l i a n H a r d e n , der als r a d i k a ­
ler Soz ia l i s t endete, schr ieb über 

d e n „unerse tz l i chen" Sowje t revo­
lutionär L e n i n : „ . . . ( I l i i tsch w a r ) 
Va ter , B r u d e r , F r e u n a , Wächter , 
L e h r e r i n e iner P e r s o n , u n d unzäh­
l i g e n , b is i n A s i e n s d u n k e l s t e Tiefe , 
das L e u c h t f e u e r ihres H o f f e n s . 
Blättert i m B u c h der Geschichte : 
w a n n , w o , w i e oft w a r so lches?" 

Ü b e r S t a l i n erklärte d e r Schr i f t ­
stel ler W i l l i B r e d e l i m E x i l unter 
„ g r o ß e m B e i f a l l " : „Unter S ta l ins 
F ü h r u n g g a b e n s i c h d i e V ö l k e r d e r 
großen S o w j e t u n i o n eine V e r f a s ­
s u n g , d i e w a n r h a f t freieste u n d be­
ste, d i e d i e W e l t b i sher g e k a n n t . . . 
U n t e r S ta l ins F ü h r u n g m a r s c h i e r ­
ten 170 M i l l i o n e n , e i n B u n d freier 
Völker , als erste i n der G e s c h i c h t e 
d e r M e n s c h h e i t e iner s o z i a l i s t i ­
schen, k lassen losen Gese l l schaf t 
e n t g e g e n . . . " 

D i e d e m V e r d i k t S o n t h e i m e r s 
n i c h t u n t e r w o r f e n e n „ k o m m u n i ­
s t i schen I n t e l l e k t u e l l e n " h a b e n 
s i ch , w i e K o n r a d L o w m i t z a h l r e i ­
c h e n Z i t a t e n feststellt („Bis z u m 
V e r r a t der Fre ihei t , M ü n c h e n 
1993), als „Lakaien des D e s p o t i s ­
m u s " e r w i e s e n , m i t d e n e n d i e So­
w j e t u n i o n w i e d i e D D R Staat m a ­
c h e n k o n n t e n . In der D e m o k r a t i e 
h i n g e g e n , so L o w , „treten sie als 
H o f n a r r e n auf, d i e L i e b e s d i e n e r 
Sta l ins als Schar fr ichter des Rechts­
staats". 

S o n t h e i m e r w a r o f fens i ch t l i ch 
v o r z e h n Jahren e i n s i c h t s v o l l e r als 
heute. Fragte er d o c h d a m a l s i m 
„Rheinischen M e r k u r " unter der 
Überschr i f t „Real w a r n u r der 
s c h ö n e S c h e i n " se lbs tkr i t i sch , ob 
Wissenschaf t u n d M e d i e n b e i u n s 
d e n w i r k l i c h e n Z u s t a n d d e r D D R 
verschle ier t h a b e n . S o n t h e i m e r be­
kannte a u c h eine „vage S y m p a t h i e 
für al les S o z i a l i s t i s c h e " , u n d n i e r i n 
m a g d e r G r u n d dafür l i egen , d e n 
k o m m u n i s t i s c h e n T o t a l i t a r i s m u s 
f r e u n d l i c h e r z u b e h a n d e l n als d e n 
n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n u n d d a m i t 
selbst jener i n t e l l e k t u e l l e n G r u n d ­
torheit z u v e r f a l l e n , d i e , getragen 
v o n e iner s e l e k t i v e n M o r a l , z u e i ­
ner G e f a h r für Fre ihe i t z u w e r d e n 
v e r m a g . 

Z e i t g e i s t : 

Wenn es gewollt wird ... 
G e l d f ü r A n g e h ö r i g e p o l n i s c h e r P o s t l e r a u s D a n z i g 

A l s d i e S iegermächte n a c h d e m 
E r s t e n W e l t k r i e g d i e deutsche 
Stadt D a n z i g aus d e m V e r b a n d des 
Reiches h e r a u s t r e n n t e n - natürl ich 
o h n e d i e 400 000 d e u t s c h e n Be­
w o h n e r z u f r a g e n - u n d d a r a u s e i ­
n e n s o g e n a n n t e n „Fre is taat " 
m a c h t e n , m u ß t e d i e Stadt d u l d e n , 
d a ß P o l e n auf d i e s e m G e b i e t e i n 
eigenes P o s t a m t unterh ie l t . E s 
w u r d e b e n u t z t , u m i n d e r u n z w e i ­
felhaft d e u t s c h e n Stadt e i n e n star­
k e n p o l n i s c h e n S tützpunkt e i n z u ­
richten. D i e Pos tbediens te ten w a ­
r e n fast al le a n W a f f e n ausgebi ldet , 
v i e l e w a r e n i n W a h r h e i t p o l n i s c h e 
S o l d a t e n . U n d i n d e n Kel lergewöl ­
b e n des Postamtes lagerte e ine r ie ­
sige A n z a h l v o n W a f f e n . 

A l s d e r d e u t s c h - p o l n i s c h e K r i e g 
b e g a n n , w u r d e D a n z i g bereits a m 
ersten T a g unter d e m Jube l d e r Be­
vö lkerung d e m D e u t s c h e n R e i c h 
w i e d e r angeschlossen . D i e Besat­
z u n g des p o l n i s c h e n Pos tamtes 
w u r d e aufgeforder t , s i c h z u erge­
b e n . Sie lehnte ab. U n d n u n b e g a n n 
d e r K a m p f d e r D a n z i g e r H e i m ­
w e h r , d i e n a c h hef t igen G e f e c h t e n , 
d i e auf b e i d e n Sei ten erheb l i che 
V e r l u s t e forder ten , d e n p o l n i s c h e n 
S tützpunkt eroberte. N a c h B e e n d i ­
g u n g d e r K a m p f h a n d l u n g e n w u r ­
d e n d i e g e f a n g e n g e n o m m e n e n a n ­
g e b l i c h e n P o s t b e a m t e n als F r e i ­
schärler u n d P a r t i s a n e n , d i e g e g e n 
das in ternat iona le Kr iegsvölker ­
recht vers toßen hat ten, v o r G e r i c h t 
gestellt . 38 v o n i h n e n w u r d e n z u m 
T o d e v e r u r t e i l t u n d erschossen. 

Seit Jahren v e r l a n g e n ihre N a c h ­
k o m m e n v o n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
e ine Entschädigung . Ihr B e g e h r e n 
w u r d e v o n d e u t s c h e n G e r i c h t e n 

abgelehnt , w e i l ta tsächl ich d i e 
k ä m p f e n d e n „ P o s t b e a m t e n " s i c h 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g v e r h a l t e n hat­
ten. A b e r d e r p o l i t i s c h e D r u c k w u r ­
d e s tärker . N u n hat d a s L a n d g e ­
r i c h t K ö l n b e w i r k t , d a ß d i e B u n ­
d e s r e p u b l i k m i t d e n A n g e h ö r i g e n 
d e r d a m a l s z u m T o d e V e r u r t e i l t e n 
e i n e n „ V e r g l e i c h " a b s c h l o ß . Jede 
W i t w e erhäl t 10 000 M a r k , jedes 
K i n d 5000 M a r k . 

W i e sehr d i e R i c h t e r d a s Gese tz 
k n e t e n u n d u m f o r m e n m u ß t e n , 
u m i r g e n d e i n e j u r i s t i s c h e G r u n d ­
lage für d i e p o l i t i s c h g e w o l l t e Ent­
s c h ä d i g u n g z u e r r e i c h e n , m a g dar ­
aus h e r v o r g e h e n , w i e d i e Z a h l u n g 
b e g r ü n d e t w u r d e : D a s Pos tgebäu­
d e se i p o l n i s c h e s H o h e i t s g e b i e t ge­
w e s e n , so d a ß d i e P o l e n d a s Recht 
gehabt hät ten , es z u v e r t e i d i g e n . 
D a n n w ä r e n aber d i e „Postbeam­
t e n " P o l e n g e w e s e n , d i e n a c h unse­
r e n G e s e t z e n k e i n e E n t s c h ä d i g u n g 
hät ten b e k o m m e n k ö n n e n . 

D a stel l te d a s G e r i c h t er f reut fest, 
d a ß i m Reichsgese tzb la t t bereits 
a m 1. S e p t e m b e r 1939 dekret ier t 
w o r d e n w a r , d a ß a l le D a n z i g e r m i t 
d e r R ü c k k e h r D a n z i g s i n s Deut ­
sche R e i c h D e u t s c h e g e w o r d e n sei­
e n , a l so a u c h d i e p o l n i s c h e n „Post­
b o t e n " . D e u t s c h e n aber k a n n 
D e u t s c h l a n d E n t s c h ä d i g u n g z a h ­
l e n . D a ß d e u t s c h e S taa tsbürger , d ie 
g e g e n D e u t s c h l a n d k ä m p f t e n , erst 
recht v ö l k e r r e c h t s w i d r i g h a n d e l ­
ten, w u r d e a u s g e b l e n d e t . So w u r ­
d e d e m i m m o m e n t a n e n D e u t s c h ­
l a n d g e l t e n d e n G r u n d s a t z G e n ü g e 
getan , d a ß jeder , d e r gegen 
D e u t s c h l a n d g e k ä m p f t hat, n u r 
A n t r ä g e z u s te l len b r a u c h t , u m ab­
k a s s i e r e n z u k ö n n e n . J o a c h e n A f p 
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In Kürze 

Mehr Hilfe aus Hessen 
Das L a n d Hessen w i r d i m k o m ­

menden Jahr - „vorbehaltlich der 
Z u s t i m m u n g des Landtags - 1,15 
M i l l i o n e n D M u n d d a m i t k n a p p 
400 000 D M m e h r als i m laufenden 
Jahr" für d ie Vertriebenenarbeit 
z u r Verfügung stellen. Das sicherte 
die hessische Soz ia lmin is te r in 
Mar l i es M o s i e k - U r b a h n ( C D U ) auf 
der konst i tu ierenden S i t z u n g des 
Hessischen Landesbeirates für 
Vertr iebenen- , Flüchtlings- u n d 
Spätaussiedler fragen z u . 

Schlesiertreffen verlegt 
Das Deutschlandtref fen der 

Landsmannschaf t Schlesien i n 
Nürnberg ist v o m 7./8. Ju l i 2001 
u m eine W o c h e auf d e n 14./15. je­
nes M o n a t s verschoben w o r d e n . 
Die Ursache hierfür ist, daß d ie 
Veranstalter des ebenfalls i n Nürn­
berg stat t f indenden „Noris-Ren-
nens" ihre Großveranstaltung 
k u r z f r i s t i g auf das W o c h e n e n d e 
7./8. Ju l i 2001 verschoben haben 
u n d trotz Intervention nicht bereit 
w a r e n , eine Änderung v o r z u n e h ­
m e n . 

Kritik an Quote 
D e r L a n d e s v e r b a n d Hessen der 

U n i o n der Vertr iebenen u n d 
Flüchtlinge krit is iert , daß die Spät­
aussiedler die e inzige G r u p p e der 
Z u w a n d e r e r seien, für die eine 
Q u o t e festgelegt ist. D i e jetzige 
B u n d e s r e g i e r u n g hat diese Q u o t e 
ab d e m Jahr 2000 auf 100 000 Perso­
nen herabgesetzt. Dies habe d a z u 
geführt, daß s ich A u s s i e d l e r aus 
A n g s t d a v o r , daß s ich die Z u z u g s ­
möglichkeiten weiter verschlech­
tern, z u einer schnellen Ausre i se 
veranlaßt sahen. 

F r a n k r e i c h : 

Nur 26 Prozent sind dafür 
P a r i s b e f ö r d e r t t r o t z d e m P o l e n s M i t g l i e d s c h a f t v o r r a n g i g 

Unter französischem Vorsitz soll 
Anfang Dezember in N i z z a eine Re­
gierungskonferenz stattfinden, bei 
welcher eine Reform der EU-Institu­
tionen vereinbart werden soll . Ob­
w o h l die französische und interna­
tionale Presse eher skeptisch den 
vorbereitenden Gipfe l in Biarritz 
Mitte Oktober bewertet hatte, zeigt 
man sich i m Pariser Europaministe­
r i u m optimistisch über die Chancen, 
in N i z z a z u konkreten Ergebnissen 
und z u einem Übereinkommen z u 
gelangen. Die europäischen Institu­
tionen, die seit der Gründung des 
Gemeinsamen Marktes i m Jahre 1957 
nie reformiert gewesen seien, benöti­
gen nunmehr auch angesichts der ge­
planten Osterweiterung dringend 
eine Revision ihrer Einrichtungen. 

In N i z z a solle einfach über die In­
stitutionen verhandelt werden. U n ­
sere Gesprächspartnerin, eine Fach­
beraterin des Europaministers Pierre 
Moscovic i , vermied, sich verbindlich 
über die Eventualität einer weiteren 
Regierungskonferenz z u äußern, wie 
dies etwa v o n Bundeskanzler Schrö­
der gewünscht w i r d . 2004 würden 
die fünfzehn, möglicherweise unter 
Anschluß von neuen Ost-Kandida­
ten, über die Aufte i lung der Kompe­
tenzen unter den Nationalstaaten, 
den Regionen u n d den europäischen 
Behörden verhandeln. Derzeit gehe 
es u m die Tragfähigkeit der anwe­
senden Institutionen und u m nichts 
weiter. Insofern werden in N i z z a vier 
Punkte auf der Tagesordnung ste­
hen: die Zusammensetzung der 
Kommissionen; die Stimmgenge-
wichtung innerhalb des Minister­
rats; die verstärkten Kooperationen 
zwischen EU-Staaten, die sie 
wünschten; und viertens die qualif i ­
zierten Mehrheiten, d. h. die endliche 
Abkehr von der Einstimmigkeitsre­
gel. 

Hinter diesen technischen V o k a ­
beln verbirgt sich der Wil le der 
mächtigeren EU-Staaten, ihre Inter­
essen gegenüber den kleineren 
durchzusetzen. Unverblümt vertrat 
die Sprecherin aber die Meinung , die 
programmierte Reform solle nicht 
die Interessen Frankreichs in Frage 
stellen. Was Frankreich angehe, w o l ­
len seine politischen und diplomati­
schen Unterhändler über die Bedeu­
tung ihres Landes mit dem Minister­
rat der E U und die zwischenstaatli­
che Zusammenarbeit sprechen. Ob­
w o h l Paris eine Stärkung der Befug­
nisse des Präsidenten der E U - K o m ­
mission erkämpfen w i l l , hat es den 

I n d e r D e b a t t e „ G r o ß 

g e g e n K l e i n " s e t z t P a r i s 

a u f d i e e i g e n e R e p u t a t i o n 

Anschein, daß der Nizzaer Gipfe l in 
eine Vertiefung des Zwischenstaatli­
chen einmünden w i r d . In der Debat­
te „Groß gegen K l e i n " setzt Paris auf 
die Großen. 

Die in N i z z a z u treffenden Verein­
barungen werden ratifizierungs­
pflichtig sein. Die französische Re­
gierung, die mit einer scharfen Kri t ik 
gegen die Europäisierung des öffent­
lichen Lebens z u rechnen hat, w i l l 
auf jeden Fall verhindern, daß das 
voraussichtlich in N i z z a unterzeich­
nete A b k o m m e n eine Revision der 
Verfassung Frankreichs mit sich 
zieht. Laut einer von der E U - K o m ­
mission M a i 2000 durchgeführten 
Meinungsumfrage wären nur 26 Pro­
zent der Franzosen für die Ost-Er­
weiterung (34 Prozent bei den Bun­

desdeutschen). Das bedeutet, daß 
durch eine Verfassungsänderung an 
und für sich neuerlich die französi­
schen Euroskeptiker die Oberhand 
i m Land gewinnen könnten, was die 
Regierung Jospin und vermutlich 
auch Chirac absolut verhindern w o l ­
len. 

Das A b k o m m e n von N i z z a sollte 
deshalb minimal und nicht sehr ehr­
geizig sein. Für seine Ratifizierung in 
den gegenwärtigen fünfzehn E U -
Mitgl iedern seien zwei Jahre not­
wendig , so daß, wenn alles klappe, 
mit einer ersten Ost-Erweiterung 
nicht vor 2003 z u rechnen ist. 

Die französische Diplomatie steht 
nunmehr neuerlich vor den polni ­
schen Problemen. Unsere Ge­
sprächspartnerin verbarg nicht, daß 
Paris wünscht, daß die polnische 
Wirtschaft (und Landwirtschaft) 
2003 beitrittsfähig sei. M a n sieht au­
ßenpolitische Schwierigkeiten auf­
kommen, wenn Polen nicht zur er­
sten Garnitur gehört. Deswegen 
scheint man in Paris nicht viel von 
einer massiven Erweiterung mit all 
den weiteren Kandidaten i m Jahre 
2005 z u halten. Warschau scheint für 
Paris das dringlichste Problem dar­
zustellen. Finanzielle Einwände sol­
len nicht mehr gelten, u m der polni ­
schen Landwirtschaft erneut unter 
die A r m e z u greifen. Das Berliner F i ­
nanzpaket, die sogenannte „Agenda 
2000 , sei beschlossen und insofern 
nicht mehr neu auszuhandeln. Das 
offizielle Paris verschweigt aber die 
Perspektiven angesichts einer dann 
möglicherweise effizienten polni ­
schen Landwirtschaft und läßt auch 
offen, ob die E U , sprich Berlin, erneut 
finanziell im Bedarfsfall in die Bre­
sche springen werde. 

Pierre C a m p g u i l h e m 

„... desto lebhafter das Ränkespiel" 
U S A i m W a h l k a m p f / V o n J ü r g e n L i m i n s k i 

Wer den Schaden hat, braucht für 
den Spott nicht z u sorgen. Gleich drei 
Länder mokierten sich nach der 
W a h l in den U S A über das Muster­
land der Demokratie: K u b a , Rußland 
und Iran. M o s k a u bot Hi l fe beim 
Nachzählen an, die M u l l a h s ließen 
über ihre M e d i e n H o l l y w o o d - G e ­
schichten über das Weiße Haus ver­
breiten, die die Demokratie ad absur­
d u m führen sollen, u n d K u b a be­
zeichnete den großen Nachbarn als 
„Bananenrepublik". Aber gerade 
diese Länder haben sich in Sachen 
Demokratie, Freiheit u n d Wohlstand 
für alle nicht besonders hervorgetan. 
Sie kennen das L a n d nicht. 

A n d e r s die Europäer. V o r rund 170 
Jahren schrieb Alex is de Tocqueville 
seine Diagnose u n d Prognose der 
demokratischen Staatsform in A m e ­
rika. Die Voraussagen haben sich 
weitgehend bewahrheitet, u n d es 
gibt w o h l keinen Historiker, der Toc­
queville nicht in die Reihe der großen 
Analyt iker der sozialen und pol i t i ­
schen Verhältnisse stellen würde. 
Über die S t immung bei einer Präsi­
dentenwahl schrieb der Franzose: „Je 
näher die W a h l heranrückt, desto 
lebhafter w i r d das Ränkespiel, die 
Unruhe wächst u n d breitet sich aus. 
Die Bürger scheiden sich in mehrere 
Lager, deren jedes den N a m e n seines 
Anwärters übernimmt. Das ganze 
V o l k w i r d v o n einem fieberhaften 
Zustand erfaßt, die W a h l ist der täg­
liche Stoff der Presse, der Gegen­
stand der privaten Gespräche, das 
Zie l allen Tuns, der Inhalt aller Ge­
danken, das einzige Interesse der Ge-
gewart". 

Was Tocqueville nicht ahnen 
konnte: Z u m ersten M a l gilt das auch 
eine Woche nach der W a h l , denn es 
ist immer noch nichts entschieden. Es 
gibt noch keinen Präsidenten, aber 

v o n Unregelmäßigkeiten ist die 
Rede. M a n w i r d w o h l noch bis z u m 
Ende der Woche warten müssen, u m 
z u wissen, wer der 43. Präsident der 
Vereinigten Staaten von A m e r i k a ist. 
U n d wenn die Amerikaner Pech ha­
ben, dann dauert es noch bis z u m 18. 
Dezember. Denn dann erst werden 
die 538 Wahlmänner den Präsiden­
ten wählen und niemand kann heute 
genau voraussagen, ob diese W a h l ­
männer nach allem, was passiert ist, 
auch so abstimmen, wie sie sollten. 
Es gibt keinen Passus in der Verfas­
sung, der Sanktionen vorsieht für 
den Fall , daß ein Wahlmann sich 
nicht an den Brauch hält, „the winner 
takes ist a l l " - alle Stimmen eines 

M o s k a u b i e t e t P o l i t i k e r n 

i n A m e r i k a H i l f e b e i m 

Z ä h l e n d e r S t i m m e n a n 

Staates für den Gewinner der W a h l 
in diesem Staat. 

Die Situation verlangt von den 
Kandidaten ziemlich vie l Nerven­
fett. Nervöse Ausfälle, Beschuldi-

fungen, Vorwürfe werden erhoben, 
ür Europäer ist kaum vorstellbar, 

daß man nach dieser Situation wie­
der z u m „business as usual " über­
geht. Die Debatte über eine Reform 
des Wahlsystems w i r d lauter, je län­
ger die Unsicherheit andauert. Aber 
die indirekte W a h l mit dem Wahl ­
männersystem hatte seinen Sinn. 
Schon Tocqueville lobte diese W a h l 
als geeignetes Mit te l , u m die Unab­
hängigkeit der Mandatsträger von 
Interessengruppen oder der Wähler­
klientel z u gewährleisten. A u f diese 

Weise könnten die Präsidenten sach­
gerechter ihren Job erfüllen. Das 
sieht man noch heute so, und auch 
die Kandidaten wagen es noch nicht, 
in die aufkommende Debatte über 
das Wahlystem einzustimmen. 

Alexis de Tocqueville hat auch dar­
über nachgedacht und prophetische 
Worte über die Abhängigkeit der 
Politiker von kleinen Interessen­
gruppen, sprich über die Korrupt i ­
on, geschrieben. U n d er hat dies kei­
neswegs nur auf die Amerikaner be­
zogen. A u c h mit Blick auf sein eige­
nes Land , Frankreich, formulierte er 
die Befürchtung, daß die „natürli­
chen Instinkte der Demokratie letzt­
l ich die Völker dazu führen werden, 
die Edlen von der Macht fernzuhal­
ten". Das mag jeden trösten, der fern 
der Macht steht, Tocquevilles Ver­
dikt scheint jedenfalls auch für unse­
re Zeiten z u gelten. 

Eigentlich hätte Gore haushoch 
gewinnen müssen. Anhaltendes 
Wirtschaftswachstum, Wohlstand 
für alle, außenpolitisch die einzige 
globale Supermacht, sozialpolitische 
Pläne für tiefgreifende Reformen -
all das konnten die Demokraten und 
ihr Kandidat vorweisen. Was w i l l 
der Wähler mehr? Aber das Fotofi­
nish zeigt, daß die sozioökonomi-
sche Entwicklung sich mit den Groß­
daten der Politik offenbar nicht mehr 
messen läßt. Bush scheint mit und 
ohne Sieg das Ergebnis einer neuen 
Wählergeneration zu sein, die man 
mit dem Wort Shareholder-value-
Wähler umschreiben könnte. Toc­
queville ahnte auch diese Gefahr. Er 
sprach in diesem Zusammenhang 
von der Tyrannei des Individualis­
mus, die jedes Gefühl für Solidarität 
vermissen lasse. N o c h ist es freilich 
z u früh, u m zugespitzt z u sagen, der 

Markt entscheide jetzt auch über die 
Macht, die Börse wähle den Präsi­
denten. Aber der Trend ist deutlich. 
U n d eine ähnliche Entwicklung 
könnte auch bei uns greifen. Immer­
hin hat sich der Wert des Aktienbe­
standes in den letzten acht Jahren 
von 180 auf 640 Mi l l ia rden M a r k er­
höht, und daß die Rente sicher sei, 
daran glaubt inzwischen vermutlich 
nur noch der Erfinder des Satzes. 
Aber noch ist Europa i m allgemeinen 
und Deutschland i m besonderen 
weit entfernt v o m Volk der Aktionä­
re. U n d ob sich in Europa auch eine 
Kul tur der Nachbarschaft entwik-
keln würde, die wie in Amer ika das 
Sozialsystem zu einem guten Teil er­
setzen würde, darf ernsthaft bezwei­
felt werden. 

Die Amerikaner haben das P r i v i ­
leg, Fehler zu begehen, die reparabel 
sind, schrieb Alexis de Tocqueville. 
N u n fragt sich, ob auch die Fehler bei 
der W a h l am vergangenen Dienstag 
noch z u reparieren sind. Immer noch 
w i r d gezählt, und danach gehen ver­
mutl ich die juristischen Reparaturar­
beiten los. Eins allerdings läßt sich 
schon heute sagen: Das Privileg der 
Amerikaner hat auch mit ihrer geisti­
gen Flexibilität z u tun. Sie können 
schneller umschalten. Sie sehen z u ­
versichtlicher in die Zukunft - wer 
immer sie regiert. Die Europäer ha­
ben keinen G r u n d , wegen der U m ­
stände einer Wahl sich über sie z u 
erheben. Die geistige und politische 
Nivel l ierung, die nach Tocqueville 
der Demokratie innewohnt, kann in 
Amer ika durchaus gestoppt oder 
umgekehrt werden. Siehe Reagan, 
der als Schauspieler kam und als 
M a n n der Geschichte ging. Bei Euro­
pa darf man angesichts des polit i ­
schen Personals unserer Tage auch in 
dieser Hinsicht Zweifel haben. 

Zitate • Zitate 
Z u d e m erhielt Rußlands Öffentlich­
keit erst jüngst Kenntnis von einem 
Einsatzbefehl des Oberbefehlsha­
bers v o m 17. November 1941. Dieser 
Befehl mit der N u m m e r 0 428 weist 
die sowjetischen Truppen an, sich 
strikt an die Order z u halten, wonach 
alle Ortschaften i m Hinterland der 
deutschen Truppen in einer Tiefe 
von 40-60 k m von der vordersten L i ­
nie an gerechnet, sowie 20-30 k m 
rechts und links der Fernverkehrs­
straßen z u zerstören und dem E r d ­
boden gleichzumachen sind. D o k u ­
mente aus dem Sammelband „Die 
versteckte Wahrheit des Krieges -
1941" vermitteln nur eine ungefähre 
Vorstellung von dem, was w i r k l i c h 
geschah: U m den Befehl z u erfüllen, 
wurden Luftwaffe, schwere Art i l le ­
rie, Flammenwerfer, Luftlandetrup­
pen u n d das N K W D eingesetzt. A u f 
ihrem Rückzug zerstörten die E i n ­
heiten u n d Verbände der Roten A r ­
mee Elektrizitätswerke und Indu­
striebetriebe mitsamt allen dort la­
gernden Vorräten an Rohstoffen 
u n d Fertigprodukten. Stalin setzte 
auf die Taktik der verbrannten Erde, 
auch wenn dazu, rein strategisch be­
trachtet, kein G r u n d vorhanden 
war. Stets wurde verschwiegen, daß 
diese Verluste später offiziell als 
Schaden verbucht wurden , den die 
sowjetische Volkswirtschaft wäh­
rend des Krieges erlitten hatte. 
Drittens schließlich fällt auf, daß der 
Metropolit v o n K i e w und Gal iz ien 
Mi tg l ied der Schwernik-Kommissi -
on wurde . Angebl ich sollte er „den 
der russisch-orthodoxen Kirche ent­
standenen Schaden so vollständig 
wie möglich inventarisieren", ob­
w o h l die Deutschen i m Gegensatz 
z u Stalin erwiesenermaßen bemüht 
waren, sich gegenüber der Kirche 
loyal z u verhalten. W e n n die Besatz­
er trotzdem Meßgerät mitgehen lie­
ßen, stammte dies zumeist nicht aus 
Kirchen, sondern aus den M a g a z i ­
nen aufgegebener, verwahrloster 
Museen. Schließlich haben die Bol­
schewiken nach ihrer Machtergrei­
fung i m Oktober 1917 bis z u m Be­
ginn des Zweiten Weltkrieges über 
50 000 Kirchen ganz oder teilweise 
zerstört. 

Ganze Wagenladungen an A b e n d ­
mahlgefäßen u n d Altargegenstän­
den aus Edelmetallen und eine U n ­
menge theologischer Schriften w u r ­
den damals für „staatliche Z w e c k e " 
beschlagnahmt. Etwa eine Viertel 
M i l l i o n Glocken wurde einge­
schmolzen. Möglich, daß die 
Schwernik-Kommission bemüht 
war, einen Teil dieser Verbrechen 
auf Hit ler abzuwälzen, zumal dies 
gängige Praxis z u sein schien. 
Ende 1993 öffnete Großbritannien 
bislang gesperrte Archive des brit i ­
schen Geheimdienstes. Unter ande­
rem jene, w o Fakten z u „Untaten" 
der Wehrmacht in den besetzten Ge­
bieten fabriziert wurden . Bis heute 
weiß niemand, ob während des Kr ie ­
ges nur die Briten auf diese - zugege­
ben - originelle Spielart politischen 
Banditentums setzten oder ob derlei 
Erf indungen bei den All i ier ten allge­
mein übliche Praxis war. Ich habe 
keineswegs die Absicht, wirkl iche 
Verbrechen der Nazis u n d der 
Wehrmacht z u beschönigen. A n d e ­
rerseits aber kommt niemand an der 
Tatsache vorbei, daß die deutschen 
Besatzungstruppen Exzesse u n d 
Diebstähle der eigenen wie auch ita­
lienischer und ungarischer Kont in­
gente in den besetzten Gebieten ver­
folgten u n d bestraften. Derartige 
Dokumente fanden sich schon in frü­
her freigegebenen Archivbeständen. 
Zweife l an der Objektivität, mit der 
die Regierungen der A n t i - H i t l e r - K o ­
alition die Untaten deutscher Natio­
nalsozialisten und ihrer Satelliten 
bewerteten, s ind also durchaus an­
gebracht. Doch über Sieger sitzt man 
nicht z u Gericht, wie ein russisches 
Sprichwort weiß. Zwangsläufig 
drängt sich daher die Frage auf, i n ­
wieweit man dem „Wort der Genos­
sen" trauen kann. 

Aus: Pawel Nikolaewitsch Knyschewskij: 
Moskaus Beute, München und Landsberg 

1995, Olzog Verlag 
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Herr Lückert, Sie sind 1958 in 
Frankfurt am Main geboren und leben 
normalerweise in Berlin. Warum ha­
ben Siesich hierin Malmkrog, in einem 
der abgelegensten Dörfer Siebenbür­
gens, zwei alte Häuser gekauft? 

Lücker t : N a c h deutschen M a ß ­
stäben l iegt dieses D o r f w i r k l i c h 
w e i t a b v o m Schuß . W e n n m a n v o n 
der Haupts t raße z w i s c h e n M e ­
d i a s c h u n d Schäßburg abbiegt u n d 
Großlassein erreicht , s i n d es 13 K i ­
lometer e insamer Fahrt , b is a m 
E n d e des Tales das z w e i s p r a c h i g e 
O r t s s c h i l d auftaucht . N o c h d a z u 
ist d i e Straße n icht asphal t ier t u n d 
ebenso h u c k e l i g w i e s taubig . 

T r o t z d e m oder gerade deshalb 
lebe i c h als S tadtmensch seit 1995 je­
des Jahr für einige W o c h e n oder w i e 
i n d iesem Jahr sogar für d r e i M o n a ­
te i n M a l m k r o g . S o b a l d i c h bei m e i ­
ner A r b e i t i n D e u t s c h l a n d - i ch re­
noviere i n B e r l i n alte Häuser - eine 
Flaute habe, fahre i c h g le ich hierher . 
Statt m i r e inen teuren U r l a u b auf 
d e n M a l e d i w e n oder e inen b i l l i g e n 
auf M a l l o r c a z u leisten, geht es b e i 
m i r eben nach Siebenbürgen. 

Um dort weiter zu arbeiten ... 

Lücker t : D i e v i e l e A r b e i t auf m e i ­
n e n b e i d e n Höfen m a c h t m i r S p a ß . 

Wie sind Sie ausgerechnet in diese 
Ecke Europas gekommen? 

Lücker t : S iebenbürgen k e n n e i c h 
schon seit 1988. D a m a l s b i n i c h per 
Z u g v o n B e r l i n n a c h R u m ä n i e n ge­
fahren. M i t d e m R u c k s a c k u n d i n 
B e g l e i t u n g eines F r e u n d e s aus der 
D D R b i n i c h über d i e Dörfer ge­
w a n d e r t , w o d a m a l s n o c h sehr v i e ­
le Sachsen z u H a u s e w a r e n . 

E i n i g e Jahre später, 1994, folgte 
a n e i n e m schönen S o m m e r t a g e ine 
W a n d e r u n g v o n e i n e m N a c h b a r o r t 
aus über d e n Berg nach M a l m k r o g . 
Das D o r f hat m i r auf A n h i e b gut ge­
fa l len. Es l iegt n icht n u r sehr schön 

Lücker t : Es s i n d n a c h w i e v o r so 
v ie le d a , d a ß es e i n e n d e u t s c h s p r a ­
c h i g e n K i n d e r g a r t e n g ib t u n d eine 
deutschsprach ige Schule b is z u r 
v i e r t e n Klasse . D i e Sachsen i n 
M a l m k r o g haben es geschafft, d e n 
M a s s e n e x o d u s v o n 1990/91 als G e ­
meinschaft z u überleben. 

D i e Z a h l ihrer G e b u r t e n ist höher 
als d ie der Todesfäl le u n d der n u r 
n o c h sehr w e n i g e n A u s s i e d l e r . U n ­
ter d e n 1200 E i n w o h n e r n b e f i n d e n 
s ich nach A n g a b e n des aus Thürin­
gen s t a m m e n d e n Pfarrers r u n d 170 
Sachsen. H i n z u k o m m t eine k i n d e r ­
reiche, aus d e m Freistaat Sachsen 
übergesiedelte F a m i l i e . 

Diese gehört z u einer aus e t w a 30 
P e r s o n e n bes tehenden c h r i s t l i c h e n 
G r u p p e aus D e u t s c h l a n d , d i e s i ch 
M i t t e der 1990er Jahre i n dieser 
G e g e n d - i n M a l m k r o g , R a u t h a i , 
Großlassein , Sächsisch N e u d o r f , 
K r e i s c h u . a. - n iederge lassen hat. 

Warum sind in Malmkrog noch ver­
gleichsweise viele Sachsen da? Es dürf­
te sich jagemessen an der Einwohner­
zahl um die mit Abstand größte verblie­
bene sächsische Gemeinschaft handeln. 

Lücker t : D a s ist sehr s c h w e r z u 
b e a n t w o r t e n . Es g ibt d e n Scherz , 
d a ß d i e L e u t e d i e A u s w a n d e r u n g 
versch la fen hätten. E i n b ißchen 
w a s ist d a d r a n , o b w o h l d i e M a l m -
k r o g e r d i e M a s s e n a u s w a n d e r u n g 
n a c h D e u t s c h l a n d natürl ich m i t b e ­
k o m m e n h a b e n . Schl ießl ich s i n d 
a u c h h i e r m e h r als z w e i D r i t t e l der 
b i s 1989 über 600 Sachsen fort. 

B e d e u t s a m ist es, d a ß w i r u n s 
h ier auf e iner E n k l a v e des soge­
n a n n t e n A d e l s b o d e n s u n d n i c h t 
auf K ö n i g s b o d e n b e f i n d e n . Früher 
w a r e n d i e Sachsen u n d d i e w e n i ­
g e n d a m a l s i m O r t l e b e n d e n R u ­
m ä n e n U n t e r t a n e n eines u n g a r i ­
s chen A d e l s g e s c h l e c h t s u n d m u ß ­
ten d r e i Tage d e r W o c h e für d e n 
G r a f e n a r b e i t e n . D e s h a l b k o n n t e n 

v e r a n k e r t als i n D e u t s c h l a n d , u n d 
d i e K i r c h e hat h ier großen Einf luß. 

Wie funktioniert das Zusammenle­
ben der ethnischen Gruppen? 

Lücker t : A l l e s i n a l l e m gut . M a n 
m e r k t das z u m B e i s p i e l d a r a n , d a ß 

h e n l ieber i n d e n W a l d , u m Beeren 
z u s a m m e l n . A n s o n s t e n k a n n m a n 
sie a l l e r d i n g s n i c h t al le über e i n e n 
K a m m scheren. D i e v e r s c h i e d e n e n 
i n M a l m k r o g ansäss igen Z i g e u n e r ­
g r u p p e n h a b e n n u r w e n i g m i t e i n ­
ander z u t u n . D a gibt es d i e K e s -

S c h o n e i n 
„ h a l b e r S a c h s e " 

g e w o r d e n : 
Klaus Lückert im 

Kirchenpelz im 
Hof seines Malm-

kroger Hauses 
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a u c h d i e e ine o d e r andere rumäni ­
sche F a m i l i e ihre K i n d e r i n d i e 
deutsche S c h u l e schickt u n d diese 
K i n d e r ebenso w i e m a n c h e k l e i n e 
Z i g e u n e r Sächsisch l e r n e n , so fern 
sie i n der N ä h e d e r i n der O r t s m i t t e 
w o h n e n d e n Sachsen a u f w a c h s e n . 

D a s w a r v o r 1990 a u c h i n a n d e r e n 
G e m e i n d e n so. A b e r n u r h i e r g i b t 

„ H i e r g i b t e s n i c h t d i e s e s a u f g e s e t z t e m u l t i k u l t u r e l l e G e t u e w i e i n D e u t s c h l a n d " 

eingebettet i n e iner M i t t e l g e b i r g s -
landschaft , a u c h d i e M e n s c n e n h a ­
b e n m i r s p o n t a n zugesagt . 

Z w a r m ö c h t e i c h das L e b e n i n 
M a l m k r o g n i c h t r o m a n t i s i e r e n , 
d e n n i c h kenne das D o r f i n z w i ­
schen v o n a l l e n Seiten, e inschl ieß­
l i c h seiner Schattenseiten, aber ins­
gesamt gefällt m i r vie les h ier d o c h 
sehr gut . D a s fängt a n b e i m alltäg­
l i c h e n U m g a n g 
der M e n s c h e n 
m i t e i n a n d e r u n d 
setzt s i ch fort i m 
B a u s t i l der H ä u ­
ser. 

Wozu haben Sie 
gleich zwei alte Höfe 
erworben? 

Lücker t : M i c h 
interessiert n icht 
n u r d i e A r t u n d 
Weise , w i e i m 
D o r f heute T a g für 
T a g gelebt w i r d , 
s o n d e r n es ist m i r 
ebenso w i c h t i g , 
daß n icht al le a l ten 
T r a d i t i o n e n v e r l o ­
rengehen. 

D a s eine H ä u s ­
chen s o l l deshalb 
e i n mögl ichst le­
bendiges M u s e ­
u m über d e n A l l ­
tag u n d d i e K u l t u r 
der Sachsen s o w i e 
d e r e n Z u s a m m e n l e b e n m i t d e n a n ­
d e r e n e thnischen G r u p p e n w e r d e n 
- v ie l le i cht m i t angeschlossenem 
C a f e , i n d e m s ich Besucher a u s r u ­
hen o d e r eines der d o r t i g e n Bücher 
lesen können. 

Wenn man durchs Dorf spaziert, 
wird man öfters auf deutsch begrüßt. 
Wieviele Sachsen leben noch hier? 

s i c h d i e Verhäl tnisse i n M a l m k r o g 
lange Z e i t n i c h t recht e n t w i c k e l n , 
u n d d i e B e w o h n e r b l i e b e n a r m . 

V o r d i e s e m H i n t e r g r u n d v e r ­
kraf teten sie d i e U n t e r d r ü c k u n g 
n a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g m i t 
d e n V e r s c h l e p p u n g e n u n d E n t e i g ­
n u n g e n besser als d i e j a h r h u n d e r ­
te lang f re ien , a n fast u n g e h i n d e r t e 
S e l b s t v e r w a l t u n g g e w ö h n t e n 

es e ine re la t iv junge sächsische Be­
vö lkerung m i t z i e m l i c h v i e l e n K i n ­
d e r n , d i e d i e A u s s t r a h l u n g des m o ­
sel fränkischen D i a l e k t s erhält . 

W a s d i e Z i g e u n e r betriff t , so w a ­
ren früher n u r e i n o d e r z w e i F a m i ­
l i e n z u f i n d e n , d i e a m R a n d e des 
D o r f e s gelebt h a b e n . Sie w a r e n v o n 
d e n Sachsen gehol t w o r d e n , u m 
Tät igkei ten w i e das B r e n n e n der 

Sachsen des Königsbodens . N i c h t 
z u l e t z t w a r es für M a l m k r o g sehr 
gut , d a ß d i e große evangel i sche 
G e m e i n d e A u g s b u r g e r Bekennt ­
nisses - neben dieser gibt es i m 
D o r f n o c h z w e i F r e i k i r c h e n , i n de ­
n e n Sachsen m i t m a c h e n - d i e g a n ­
ze Z e i t über e inen e igenen Pfarrer 
verfügte . D i e R e l i g i o n ist i n S ieben­
bürgen n o c h i m m e r v i e l s tärker 

Z i e g e l für d i e H ä u s e r z u v e r r i c h ­
ten. M i t d e r Z e i t s i n d ihre F a m i l i e n 
i m m e r größer g e w o r d e n u n d kön­
n e n d i e heute d u r c h s c h n i t t l i c h v i e l ­
le icht acht K i n d e r k a u m ernähren. 

M a n m u ß d a z u sagen, d a ß d e n 
Z i g e u n e r n d i e L u s t auf d i e L a n d ­
w i r t s c h a f t fehlt . Sie h a b e n e i n e n 
völlig a n d e r e n Lebenss t i l u n d ge-

se lschmiede oder d ie H a n d e l trei­
b e n d e n W a n d e r z i g e u n e r , d i e unter­
e inander nicht heiraten. Ihre Status­
unterschiede s i n d erhebl ich . Über­
raschend ist für uns d i e Tatsache, 
daß d i e W a n d e r z i g e u n e r i n der Pre­
st igeskala ganz oben z u f i n d e n s i n d . 

Wie stehen sie zu den Sachsen? 

Lückert : D i e Z i g e u n e r haben über 
eine lange Ze i t h i n w e g als Tagelöh­
ner für d ie jewei ls g le ichen sächsi­
schen F a m i l i e n gearbeitet u n d bei 
i h n e n z u essen bek o m m e n . M i t d e m 
M a s s e n e x o d u s der Siebenbürger 
Sachsen ist a u c h für d i e Z i g e u n e r 
e i n wicht iges Stück Infrastruktur 
weggebrocnen . Früher w a r das L e ­
ben hier reicher, i n e i n e m p o s i t i v e n 
S inne m u l t i k u l t u r e l l e r . 

Was heißt hier „Multikultur"? 

Lückert : In Siebenbürgen gibt es 
nicht dieses aufgesetzte m u l t i k u l t u -
relle Getue w i e i n D e u t s c h l a n d . 
N i e m a n d versucht , so v ie le e n g l i ­
sche Wörter w i e möglich i n e inen 
Satz z u p a c k e n , s o n d e r n m a n hält 
b e i m U m g a n g m i t Angehörigen des 
e igenen V o l k e s a n seiner Sprache 
u n d seinen Gepf logenhe i ten fest. 

Jeder b le ibt h ier das , w a s er ist. In 
ger inger Z a h l gab es z w a r i m m e r 
e thnische Ident i tätswechsel , v o r 
a l l e m in fo lge v o n M i s c h e h e n , aber 
der große K e r n des j e w e i l i g e n V o l ­
kes b l i eb unter s ich u n d t r u g seine 
K u l t u r i n d i e Z u k u n f t . D i e s e K u l t u r 
w i e d e r u m setzte s ich be i d e n Sach­
sen aus teils d e u t l i c h verschiede­
n e n T r a d i t i o n e n z u s a m m e n , d i e 
s i ch i n ihrer S u m m e aber v o n der 
K u l t u r der U n g a r n , R u m ä n e n u n d 
erst recht der Z i g e u n e r abhoben . 

V o n „den Sachsen" z u sprechen, 
ist t r o t z d e m prob lemat i sch . D i e 
Leute i n M a l m k r o g haben schon m i t 
d e n e n i n z w a n z i g K i l o m e t e r n Ent­
f e r n u n g d i rekt nichts m e h r z u t u n , 
haben sie nie gesehen. Jedes D o r f ist 
eine W e l t für s ich, e in M i k r o k o s ­
mos , i n d e m extrem v i e l passiert 
u n d eine U n m e n g e an N a c h r i c h t e n 
v o n M u n d z u M u n d wei tergegeben 
w e r d e n . Ich behaupte, daß h i e r das 
Leben spannender ist als i n B e r l i n . 

In der nächsten Folge des „Ostvreußenblat-
tes" wird dieses von Martin Schmidt und 
Bernd Widmer geführte Interview fortge­
setzt. Dann geht es u. a. um den Umgang 
zwischen den Menschen in Malmkrog, die 
Rückkehrfrage, um das „liebe Geld* und 
den Sinn und Unsinn ausländischer Hilfen. 

Blick nach Osten 

Tschechei: Pleite für Sozis 
P r a g - D i e r e g i e r e n d e n S o z i a l d e ­

m o k r a t e n ( C S S D ) h a b e n s i c h a m 
v e r g a n g e n e n S o n n t a g b e i d e n 
tschechischen R e g i o n a l w a h l e n i n 
ke iner e i n z i g e n d e r 13 n e u z u s a m ­
mengese tz ten R e g i o n a l v e r s a m m ­
l u n g e n d u r c h s e t z e n k ö n n e n . W ä h ­
r e n d d i e L i n k s p a r t e i l e d i g l i c h 14,7 
P r o z e n t d e r S t i m m e n g e w a n n , k a m 
d i e bürger l i che O p p o s i t i o n s p a r t e i 
O D S unter F ü h r u n g v o n E x - M i n i ­
s terpräs ident V a c l a v K l a u s auf 23,8 
P r o z e n t . E i n l ibera les V i e r - P a r t e i ­
e n - B ü n d n i s erre ichte 22,9 P r o z e n t 
u n d d i e K o m m u n i s t e n i m m e r h i n 
21 P r o z e n t . Sechs R e g i o n e n f ie len 
a n d i e O D S , fünf a n d i e L i b e r a l e n , 
u n d i n e iner r e g i e r e n künf t ig b e i d e 
g e m e i n s a m . A u c h d i e K o m m u n i ­
sten v e r m o c h t e n s i c h i n e iner R e g i ­
o n d u r c h z u s e t z e n . 

Niederlage für Meciar 
P r e ß b u r g - A n d e r V o l k s a b s t i m ­

m u n g ü b e r v o r g e z o g e n e N e u ­
w a h l e n i n d e r S l o w a k e i h a b e n a m 
11. N o v e m b e r l a u t o f f i z i e l l e n A n ­
g a b e n n u r 19,98 P r o z e n t d e r W a h l ­
b e r e c h t i g t e n t e i l g e n o m m e n . D a s 
P l e b i s z i t w a r v o n M e c i a r s o p p o s i ­
t i o n e l l e r B e w e g u n g für e i n e D e ­
m o k r a t i s c h e S l o w a k e i ( H Z D S ) i n ­
i t i ier t w o r d e n . V o r a u s s e t z u n g für 
e i n e n E r f o l g w ä r e e i n e m i n d e s t e n s 
5 0 p r o z e n t i g e B e t e i l i g u n g a l ler 
S t i m m b e r e c h t i g t e n g e w e s e n . 

Schily gegen Visafreigabe 
B e r l i n - I n n e n m i n i s t e r O t t o S c h i ­

l y hat s i c h E n d e O k t o b e r g e g e n d i e 
v o m E u r o p a p a r l a m e n t u n d d e r E u ­
ropäischen K o m m i s s i o n e m p f o h ­
lene A u f h e b u n g des V i s a z w a n g s 
für r u m ä n i s c h e S t a a t s b ü r g e r aus ­
g e s p r o c h e n . E r b e g r ü n d e t e d i e s d a ­
m i t , d a ß R u m ä n i e n d i e dr i t tgrößte 
Q u e l l e i l l ega ler Z u w a n d e r u n g 
n a c h D e u t s c h l a n d dars te l l e u n d 
besonders v i e l e h i e r l e b e n d e M e n ­
schen r u m ä n i s c h e r S t a a t s a n g e h ö ­
r igke i t i n d i e organ is ie r te K r i m i n a ­
lität v e r w i c k e l t se ien. 

Schulen nicht winterfest 
K i s c h i n j e w - E t w a 120 v o n i n s -

Sesamt 1439 h ö h e r e n S c h u l e n i n 
er R e p u b l i k M o l d a w i e n (Bessa-

rabien) d r o h t w ä h r e n d d e r k o m ­
m e n d e n W i n t e r m o n a t e d i e S c h l i e ­
ß u n g . G r u n d s i n d l a u t A g e n t u r ­
m e l d u n g e n v o m 31. O k t o b e r d e r 
M a n g e l a n H e i z ö l für e i n e a u s r e i ­
c h e n d e E r w ä r m u n g d e r K l a s s e n ­
r ä u m e s o w i e f e h l e n d e G e l d e r , u m 
defekte S c h u l g e b ä u d e für d i e ka l te 
Jahresze i t i n s t a n d z u s e t z e n . 

Späte Gefangenensuche 
B u d a p e s t - U n g a r n w i l l E x p e r ­

ten i n d i e R u s s i s c h e F ö d e r a t i o n ent­
s e n d e n , d i e d o r t n a c h über leben­
d e n W e l t k r i e g s g e f a n g e n e n s u c h e n 
s o l l e n . In B u d a p e s t geht m a n d a ­
v o n aus , d a ß a u f j e d e n F a l l n o c h 
U n g a r n , m ö g l i c h e r w e i s e a u c h 
w i c h t i g e r e V e r t r e t e r d e r H o r t h y -
R e g i e r u n g o d e r des faschis t i schen 
S z a l a s i - R e g i m e s , i n r u s s i s c h e n G e ­
fängnissen e i n s i t z e n . 

A u s s t e l l u n g - , , B a u s t e l l e " 
A u g s b u r g - A m 16. N o v e m b e r 

w u r d e i m B u k o w i n a - I n s t i t u t i n 
A u g s b u r g e i n e „ A u s s t e l l u n g s -
B a u s t e l l e r ' u n t e r d e m T i t e l „Geret ­
tet o d e r m i ß b r a u c h t ? - D i e U m ­
s i e d l u n g d e r D e u t s c h e n a u s d e r 
B u k o w i n a 1940 u n d i h r e F o l g e n " 
eröf fnet . D e r B e g r i f f „ B a u s t e l l e " 
ist n a c h A n g a b e n d e r Ins t i tu t s le i ­
t u n g g e w ä h l t w o r d e n , u m Betrof­
fene, Z e i t z e u g e n u n d a l l jene, d i e 
m i t B u c h e n l a n d d e u t s c h e n V e r ­
b i n d u n g e n h a t ten , z u r Unters tü t ­
z u n g a u f z u f o r d e r n . D a s M i t b r i n ­
g e n v o n a l t e n Fotos , D o k u m e n t e n 
u n d geret teten G e g e n s t ä n d e n a l ­
ler A r t ist w ä h r e n d d e r g e s a m t e n 
D a u e r d e r b i s E n d e D e z e m b e r ge­
ö f fne ten A u s s t e l l u n g e b e n s o er­
w ü n s c h t w i e t h e m e n b e z o g e n e 
H i n w e i s e u n d A n r e g u n g e n ( K o n ­
takt : B u k o w i n a - I n s t i t u t , A l t e r 
P o s t w e g 97a, 86159 A u g s b u r g , 
T e l . : 0821/577067, F a x : 582607). 
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„Wie lange sind Sie schon i n Deutschland?" 
N e u e r s c h e i n u n g e n z u d e n T h e m e n P r e u ß e n , O s t p r e u ß e n u n d V e r t r e i b u n g 

V o n H A N S B . v . S Ü T H E N 

Z u m Preußenjahr 2001 w e r d e n 
noch manche Ver lage d e m Piper-
Ver lag bei seiner T h e m e n w a h l fo l ­
gen. D i e Sprache O h f f s bemüht 
sich u m Verständlichkeit . A n hüb­
schen Preußen-Anekdoten w i r d 
nicht gespart. Daß der Zeitgeist 
nicht z u k u r z k o m m t , dafür muß 
auch hier - fast unvermeid l i cher ­
weise - w i e d e r e i n m a l W i l h e l m II. 
büßen. 

Heinz Ohff: Preußens Könige. 
390 Seiten, geb., 48 Mark, Piper Ver­
lag, München 1999, ISBN 3-492-
04055-1. 

D e r erste B a n d des auf v ier Bände 
angelegten materialreichen Q u e l ­
lenwerks des M a r b u r g e r H e r d e r -
Instituts behandelt D o k u m e n t e der 
zentralen Behörden der W o j e w o d ­
schaft A l i e n s t e i n nach 1945. Der 
geplante zwei te B a n d w i r d Ober­
schlesien, der dritte Posen u n d 
H i n t e r p o m m e r n , der vierte 
schließlich Breslau, Niederschles i ­
en, Westpreußen u n d D a n z i g be­
h a n d e l n . D i e A u f h e b u n g der Z e n ­
sur i n P o l e n u n d die wei tgehende 
Zugänglichkeit po ln ischen u n d 
ostdeutschen A r c h i v m a t e r i a l s seit 
e twa z e h n Jahren haben eine solche 
E d i t i o n möglich gemacht. Der 
B a n d bezieht s ich expl iz i t n u r auf 
dieses M a t e r i a l , nicht auf bereits 
bisher zugängliches i n bundes­
deutschen A r c h i v e n . D i e Tatsache 
a l lerdings , daß i m editorischen T e i l 
durchgängig nicht v o n „Vertrei­
b u n g " , sondern led ig l i ch v o n 
„Aussiedlungen" (natürlich ohne 
Anführungsstriche!) die Rede ist, 
erinnert auch bei diesem i n der Tat 
wicht igen W e r k erneut daran , daß 
es v o r a l l e m deutsche H i s t o r i k e r 
s i n d , die i m m e r noch meinen, m a n 
diene der Völkerverständigung a m 
ehesten, w e n n m a n päpstlicher sei 
als der Papst . A n d e r e wissen­
schaftl iche E d i t i o n e n beweisen i n ­
z w i s c h e n z u r Genüge, daß es auch 
anders geht. 

Wlodzitnierz Borodziej und 
Hans Lemberg (Hrsg.): Die Deut­
schen östlich von Oder und Neiße 
1945-1950. Dokumente aus polni­
schen Archiven. Band 1: Zentrale 
Behörden, Wojewodschaft Allen-
stein, 728 Seiten, geb., 140 Mark, Ver­
lag Herder-Institut, Marburg/Lahn 
2000, (=Quellen zur Geschichte und 
Landeskunde Ostmitteleuropas, Band 
411). ISBN: 3-87969-283-1. 

D i e d r e i Bändchen aus der Reihe 
„Berliner A n s i c h t e n " lassen e in 
kleines Stück der alten preußischen 
H a u p t s t a d t Wiederaufleben. Hüb­
sche, lebendige Beschreibungen, 
tei lweise anekdot isch angerei­
chert, ze ichnen die Büchlein aus. 
Eine k u r z w e i l i g e Lektüre, auch 
w e n n ab u n d an der pol i t i sch kor­
rekte Ze igef inger herauslugt . 

Goerd Peschken et al.: Das Berli­
ner Schloß, 72 Seiten, kart., ISBN: 
3-8184-0012-5; Michael S. Cullen: 
Der Reichstag, 72 Seiten, kart., 
ISBN: 3-8148-0018-4; Olaf Mat-
thes: Die Neue Synagoge, 72 Seiten, 
kart., ISBN: 3-8148-0025-7; alle Bän­
de 9,80 Mark. Verlag Berlin-Edition, 
Berlin 2000. 

Fast e in Jahr lang lebte N e h r i n g 
als Student i n Königsberg. In sei­
nen Essays u n d Reportagen be­
schreibt er d ie Pregelstadt v o n heu­
te u n d b l i ckt i m m e r w i e d e r auf ihre 
Geschichte zurück. Im wesent l i ­
chen erstveröffentlicht w e r d e n bei 
N e h r i n g mehrere Briefe A g n e s 
M i e g e l s an d i e ostpreußische 
Künstlerin Lieselotte Plangger-
P o p p . 

Rene Nehring: Namen, die man 
wieder nennt: Essays und Reporta­
gen aus Ostpreußen. 200 Seiten, geb., 
39,80 Mark, Edition Truso, Berlin 
2000, ISBN: 3-935280-00-9. 

Das i n der Reihe „Zeitgut" er­
schienene B u c h beleuchtet Lebens­
schicksale deutscher M e n s c h e n a m 
E n d e des Z w e i t e n Weltkr iegs u n d 
ihren N e u b e g i n n i n den west- u n d 
mitteldeutschen Besatzungszo­
nen, einige d a v o n auch Flüchtlinge 
aus Ostdeutschland. 

Jürgen Kleindienst (Hrsg.): Und 
weiter geht es doch: Deutschland 
1945-1959. 45 Geschichten und Be­
richte von Zeitzeugen, 361 Seiten, 
kart., 34,80 Mark, JKL-Publikationen, 
Berlin 1999, ISBN: 3-933336-10-4. 

A m 24. Januar 1945 u m 22 U h r 
fielen die ersten Russen i n Tolke-
mit e in u n d schnitten damit die 
noch verble ibenden deutschen 
T r u p p e n i n Ostpreußen v o m Reich 
ab. Über die letzten Tage u n d W o ­
chen der deutschen Bevölkerung i n 
der H e i m a t u n d über die russische 
Eroberung u n d die oft dramatische 
Flucht der M e n s c h e n berichtet das 
e indrucksvo l le u n d bebilderte 
B u c h v o n Leo L i n d n e r . 

Leo Lindner: Das Schicksal nahm 
seinen Lauf. Vom großen Leid der 
kleinen Stadt Tolkemit am Fri­
schen Haff. 144 Seiten, geb., 23 Mark, 
incl. Porto u. Verpackg. Eigenverlag, 
Hamburg 1999; zu beziehen über: L. 
Linder, Rotbergkamp 7, 21079 Ham­
burg. 

Im Spätherbst 1944 verläßt U l l i s 
M u t t e r angesichts der anrücken­
d e n Russen ihre ostpreußische 
H e i m a t bei A r y s , u m i m v o r p o m -
merschen D e m m i n das Kriegsende 
abzuwarten . D o c h es ist n u r die 
Ru he v o r d e m S t u r m . 

Gisela Gritsch: Ulli und Otti -
Hitlerjugend und Gefangenschaß. 
Schicksale in Ostpreußen und 
Fünfeichen. 320 Seiten, kart., 24, 80 
Mark, Frieling Verlag, Berlin 2000, 
ISBN: 3-82801177-2. 

„Erzählungen über das Leben 
u n d W i r k e n der M e n s c h e n hier 
u n d i n d e n uml iegenden G e m e i n ­
d e n des A m t s b e z i r k e s " heißt das 
Buch v o n E w a l d R u g u l l i s . N e b e n 
Geschichten u n d V o l k s k u n d l i ­
c h e m bietet der A u t o r v o r a l l em 
Historisches aus d e m K i r c h s p i e l 
Prökuls. V ie le Kar ten u n d histor i ­
sche Schwarzweißfotos machen 
den Band z u einer lohnenden Lek­
türe. 

Ewald Rugullis: Erinnerungen an 
ein deutsches Grenzland an der 
Memel: Der Amtsbezirk Lankuppen 
im Kirchspiel Prökuls, Kreis Memel-
Land, 191 Seiten, geb., 29,50 Mark; zu 
beziehen über E. Rugullis, Steinauer 
Str. 77, 40721 Hilden. 

Der Westpreuße M a r i n o liefert 
eine Erzählung, die die Geschichte 
einer deutschen Gutsbesi tzerfami­
lie aus den Ostgebieten über meh­
rere Generat ionen h i n w e g ver­
folgt. Gebiete, i n denen viele Völ­
ker über Jahrhunderte f r iedl ich z u ­
sammenlebten. „Aus Enttäu­
schung über die Verz ichtspol i t ik 
geschrieben", lautet das w e n i g op­
timistische M o t t o des A n h a n g s . 

E . Marino: Und der Westen 
schläft. 164 Seiten, kart., Hamburg 
2000,25 Mark; Libri Buch, Hamburg, 
ISBN: 3-89811-529-1. 

Dieses n u r i n geringer A u f l a g e 
gedruckte W e r k ist beeindruk-
kend. Kindhei t ser innerungen -
u n d schon gar solche aus d e m Ost­

p r e u ß e n s K ö n i g e " : Titel zum Preußenjahr 2001 

preußen des 19. Jahrhunderts -
s i n d selten veröffentlicht. H i e r 
w i r d nicht n u r der lebendige E i n ­
druck des ländlichen Lebens der 
Fami l ie v . Sanden auf d e m adl igen 
G u t Raudonatschen (später Kat-
tenhof), Kre is Ti ls i t -Ragnit , i n jener 
Zei t vermittelt , sondern es handelt 
sich auch u m eine historische P r i ­
märquelle besonderer A r t . 

Annemarie Hintze I Christoph 
Studt (Hrsg.): „Nur einmal noch, 
Hebbeluschchen Ostpreußi­
sche Kindheitserinnerungen von 
Martha Aegidi, geb. v. Sanden aus 
den Jahren 1846-1860. Mit Illustra­
tionen von Angelika Hilbig. 287 Sei­
ten, kart., Eigenverlag; zu beziehen 
über: Dr. Annemarie Hintze, Peters-
bergstr. 101, 50939 Köln. 30 Mark. 

Schon der Titel ist eine P r o v o k a ­
t ion. Zeigt er doch , w i e gedanken­
los u n d historisch u n w i s s e n d viele 
Jüngere, sogar Journalisten u n d 
A k a d e m i k e r , die es eigentl ich bes­
ser wissen müßten, mit d e m Thema 
Ver t re ibung u n d den Vertriebenen 
umgehen. S i n d Immanuel Kant 
oder A g n e s M i e g e l gebürtige Rus­
sen? Für manche Zeitgenossen of­
fenbar schon. K o l o d z e y schildert 
das Schicksal einer masurischen 
Fami l ie aus der G e g e n d z w i s c h e n 
Lotzen u n d A n g e r b u r g . Li terarisch 
sehr ansprechend. 

Horst Kolodzey: „ Wie lange sind 
Sie schon in Deutschland?". Eine 
Familiengeschichte. Mit zahlreichen 
Fotos. 344 Seiten, kart., 39,80 Mark, 
Verlag Haag & Herchen, Frankfurt am 
Main 2000, ISBN: 3-86137-907-4. 

N u n n i m m t sich also auch das 
Münchner „Institut für Zeitge­
schichte" (IfZ) des Themas Königs­
berg an, u n d z w a r der b is lang we­
n i g erforschten unmittelbaren 
Nachkriegszei t , als sich das Gebiet 
d e n aus ihrer H e i m a t Vertr iebenen 
i m m e r mehr fast vollständig ver­
schlossen hatte. G r u n d l a g e s ind 
A k t e n u n d U r k u n d e n aus b is lang 
nicht zugänglichen russischen A r ­
chiven . H o p p e beschreibt den stali­
nistischen A n s a t z , hier unter k o m ­

pletter V e r n e i n u n g der Geschichte 
ein neues L a n d u n d eine neue Iden­
tität z u schaffen. D i e Sprengung 
des Königsberger Schlosses u n d 
die N e g i e r u n g der vorgefundenen 
historischen Bausubstanz i m nörd­
l ichen Ostpreußen s i n d bis heute 
w e i t h i n sichtbares Kennze ichen 
für diese Pol i t ik , deren Z u s a m ­
menbruch i n diesen Tagen so 
schmerzl ich bewußt w i r d . 

Bert Hoppe: Auf den Trümmern 
von Königsberg. Kaliningrad 1946-
1970,166 Seiten, kart., 40 Mark, Ver­
lag Oldenbourg, München 2000, 
ISBN: 3-486-64580-3. 

Der Forschungsansatz erscheint 
nicht ganz unproblemat isch, w e i l 
er Dinge miteinander vermischt, 
die historisch durchaus verschie­
dene Ursachen haben. Dennoch : 
gerade über die Vertr iebenenpol i -
tik i n der Sowjetischen Besatzungs­
zone u n d der späteren D D R ist 
w e n i g bekannt. Wert w i r d , gerade 
i m H i n b l i c k auf die D i s k u s s i o n i n 
der Tschechei u n d i n Polen, auf 
eine ausführliche Begriffsbestim­
m u n g u n d die A b g r e n z u n g des 
Vertreibungsbegriffs v o n „Evaku­
i e r u n g " , „Umsiedlung" u s w . ge­
legt. Dies ist gerade wegen der ak­
tuellen völkerrechtlichen D i s k u s s i ­
o n u m das bleibende Unrecht die­
ser Taten v o n großer Bedeutung. 

Philipp Ther: Deutsche und pol­
nische Vertriebene. Gesellschaß 
und Vertriebenenpolitik in der 
SBZIDDR und in Polen 1945-1956. 
384 Seiten, kart., 74 Mark, Verlag 
Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 
ISBN: 3-525-35790-7. 

1928 i n G i l g e n a u , Kre is Osterode, 
geboren, erinnert s ich Annerose 
Rosan an ihre K i n d h e i t , Sonnen­
wendfe iern , Weihnachten u n d 
Winter i n Ostpreußen, Bräuche, 
seltsame u n d unheiml iche Bege­
benheiten in der U m g e b u n g . Ihre 
Flucht führte sie über D a n z i g , Stolp 
u n d K o l b e r g bis i n die G e g e n d v o n 
V e r d e n an der A l l e r . 

Annerose Rosan: Das verlorene 
Gesicht. Lebensbilder 1932-1947, 

124 Seiten, kart., 19,80 Mark, Donat 
Verlag, Bremen, ISBN: 3-931737-94-
2. 

Die A u t o r i n w u r d e 1929 i m Kre is 
Lab iau geboren. Sie beschreibt ihre 
Flucht, die v o n Neu-Sternberg bei 
Groß-Baum nach Gotenhafen führ­
te. M e h r f a c h i n russischer u n d p o l ­
nischer Gefangenschaft, landet sie 
schließlich i n einer russischen K o l ­
chose. Q u a l v o l l e M o n a t e verge­
hen, ehe sie i m Durchgangslager 
Ber l in-Char lot tenburg ankommt . 

Grete Tomforde: Der Dornenweg. 
Meine Erinnerungen an die 
schrecklichen Kriegserlebnisse und 
ihre Folgen 1945-1948. 167 Seiten, 
kart., Eigenverlag; zu beziehen überG. 
Tomforde, Brookstr. 6,33449 Langen­
berg, 26,50 incl. Verpackg. u. Versand; 
ISBN: 3-00-003999-6. 

G e o r g Weißel, 1580 i n D o m n a u 
geboren u n d 1635 i n Königsberg 
gestorben, w a r A u t o r bekannter 
Kirchenl ieder u n d Wegbereiter 
v o n Reformen in der Kirchenge­
schichte. Sein Leben w i r d hier an­
h a n d historischer Fakten litera­
risch nachempfunden. D e m Text 
beigefügt s ind Auszüge seiner L i e ­
der, soweit sie nicht heute noch i m 
Kirchengesangbuch stehen. 

Hartmut Schustereit: Machet die 
Tore weit. Eine Erzählung aus Alt­
preußen. 100 Seiten, kart., 28,80 
Mark, Jahn & Ernst Verlag, Hamburg, 
ISBN.3-89407-260-1. 

Die Erlebnisse der Flucht einer 
ostpreußischen Fami l ie aus Tolks , 
Kre i s Preußisch E y l a u , i n den letz­
ten Kr iegsmonaten v o r 55 Jahren, 
die über D a n z i g u n d Westpreußen 
bis nach Dänemark führte. 

Heinz Krause: Tausend Tage Un­
terwegs: Vertreibung ohne Wieder­
kehr. 237 Seiten, kart., 24,80 Mark, 
Hamburg 2000; über: Libri-Druck , 
ISBN: 3-89811-423-6. 

16 Heimatvertr iebene aus den 
verschiedensten Regionen, heute 
alle ansässig i m Landkre i s H e i d e n ­
h e i m , erzählen ihre Lebensge­
schichten u n d Erlebnisse, darunter 
auch Chris te l F le ischmann aus Kö­
nigsberg. Sehr e i n d r u c k s v o l l auch 
die Erlebnisse v o n Lieselott Ott 
über den „Brünner Todesmarsch" . 
Sie beschreibt d a r i n , daß es sich 
dabei keineswegs u m spontane 
Pogrome gegenüber den Deut­
schen gehandelt hatte, sondern u m 
ein v o n oben geplantes P r o g r a m m . 

„Es gibt nicht mehr so viele aus 
meiner Generation Projekt­
gruppe „Zeitzeugen der Heimatver­
treibung". Lebensläufe - Lebensge­
schichten. Hrsg. von der Seniorenaka­
demie Heidenheim. 185 Seiten, kart., 
15 Mark zzgl. Porto; Bezug: Senioren­
akademie Heidenheim, Wilhelmstr. 10, 
89518 Heidenheim, Tel.: 07321/ 
38 1870. ISBN: 3-9802394-4-6. 

Bereits als 16jähriger z u m W e h r ­
dienst eingezogen, überlebt der 
junge unerfahrene Soldat aus 
Ebenrode (Stallupönen) die letzten 
Kriegsmonate . Im E n d k a m p f u m 
Ber l in w i r d er v o n der Roten A r ­
mee gefangengenommen. D o c h er 
erinnert sich auch an seine K i n d ­
heit u n d Jugend i n Ostpreußen -
u n d d a z u gehört natürlich auch der 
erste Kuß! 

Dieter Boenke: Verlorene Heimat 
-gefangene Träume. Ein Ostpreuße 
erinnert sich an seine Kindheit, 
Kriegsjahre und Gefangenschaß, 
272 Seiten, kart., 24,80 Mark. Frieling 
Verlag, Berlin 2000, ISBN: 3-8280-
1075-X. 
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M 
a n redet v o n d e n D e u t ­
s c h e n g e r n als e i n e m 
g r o ß e n K u l t u r v o l k . M i t 

Recht : S c h o n e i n k u r z e r B l i c k i n 
d i e G e s c h i c h t e z e i g t , w i e v i e l e 
D i c h t e r u n d D e n k e r , M u s i k e r , 
K ü n s t l e r u n d W i s s e n s c h a f t l e r a u s 
d i e s e m V o l k h e r v o r g e g a n g e n 
s i n d . A b e r ist d i e K u l t u r d e r D e u t ­
s c h e n e ine d e u t s c h e K u l t u r , s o z u ­
s a g e n n a t i o n a l e s E i g e n t u m ? W e r 
s i c h d i e W e r k e d e r D i c h t e r u n d 
D e n k e r a n s c h a u t , w i r d r a s c h fest­
s t e l l e n , d a ß sie oft d e s h a l b so ge­
n i a l s i n d , w e i l sie ü b e r d i e G r e n ­
z e n v o n R a u m u n d G e s c h i c h t e 
h i n w e g g e h e n . S ie s i n d u n i v e r s a l . 
B e e t h o v e n g e h ö r t a l l e n , se ine 
H y m n e a n d i e F r e u d e n i c h t e i n ­
m a l n u r d e n E u r o p ä e r n , K a n t s 
e w i g e r F r i e d e , G o e t h e s F a u s t 
o d e r W e r n h e r v o n B r a u n s W e l t ­
r a u m f o r s c h u n g a u c h . W e r es 
w a g t e z u s a g e n , D o k t o r F a u s t u s 
sei v o r a l l e m e i n D e u t s c h e r o d e r 
H e s s e , w e i l G o e t h e i n F r a n k f u r t 
lebte, d e r erntete S p o t t u n d G e ­
lächter . D a s für a l l e M e n s c h e n 

E i n E x p e r i m e n t m i t 
u n g e w i s s e m A u s ­
g a n g : Wie kann ange­
sichts der hereindrän­
genden Ströme von 
Asylantragstellern und 
Wirtschaftsflüchtlingen 
mit ihren zumeist außer­
europäischen Kulturein­
flüssen noch das uner­
läßliche Gefühl für Ge­
meinschaft und Zusam­
mengehörigkeit erhalten 
werden? Für uns Deut­
sche gibt es eigentlich 
nur das Prinzip der 
Selbstbehauptung deut­
scher Kultur, da ein par­
alleler Lauf verschiede­
ner Kulturen nicht unse­
rem Selbstverständnis 
entspricht. Zudem wird 
absehbar durch die hohe 
ausländische Geburten­
rate das Gesamtproblem 
einer Entscheidung zu­
geführt 

E i n n e u d e u t s c h e r K u l t u r k a m p f 
Ü b e r d e m F e u e r d e s B e g r i f f s „ L e i t k u l t u r " k o c h e n a l l e P a r t e i e n i h r e S ü p p c h e n 

A n m e r k u n g e n v o n J Ü R G E N L I M I N S K I 

G ü l t i g e hat k e i n V a t e r l a n d . D e n ­
n o c h g i b t es L e b e n s w e i s e n , „ m a -
nieres d e v i v r e " s a g e n d i e F r a n z o ­
sen , „ l i f e s t y l e " d i e A n g e l s a c h s e n , 
d i e n i c h t m i t a l l e n , a l l e n f a l l s m i t 
v i e l e n z u m a c h e n o d e r z u l e b e n 
s i n d . Z w i s c h e n d i e s e n L e b e n s ­
w e i s e n b e w e g t s i c h d i e D i s k u s s i ­
o n u m d i e L e i t k u l t u r . N i c h t n u r i n 
d e r C D U , a u c h b e i d e n G r ü n e n ist 
d i e D e b a t t e d a r ü b e r v o l l i m G a n ­
ge. D i e G r ü n e n q u ä l e n s i c h s o g a r 
d a m i t . D e n n seit i h r e n e u e C o -
V o r s i t z e n d e , R e n a t e K ü n a s t , es 
w a g t e , d a s D o g m a v o n d e r M u l t i -
ku l tura l i tä t a n z u t a s t e n , h e r r s c h t 
T u m u l t i - K u l t i b e i d e n G r ü n e n . 
A u c h d a s d a r f n i c h t v e r w u n d e r n . 
N a c h d e m V e r z i c h t a u f d e n s o f o r ­
t i g e n A u s s t i e g a u s d e r A t o m e n e r ­
g i e u n d d e m W a n d e l d e r P a r t e i 
v o n e i n e r p a z i f i s t i s c h e n A n t i ­
N a t o - P a r t e i z u e i n e r d e m B ü n d ­
n i s v e r p f l i c h t e t e n u n d n a h e z u b e i 
j e d e m K r i e g m i t l a u f e n d e n P a r t e i 
b l i e b n u r n o c h d ieses e i n e I d e n t i ­
t ä t s m e r k m a l d e r f r ü h e n B e w e ­
g u n g üb r i g , d i e M u l t i - K u l t i - T h e -
se. 

D a m i t ist es n u n v o r b e i . R e i n ­
h a r d B ü t i k o f e r , B u n d e s g e s c h ä f t s ­
führer d e r G r ü n e n / B ü n d n i s 90, 
h a t fünf T h e s e n aufges te l l t , d i e 
d i e M e h r h e i t s m e i n u n g i n d e r P a r ­
tei w i e d e r g e b e n . D a r i n f o r m u l i e r t 
er: „ D i e „ W ü r d e d e s M e n s c h e n " , 
a u f d i e u n s e r e V e r f a s s u n g ge­
g r ü n d e t ist , ha t k e i -

P r o b l e m e Z u w a n d e r u n g , A s y l , 
F l ü c h t l i n g e " D i e gebe es w o h l , 
aber a u c h b e i d e n A s y l a n t e n u n d 
F l ü c h t l i n g e n selbst . Fas t täg l i ch 
lese m a n , „ w i e M e n s c h e n Ä n g s t e 
h a b e n m ü s s e n u n d gejagt w e r ­
d e n , w e i l s ie a n d e r s s i n d . D a s ab ­
z u s t e l l e n ist erste B ü r g e r p f l i c h t ! " 
D e r C D U w i r f t d e r G r ü n e n - G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r v o r , Ä n g s t e z u 
s c h ü r e n . W e r m i t d e m S p r u c h 
„Ich b i n s t o l z , e i n D e u t s c h e r z u 
s e i n " e i n e P a r o l e rass i s t i s cher 
S k i n s a u f g r e i f e , be t re ibe „ge is t ige 
B r a n d s t i f t u n g " . Sch l i eß l i ch 
k o m m t B ü t i k o f e r z u d e m S c h l u ß 
u n d d e r e i g e n t l i c h e n T h e s e : 
„ M u l t i k u l t i - B e l i e b i g k e i t w a r 
f a l s c h . , D e u t s c h e L e i t k u l t u r ' i s t 
f a l s c h . W a r u m b l e i b e n w i r n i c h t 
e i n f a c h w e l t o f f e n e V e r f a s s u n g s ­
p a t r i o t e n ? " 

E s ist n a t ü r l i c h f r a g l i c h , o b d e r 
V e r f a s s u n g s p a t r i o t i s m u s e m o t i o ­
n a l b i n d e n k a n n . S c h o n d e r V a t e r 
d e s B e g r i f f s , D o l f S t e r n b e r g e r , 
hat te d a se ine Z w e i f e l . D e r B e g r i f f 
w a r e i n N o t b e h e l f z u r S e l b s t f i n -
d u n g i n s c h w i e r i g e r Z e i t . I n d e m 
d i e G r ü n e n d a s W o r t „ L e i t k u l t u r " 
n u r a ls K a m p f b e g r i f f a b t u n w o l ­
l e n , m a c h e n sie es s i c h z u e i n f a c h . 
U n d m i t d e m e m o t i o n a l - f r a g e n ­
d e n A p p e l z u m „ein ig V o l k v o n 
w e l t o f f e n e n V e r f a s s u n g s p a t r i o ­
t e n " s t e h e n d i e G r ü n e n a u ß e r d e m 
d e n b e i d e n G r o ß p a r t e i e n z i e m -

k o n g r e ß d e r Ö T V , d i e g e g e n se ine 
R e n t e n p l ä n e F r o n t m a c h t , i n d i e 
D e b a t t e e i n . D i e T a k t i k w a r 
d u r c h s i c h t i g . Je l a u t e r u n d e m ­
p ö r t e r m a n s i c h i m ü b r i g e n a ls 
G u t m e n s c h a u f f ü h r t , u m s o g r ö ­
ßer w i r d d i e P o l a r i s i e r u n g z w i ­
s c h e n d e n G u t e n u n d d e n v e r ­
m e i n t l i c h B ö s e n , d i e m a n rechts 
v o n d e r M i t t e v e r o r t e n w i l l , u n d 
u m s o w e n i g e r rede t m a n v o n d e r 
L i e b e z u m V a t e r l a n d , d i e ja h i n t e r 
d i e s e r D e b a t t e steht u n d w o m i t 
d i e S P D u n t e r S c h r ö d e r i n d e r T a t 

n e n m i n i s t e r s O t t o S c h i l y : „ D a s 
B o o t ist v o l l " , w i r d v o n d e n G r ü ­
n e n w e i t e r a t tack ier t w e r d e n . D e r 
V o r s i t z e n d e d e r d e n G r ü n e n n a ­
h e s t e h e n d e n H e i n r i c h - B ö l l - S t i f -
t u n g , R a l p h F ü c k s , m e i n t e d a z u i n 
e i n e m I n t e r v i e w m i t d e m 
D e u t s c h l a n d f u n k , d i e s e r S p r u c h 
se i „ tör icht . D a s G e g e n t e i l 
s t i m m t : D i e B e s a t z u n g 
s c h r u m p f t . W i r b r a u c h e n w e g e n 
d e r d e m o g r a p h i s c h e n D e f i z i t e 
Z u w a n d e r u n g , w e n n w i r d a s 
w i r t s c h a f t l i c h e N i v e a u h a l t e n 

i h r e S c h w i e r i g k e i -
ten hat . V a t e r l a n d . . 
u n d G l o b a l i s i e - „ M a n k a n n n u r v o n e i n e r e u r o p ä i s c h e n K u l t u r r e d e n * ' 

n e Nat iona l i tä t . S ie , • , • , 
ist n i c h t d e u t s c h , » W e r s i c h s e l b s t e r h ö h t , w i r d e r n i e d r i g t w e r d e n 
n i c h t türk isch , sie 
g i l t für a l le . G ü l t i -
ger M a ß s t a b s i n d 
d i e d e m o k r a t i s c h e n W e r t e , d i e 
u n s m i t a l l e n f r e i h e i t l i c h d e n k e n ­
d e n M e n s c h e n v e r b i n d e n . " M i t 
„ d e u t s c h e m W e s e n " u n d „ d e u t ­
s c h e n S o n d e r w e g e n " h ä t t e n 
D e u t s c h l a n d u n d d i e W e l t g e n u g 
sch lechte E r f a h r u n g e n g e m a c h t . 
W e r i n s p r a c h l i c h e r A n l e h n u n g 
a n s o l c h e U n h e i l w o r t e a l l e m 
F r e m d e n m i t „ d e u t s c h e r L e i t k u l ­
t u r " d r o h e , so B ü t i k o f e r se lber 
d r o h e n d , „ le idet a n G e d ä c h t n i s ­
s c h w u n d . M e i n e A n t w o r t steht i n 
d e n S p r ü c h e n S a l o m o s : W e r s i c h 
selbst e r h ö h t , d e r w i r d e r n i e d r i g t 
w e r d e n , u n d H o c h m u t k o m m t 
v o r d e m F a l l " . In se iner d r i t t e n 
T h e s e b e f a ß t s i c h d e r B u n d e s g e ­
s c h ä f t s f ü h r e r m i t d e n „ Ä n g s t e n 
i n D e u t s c h l a n d b e z ü g l i c h d e r 

l i e h n a h e . A u c h s ie g e b e n a ls h e u ­
t iges D e f i n i t i o n s m e r k m a l d e r 
d e u t s c h e n K u l t u r d i e V e r f a s s u n g 
a n . H i n z u k o m m t n o c h d i e S p r a ­
che . N a c h d e m d i e C D U - K o m m i s ­
s i o n u n t e r V o r s i t z d e s s a a r l ä n d i ­
s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Pe t e r 
M ü l l e r d i e s e b e i d e n P u n k t e a u c h 
als B e d i n g u n g e n für d i e I n t e g r a t i ­
o n , m i t h i n für d i e Z u w a n d e r u n g 
g e n a n n t hatte , z o g B u n d e s k a n z ­
ler S c h r ö d e r n a c h . A u c h er n a n n t e 
d i e s e b e i d e n E l e m e n t e , w a r f aber 
g l e i c h z e i t i g d e r U n i o n v o r , m i t 
d e n B e g r i f f e n l e i c h t f e r t i g u m z u ­
g e h e n u n d F r e m d e n h a ß z u s c h ü ­
r e n . D a m i t s c h u f er e i n e G e m e i n ­
s a m k e i t m i t d e n G e w e r k s c h a f t e n , 
i m m e r h i n m i s c h t e er s i c h m i t e i ­
n e r R e d e a u f d e m G e w e r k s c h a f ts-

r u n g , d i e s e G l e i ­
c h u n g m u ß d e r 
K a n z l e r erst n o c h 
a u s r e c h n e n . T a k t i k a b e r a u c h i n 
d e r C D U . D i e P a r t e i v o r s i t z e n d e 
A n g e l a M e r k e l w i r f t d e r S P D v o r , 
e i n g e s t ö r t e s V e r h ä l t n i s z u m V a ­
t e r l a n d z u h a b e n , u n d z i e h t a ls 
Z e u g n i s d i e k o m p l i z e n h a f t e H a l ­
t u n g d e r S P D g e g e n ü b e r d e r S E D 
u n d d i e Z w e i f e l a n d e r W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g h e r a n , i n s b e s o n d e r e 
b e i G e r h a r d S c h r ö d e r . U n d d e n ­
n o c h : W e n n m a n d i e s e W o r t g e ­
fechte e i n m a l be i se i te lässt , w i r d 
d e u t l i c h , i n w e l c h e R i c h t u n g d i e 
k ü n f t i g e n Z u w a n d e r u n g s b e s t i m ­
m u n g e n g e h e n w e r d e n . I n d e r e i ­
n e n o d e r a n d e r e n F o r m w i r d m a n 

e i n e M e i n u n g z u r 
V e r f a s s u n g v e r l a n ­
g e n , d a s E i n h a l t e n 
d e r L a n d e s g e s e t z e 
e i n f o r d e r n u n d 
S p r a c h k e n n t n i s s e 

f ö r d e r n o d e r s o g a r a ls B e d i n g u n g 
s e t z e n . V o n d e n c h r i s t l i c h e n E l e ­
m e n t e n d e r K u l t u r , d i e m a n n a ­
tür l ich n i c h t a u f d e n K a t a l o g d e r 
B e d i n g u n g e n s e t z e n , d e r e n A n e r ­
k e n n u n g i n d e n L ä n d e r n d e r Z u -
w a n d e r e r m a n aber d u r c h a u s f o r ­
d e r n k a n n - R e l i g i o n s f r e i h e i t ist 
i n d e n m e i s t e n i s l a m i s c h e n L ä n ­
d e r n , a u c h i n d e r T ü r k e i , n i c h t 
v i e l m e h r a ls e i n e Idee - , ist a u c h 
i n d e n m e i s t e n C D U - P a p i e r e n 
n i c h t d i e R e d e . H i e r g r e i f e n M e r ­
k e l u n d M ü l l e r z i e m l i c h k u r z . 

T r o t z d e r i n h a l t l i c h e n Ü b e r e i n ­
s t i m m u n g e n w i r d d a s P a r t e i e n ­
g e z ä n k f r e i l i c h w e i t e r g e h e n . Ü b ­
r i g e n s a u c h i n d e r r o t g r ü n e n K o ­
a l i t i o n . D e r S p r u c h d e s B u n d e s i n -

Sprüche Salomons 

Bernd Posselt MdEP, CDU-Politiker 

w o l l e n " . D i e F r a g e se i a l l e r d i n g s , 
w i e m a n d i e I n t e g r a t i o n s k r a f t er­
h ö h e n k ö n n e . F ü c k s u n d a n d e r e 
p l ä d i e r e n für m e h r B i l d u n g u n d 
W e i t e r b i l d u n g , a n d e r a u c h d i e 
W i r t s c h a f t s i c h b e t e i l i g e n s o l l e . 
D i e Bosse u n d i h r e Ins t i tute d a g e ­
g e n f o r d e r n s c h l i c h t A r b e i t s k r ä f ­
te, d a s Ins t i tu t d e r d e u t s c h e n 
W i r t s c h a f t b e z i f f e r t d e n B e d a r f 
a u f 250 000 Z u w a n d e r e r p r o Jahr , 
a n d e r e Ins t i tu te s c h ä t z e n d i e n o t ­
w e n d i g e Z a h l a u f 460 000 E i n ­
w a n d e r e r . 

A b e r d a s P a r t e i e n g e z ä n k h a t 
a u c h s e i n e n S i n n , g e r a d e i n 
D e u t s c h l a n d . D a s I d e n t i t ä t s b e ­
w u ß t s e i n d e r D e u t s c h e n ist ge­
stört , es k a n n s i c h a u f D a u e r n i c h t 
n u r n e g a t i v d e f i n i e r e n . K u l t u r 
k o m m t v o n c u l t u r a - B e b a u u n g , 
B i l d u n g - u n d m e i n t d a s B e a r b e i ­
t e n d e r W i r k l i c h k e i t , d e r p h y s i ­
s c h e n w i e g e i s t i g e n . D a s E r g e b n i s 
ü b e r d i e J a h r h u n d e r t e h i n w e g ist 
e i n e b e s t i m m t e G e i s t e s v e r f a s ­
s u n g , e i n e W e r t e w e l t , d i e d a s 
D e n k e n u n d H a n d e l n b e e i n f l u ß t 
u n d n a t ü r l i c h a u c h r e g i o n a l e 
A u s p r ä g u n g e n k e n n t , w e i l j ede 
R e g i o n i h r e b e s o n d e r e n U m s t ä n ­
d e hat . E s geht h i e r a l l e r d i n g s w e ­
n i g e r u m r e g i o n a l e E i g e n h e i t e n . 
D a s ist e i n e F r a g e d e r A u s t a r i e ­
r u n g z w i s c h e n V i e l f a l t u n d E i n ­
he i t , d e r A b g r e n z u n g v o n K o m -

Pe t e n z e n , d e r P r ä z i s i e r u n g d e s 
r i n z i p s d e r S u b s i d i a r i t ä t , d e r 

M i n d e r h e i t e n r e c h t e u n d A u t o n o ­
m i e r e g e l u n g e n i n n e r h a l b e ines 
g r o ß e n K u l t u r k r e i s e s . D i e D e u t ­
s c h e n g e h ö r e n z u m a b e n d l ä n d i ­
s c h e n , a l s o j ü d i s c h - h e l l e n i s t i s c h ­

c h r i s t l i c h g e p r ä g t e n K u l t u r k r e i s . 
Z u r a k t u e l l e n S u m m e dieses 
a b e n d l ä n d i s c h e n D e n k e n s zähl t 
d i e L e b e n s f o r m d e r p a r t n e r ­
s c h a f t l i c h e n E h e u n d F a m i l i e , 
zäh l t n i c h t erst sei t A u f k l ä r u n g 
u n d R e n a i s s a n c e d a s p e r s o n a l e 
M e n s c h e n b i l d , z ä h l e n T o l e r a n z , 
G e w i s s e n s f r e i h e i t , P r i m a t des 
R e c h t s u n d V e r a n t w o r t u n g . D a s 
ist i m a s i a t i s c h e n u n d erst recht 
i m o r i e n t a l i s c h e n K u l t u r k r e i s a n ­
d e r s . 

D e r C S U - P o l i t i k e r B e r n d P o s ­
selt , P r ä s i d e n t d e r S u d e t e n d e u t ­
s c h e n u n d A b g e o r d n e t e r i m E u ­
r o p ä i s c h e n P a r l a m e n t , hä l t d e n 
B e g r i f f d e r „ d e u t s c h e n L e i t k u l ­
t u r " für h i s t o r i s c h schie f . E r be­
g r ü n d e t d a s m i t d e n W o r t e n : 
„ M a n k a n n n u r v o n e i n e r e u r o ­
p ä i s c h e n K u l t u r r e d e n . E s h a t n i e 
r e i n e N a t i o n a l k u l t u r e n i n E u r o p a 
g e g e b e n , w o h l a b e r v e r s c h i e d e n e 
F a c e t t e n d e r g e m e i n s a m e n e u r o ­
p ä i s c h e n K u l t u r . " 

W i e i m m e r m a n n u n d e n d e u t ­
s c h e n A n t e i l a n d e r g e m e i n s a m e n 
e u r o p ä i s c h e n K u l t u r d e f i n i e r e n 
w i l l , e n t s c h e i d e n d is t , o b d i e Z u ­
w a n d e r e r s i c h i n t e g r i e r e n w o l l e n 
o d e r n i c h t . D a f ü r w i r d es K r i t e r i ­
e n g e b e n , u n d m a n d a r f v e r m u ­
ten , d a ß s ie z i e m l i c h a l l g e m e i n 
g e h a l t e n b l e i b e n . K e i n e P a r t e i 
w i r d s i c h a n d e m e m o t i o n a l so 
h e i ß e n T h e m a d i e F i n g e r v e r b r e n ­
n e n w o l l e n . D e r s a a r l ä n d i s c h e R e ­
g i e r u n g s c h e f M ü l l e r p l ä d i e r t d e s ­
h a l b a u c h f ü r e i n e n V o l k s e n t ­
s c h e i d ü b e r e i n n e u e s E i n w a n d e ­
r u n g s e e s e t z . D a m i t a b e r g i b t er 
e i g e n t l i c h z u , d a ß er d i e F r a g e 
n i c h t e i n d e u t i g b e a n t w o r t e n 
k a n n o d e r w i l l . U m e i n e D e f i n i t i ­
o n d e r I n t e g r a t i o n s z i e l e , m i t h i n 
a l s o a u c h d e r k u l t u r e l l e n V o r g a ­
b e n , w i r d d i e P o l i t i k s i c h k a u m 
d r ü c k e n k ö n n e n . D i e A l t e r n a t i v e 
w ä r e e i n e u n k o n t r o l l i e r t e u n d 
n u r n a c h w i r t s c h a f t l i c h e n M a ß ­
s t ä b e n gerege l te Z u w a n d e r u n g . 
Ü b e r d e r e n s o z i a l e F o l g e n u n d 

K o n f l i k t e g e h t m a n 
s c h w e i g e n d h i n ­
w e g . D a s s p ü r t 
m a n o f f e n b a r i n 
d e r B e v ö l k e r u n g . 
82 P r o z e n t s p r e ­

c h e n s i c h f ü r e i n e b a l d i g e R e g e ­
l u n g , d e r Z u w a n d e r u n g , a l s o 
n o c h i n d i e s e r L e g i s l a t u r p e r i o d e 
a u s , u n d 55 P r o z e n t d e r D e u t ­
s c h e n g l a u b e n , d a ß d i e A u s l ä n d e r 
s i c h h i e r z u l a n d e n i c h t g u t a n g e ­
p a ß t h ä t t e n . D e r D r u c k a u f d i e 
P o l i t i k w ä c h s t , u n d d a m i t a u c h 
d i e N e i g u n g , i n d i e s e r F r a g e z u 
p o l a r i s i e r e n , z u m a l i m k o m m e n ­
d e n F r ü h j a h r z w e i L a n d t a g s w a h ­
l e n a n s t e h e n . 

D i e E r w a r t u n g d e r B e v ö l k e ­
r u n g ist n o r m a l . I n e i n e r I n f o r m a -
t i o n s - u n d M e d i e n g e s e l l s c h a f t 
m u ß P o l i t i k a u c h d e f i n i e r e n k ö n ­
n e n . „ W e r l e h r t , h e r r s c h t " , 
s c h r i e b S c h e l s k y s c h o n v o r Jahr­
z e h n t e n . H e u t e k ö n n t e m a n prä ­
z i s i e r e n : W e r v o l k s t ü m l i c h d e f i ­
n i e r t , l a v i e r t . W e r n a c h d e r D e f i ­
n i t i o n s m a c h t i n d e r W i s s e n s g e ­
s e l l s c h a f t g r e i f t u n d s o m i t d e n 
A n s p r u c h a u f d a s R e g i e r e n er­
hebt , d e r m u ß d e f i n i e r e n k ö n n e n 
u n d d a r f s i c h a u c h v o r B e k e n n t ­
n i s s e n n i c h t s c h e u e n . D a s ist d a s 
R i s i k o d e r P o l i t i k . I m F a l l d e r 
U n i o n h i e ß e d a s z u m B e i s p i e l , 
d a ß m a n s i c h a u c h z u d e n c h r i s t l i ­
c h e n E l e m e n t e n d e r e u r o p ä i ­
s c h e n K u l t u r b e k e n n t . S o n s t w i r d 
a u s d e r L e i t k u l t u r e i n S c h l a g ­
w o r t , e i n b e l i e b i g e r K o n s u m a r t i ­
k e l , e i n g e s c h m ä c k l e r i s c h e s A b ­
z i e h b i l d f r ü h e r e r O r i g i n a l e , e ine 
„ L i g h f ' - K u l t u r . D a m i t l a s s e n s i c h 
w e d e r S t a m m t i s c h e n o c h W a h l e n 
g e w i n n e n . D e n n K u l t u r b e g r i f f e 
e n t f a l t e n i h r e W i r k u n g erst d a n n , 
w e n n m a n s ie g l a u b w ü r d i g v e r ­
tr i t t . 
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Starkes inneres Er leben 
V o r 9 5 J a h r e n w u r d e d i e M a l e r i n I n g r i d W a g n e r - A n d e r s s o n g e b o r e n 

I n g r i d Wagner -
A n d e r s s o n : 
Groß Bertling, 
Kirchdorf im Kreis 
Alienstein 
(Aquarell) 

Merkwürdige Begebenheiten 
B a l t i s c h e G e s c h i c h t e n v o n W e r n e r B e r g e n g r u e n 

Es gibt mehr D i n g ' i m H i m m e l 
u n d auf E r d e n , als eure Schul ­

weishei t s ich träumen läßt", liest 
m a n bei Shakespeare. U n d für die­
se „Ding/" hat der N o r m a l s t e r b l i ­
che d ie Dichter u n d Schriftsteller; 
ihnen ist es gegeben, die merkwür­
d i g e n Begebenheiten auf das le­
bendigste z u schi ldern . Z u diesen 
Begnadeten gehörte der Balten­
deutsche W e r n e r Bergengruen. In 
Riga 1892 geboren, besuchte er auf 
W u n s c h des Vaters die Schule i n 
Lübeck - die gleiche übrigens w i e 
Thomas M a n n ; sein A b i t u r legte er 
in M a r b u r g ab u n d studierte an­
schließend dort u n d i n München 
u n d Ber l in Theologie , Geschichte, 
G e r m a n i s t i k u n d Kunstgeschichte. 
A m Ersten W e l t k r i e g n a h m Ber-

f; engruen als U l a n teil ; auch betei-
igte er s ich an d e n Kämpfen der 

bal t ischen L a n d e s w e h r . Zunächst 
arbeitete er als Journalist in Ber l in 
u n d i n M e m e l . 1923 d a n n erschie­
nen seine ersten Bücher, eine N o ­
vel le u n d e in R o m a n . Weitere so l l ­

ten folgen, i n denen i m m e r wieder 
die tiefe Verbundenhei t des 
Schriftstellers z u seiner baltischen 
H e i m a t zutage traten. 1937 aus der 
Reichsschr i f t tumskammer wegen 
seiner jüdischen Ehefrau ausge­
schlossen, z o g sich Bergengruen i n 
die „innere E m i g r a t i o n " zurück. 
N a c h d e m K r i e g lebte der mehr­
fach mit Preisen Ausgezeichnete i n 
Zürich, R o m u n d schließlich i n Ba­
den-Baden, w o er 1964 starb. 

Z u seinen bekanntesten Büchern 
gehört der R o m a n „Der Großty­
rann u n d das G e r i c h t " (1935). A b e r 
auch seine N o v e l l e n u n d Erzählun­
gen w u r d e n gern gelesen. So ist es 
d e n n erfreul ich, daß bei n y m p h e n -
burger n u n Bal t i sche G e s c h i c h t e n 
aus d e n frühen Schaffensjahren 
v o n W e r n e r Bergengruen erschie­
nen s ind (224 Seiten, 29,90 D M ) , i n 
denen das Leben i m Ostseeraum 
wieder auflebt, aber auch seltsame 
Begebenheiten geschildert wer­
den , v o n denen unsere Schulweis ­
heit nicht z u träumen wagt . h m 

Ihre A r b e i t e n , a u c h so m a n c h e s 
M a l i m K a l e n d e r „Ostpreußen 

u n d seine M a l e r " , abgebi ldet , 
s i n d heute i n v i e l e n M u s e e n z u 
f i n d e n , so i n d e r M a n n h e i m e r 
K u n s t h a l l e , i m M u s e u m O s t d e u t ­
sche G a l e r i e R e g e n s b u r g , i m Ost ­
preußischen L a n d e s m u s e u m i n 
Lüneburg u n d i n B a d K r e u z n a c h . 
V o r a l l e m d i e zar ten W i n t e r m o t i ­
v e s i n d es, d i e I n g r i d W a g n e r - A n ­
d e r s s o n meisterhaft darste l l te 
u n d d i e d e n Betrachter n o c h h e u ­
te i n i h r e n B a n n z i e h e n . „Sie ge­
w a n n d e n W i n t e r l i e b " , b e m e r k t e 
e i n m a l e i n K r i t i k e r , „,als eine 
L a n d s c h a f t , d i e d e n M a l e r n ab­
strakte B i l d e r l iefert ' . D i e N a t u r 
w u r d e erneut z u r großen L e h r ­
m e i s t e r i n u n d ihre Farbe w u r d e 
W e i ß . . ." 

G e b o r e n w u r d e d i e Tochter e i ­
nes S c h w e d e n u n d einer Os t -
preußin v o r 95 Jahren, a m 23. 
N o v e m b e r 1905, i n A l l e n s t e i n . 
S c h o n früh fühlte sie s i c h z u r 
K u n s t h i n g e z o g e n - e i n Talent , 
das o f fens i ch t l i ch i n der F a m i l i e 
l ag , d e n n Schwester H e d w i g s o l l ­
te später e i n m a l r e i z e n d e G e d i c h ­
te u n d e i n d r u c k s v o l l e P r o s a n ie ­
derschre iben . I n g r i d A n d e r s s o n 
f i n g bereits m i t elf Jahren a n z u 
m a l e n . W a s l a g d a näher , als n a c h 
d e m A b i t u r a n der L u i s e n s c h u l e 
i n A l l e n s t e i n d i e Königsberger 
K u n s t a k a d e m i e z u besuchen? 
Ihre L e h r e r w a r e n Professor A l ­
f r e d P a r t i k e l u n d Professor F r i t z 
B u r m a n n . E i n e Z e i t l a n g besuchte 
sie a u c h das W e r k l e h r e r s e m i n a r 
i n B e r l i n , d a sie ursprüngl ich Z e i ­
c h e n l e h r e r i n hatte w e r d e n w o l ­
l en . 1933 j edoch kehrte I n g r i d A n ­
d e r s s o n n a c h Königsberg zurück 
u n d w u r d e Meis terschüler in v o n 
P a r t i k e l . 

D i e Schüler in w u ß t e später a n ­
s c h a u l i c h v o n d e m U n t e r r i c h t des 
b e g n a d e t e n M a l e r s u n d L e h r e r s 
z u ber ichten , der so v ie le S t u d e n ­
ten prägte : „Das tägl iche A r b e i ­
ten v o r M o d e l l : K o p f , A k t , F i g u r 
gehörte g e n a u s o z u d e m A r b e i t s -

Über 100 Jahre „Steputat" 
W i e d e r e n t d e c k t e r o s t p r e u ß i s c h e r S c h r i f t s t e l l e r s c h u f S t a n d a r d w e r k 

Sc h o n K u r t T u c h o l s k y würdigte 
e i n m a l e in vie l fach benutztes, 

erstaunliches W e r k , welches auf 
d e m Rittergut Bokel len i m K r e i s 
G e r d a u e n entstanden ist. E r 
schrieb: „Wir w i s s e n alle, daß es so 
etwas gibt. W i r w i s s e n auch alle, 
daß es bei R e c l a m erschienen is t . . . 
E i n ganzes B u c h mit Re imen! U n d 
r icht ig geordnet , so w i e s ich das 
gehört: d i e auf -afer stehen z u s a m ­
m e n u n d die auf -obeln u n d die auf 
-under . N u n , Dichter , auf d e n 
P l a n ! " 

Seit bei Rec lam das R e i m l e x i k o n 
v o n W i l l y Steputat 1891 erstmals 
h e r a u s k a m , hat es zahlreiche A u f ­
lagen erlebt, ist der „Steputat" z u 
e i n e m S t a n d a r d w e r k g e w o r d e n . 
Jetzt liegt er i n einer völlig neuen 
Bearbei tung m i t einer E r w e i t e r u n g 
des deutschen Wortschatzes u n d 
Abkürzungen w i e d e r v o r (398 Sei­
ten, L e i n e n , 26,80 D M ) . 

W i l l y Steputat w u r d e 1868 i n 
Boke l len geboren, er verstarb 1941 
auf se inem ostpreußischen G u t . 
N a c h d e m Besuch des G y m n a s i ­
u m s i n Insterburg studierte er in 
Königsberg, G e n f u n d G r e i f s w a l d 
J u r i s p r u d e n z u n d C a m e r a l i a (Be­
triebswirtschaftslehre) . E r p r o -

. -
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f r 
m o v i e r t e i n 
G r e i f s w a l d 
z u m D r . jur. 
Steputat, w a r 
Regierungsrat 
i n G u m b i n -
n e n u n d n a h m 
a m E r s t e n 
W e l t k r i e g als 
Rittmeister d . 
R. teil . Seine 
schri f ts te l ler i ­
sche Tätigkeit hatte er fortgesetzt. 
Es entstanden Gedichte , A p h o r i s ­
men, Erzählungen. Der größte Tei l 
seiner A r b e i t e n aber g i n g 1914 bei 
Kr iegsbeginn oder später d u r c h 
Brand ver loren. 

Erhalten geblieben s i n d nur die 
poetische Erzählung „Die T r a p p i -
sten" , 1904, V e r l a g K u r t W i g a n d , 
L e i p z i g , u n d der G e d i c h t b a n d 
„Eine Kos tprobe" , 1927, Literatur-
V e r l a g G e r d a u e n , sowie seine z a h l ­
reichen Beiträge i m Gerdauener 
Kreiskalender . N o c h unveröffent­
lichte M a n u s k r i p t e gelangten 1945 
d u r c h seine Frau in den Westen. 
1915 übrigens erschien sein „Li­
tauischer Sprachführer" . 

A m 6. A u g u s t 1921 w u r d e W i l l y 
Steputat z u m Landespräsidenten 

des Memelländischen L a n d e s d i ­
rektor iums ernannt. N a c h e inem 
Handst re i ch der Li tauer i m Januar 
1923 mußte er der Insurgentenre­
g ierung i m Memelgebiet weichen. 
Seither lebte er auf seinem G u t . 

Eine ganz persönliche Würdi­
g u n g erfährt der wiederentdeckte 
ostpreußische Schriftsteller jetzt 
d u r c h seine Tochter Birute L u d ­
w i g . Ihr i m Eigenver lag erschiene­
ner R o m a n „Bokellen, e in Rittergut 
i n Ostpreußen" beschreibt Leben 
u n d W e r k ihres Vaters v o r d e m 
H i n t e r g r u n d lebendiger familiärer 
u n d polit ischer Ereignisse (426 Sei­
ten, 39,90 D M ) . Angeregt d u r c h 
diesen ostpreußischen Fami l ienro­
m a n hat der Enkel V o l k e r L u d w i g 
n u n auch unveröffentlichte G e ­
dichte W i l l y Steputats überarbeitet 
u n d in e inem Band „Ein Menschen­
leben" zusammengefaßt. A u c h gab 
er G e d a n k e n u n d Sprüche unter 
d e m Titel „Allerleirauh" (102 Sei­
ten, 26,90 D M ) u n d ausgewählte 
Gedichte „Eine K o s t p r o b e " (96 Sei­
ten, 25,90 D M ) heraus. A l l e Bücher 
z u beziehen über V o l k e r L u d w i g , 
A m A l t e n Bach 14 a, 41470 Neuss , 
zuzügl. 3,50 D M Versandkosten. 

A n i t a M o t z k u s 

p l a n w i e das d r e i - b is v ierwöchi ­
ge H i n a u s g e h e n aufs L a n d i n je­
d e m Semester. W i r arbeiteten i n 
freier N a t u r , u n d w o h l k a u m e i n 
W i n k e l i n Ostpreußen , der es 
w e r t w a r , b l i eb u n s u n b e k a n n t . 
D a s A t e l i e r w a r also n icht der e i n ­
z i g e A r b e i t s b e z i r k . - A n m a n c h e 
O r t e g i n g e n w i r a u c h e i n z w e i t e s 
M a l , erfreut begrüßt v o n d e n E i n ­
w o h n e r n . D i e R o m i n t e r H e i d e , 
d i e M a s u r i s c h e n Seen m i t i h r e n 
Dörfern u n d Bauernhöfen i n g r o ­
ßer E i n s a m k e i t , d i e L a n d s c h a f t 
u m E l b i n g , der Drausensee , d i e 
U m g e b u n g v o n B r a u n s b e r g , das 
Fr ische H a f f m i t K a h l b e r g u n d 
N a r m e l n , v o r a l l e m aber d i e K u r i ­
sche N e h r u n g m i t N i d d e n , P i l l ­
k o p p e n , S c h w a r z o r t , das W e i c h ­
selgebiet b is z u r p o l n i s c h e n 
G r e n z e , d i e Dörfer M i e r u n s k e n , 
T e w e l k e m e n , M a l d e u t e n be i 
M o h r u n g e n , al les d ies sehe i c h 
v o r m i r , unverwüste t , v o l l e r F r i e ­
d e n u n d R u h e . . . " 

D i e in tens ive B e g e g n u n g m i t 
d e m ostpreußischen L a n d s c h l u g 
s i c h d e n n a u c h i m m e r w i e d e r i m 
W e r k der Künst ler in n ieder . Pres­
s e s t i m m e n l o b e n d i e „Beherr­
s c h u n g des L a n d s c h a f t l i c h e n " , 
ihre „ans Phantast ische g r e n z e n ­
de D a r s t e l l u n g des M e n s c h l i ­
c h e n " u n d h e b e n i h r „gediegenes 
W e r k o h n e Frivoli täten u n d E x ­

t r a v a g a n z e n " h e r v o r . W i e d u r c h 
e i n W u n d e r hat I n g r i d W a g n e r -
A n d e r s s o n ihre Skizzenbücher , 
d i e auf d e n Fahr ten d u r c h Os t ­
preußen ents tanden, v o r d e m In­
ferno des K r i e g e s retten können. 
Sie ha l fen später a u c h , M o t i v e der 
H e i m a t auf P a p i e r o d e r L e i n ­
w a n d z u b a n n e n . 

„Das innere E r l e b e n ist so 
s tark" , hat e i n m a l e i n K r i t i k e r 
b e i m Betrachten ihrer A r b e i t e n 
erkannt , „daß d e m Beschauer d i e 
Schönhei t jener E i n s a m k e i t fast 
gre i fbar i n E r s c h e i n u n g tritt. E i n e 
S t e i g e r u n g i n g e w i s s e m S inne 
b e d e u t e n n o c h d i e A q u a r e l l e der 
letzten W o c h e n i n N i d d e n : unter 
d e m E i n d r u c k der s türmischen 
H e r b s t z e i t v e r l i e r e n d i e K o n t u ­
ren ihre z e i c h n e r i s c h e n U m r i s s e , 
al le E i n z e l m o t i v e erhal ten e twas 
U n w i r k l i c h e s u n d w e r d e n z u 
G l e i c h n i s s e n i h r e r se lbs t . . . " 

I m m e r w i e d e r k o n n t e I n g r i d 
W a g n e r - A n d e r s s o n ihre W e r k e 
auf A u s s t e l l u n g e n z e i g e n , i n i h ­
rer H e i m a t Ostpreußen u n d spä­
ter a u c h „im R e i c h " . 1941 hatte sie 
d e n S c h w a b e n F r a n z W a g n e r ge­
heiratet u n d w a r m i t i h m ins pfäl­
z ische H o c h s t e t t e n g e z o g e n . D o r t 
lebte u n d arbeitete sie m e h r als 
z w e i Jahrzehnte , b i s sie a m 10. 
J u l i 1970 für i m m e r ihre A u g e n 
schloß. S i l k e O s m a n 

I n g r i d W a g n e r - A n d e r s s o n : Paupelsee im Winter (Aquarell) 

Kunst aktuell 
E i n B l i c k i n d e n A u s s t e l l u n g s k a l e n d e r 

Es lohnt sich wieder e inmal , e i ­
nen Bl ick auf das Galer ie-

u n d Ausstel lungsgeschehen die­
ser Tage z u werfen. Eine beson­
dere A t t r a k t i o n hat das Schloß 
Bri tz , A l t - B r i t z 73, z u bieten. Dort 
w e r d e n O r i g i n a l e u n d K o p i e n 
aus d e m B e r n s t e i n z i m m e r noch 
bis z u m 17. Dezember gezeigt 
(Dienstag bis Donnerstag 14 bis 
18 U h r , Freitag 14 bis 20 U h r , a m 
Wochenende 11 bis 18 U h r ) . - Die 
Bi ldhauergaler ie für Kle inplas t ik 
in der Berliner Grolmannstraße 
46 zeigt noch bis z u m 23. Februar 
2001 Arbe i ten z u m Thema 
„Mensch u n d Tier" , darunter 
auch W e r k e des 1943 i n Schloß­
berg geborenen B e r n d A l t e n ­
ste in . - N o c h bis z u m 31. D e z e m ­
ber präsentiert das Berliner Kä­
t h e - K o l l w i t z - M u s e u m in der Fa­
sanenstraße 24 Druckgraf ik , P la ­
kate u n d das gesamte plastische 
W e r k der Künstlerin aus Königs­
berg. A u c h i m Kunsthaus Lü­
beck, Königstraße 20, s ind gra­
phische Blätter v o n Käthe K o l l ­

w i t z z u sehen, z u s a m m e n mi t 
W e r k e n v o n C h a g a l l , D a l i , M i r o , 
Z i l l e u n d anderen (bis 10. Januar 
2001). Das C o n i n x M u s e u m i n 
Zürich, Heuelstraße 32, präsen­
tiert ebenfalls Blätter der K o l l ­
w i t z (neben Arbe i ten v o n 
Münch, D i x , H o d l e r u n d K l i m t ) ; 
bis 28. Januar 2001. - Der 1925 i n 
Königsberg geborene Johannes 
G e c e l l i zeigt neue Aquare l l e i n 
den Brandenburgischen Kunst ­
s a m m l u n g e n i n Cottbus, Sprem-
berger Straße 1; bis 7. Januar 
2001. - Die Düsseldorfer A r t G a ­
lerie 204, Rethelstraße 139, stellt 
i m Dezember Or ig ina le u n d G r a ­
p h i k u.a. auch v o n d e m 1941 i n 
T a p i a u geborenen Edgar H o f -
schen aus. - H u b e r t u s v o n der 
G o l t z , B i ldhauer aus Bestendorf, 
Kre i s M o h r u n g e n (* 1941), stellt 
i n der M a n n h e i m e r Galer ie K a ­
sten, Werderstraße 18, aus (3. bis 
24. Dezember) . - E i n buntes Pro­
g r a m m , das nicht zuletzt auch 
die Viel fal t i m Schaffen ostpreu­
ßischer Künstler zeigt. o-n 
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D a s goldene R e h b o c k c h e n 
V o n C L A U D I A u n d R O B E R T B A R T E L S 

Dort , z w i s c h e n d e m G r o ß e n 
M o o s b r u c h u n d d e r M e m e l , 

d o r t , w o d i e S c h n e c k e l a n g s a m 
u n d b e h ä b i g ihre W a s s e r i n R i c h ­
t u n g K u r i s c h e s H a f f b e w e g t , d o r t , 
w o M e n s c h e n r e i c h l i c h H e c h t , 
A a l , Z a n d e r u n d a n d e r e F i sche für 
s i c h u n d z u m V e r k a u f f i n g e n , 
d o r t , w o i n m ü h s e l i g e r A r b e i t d a s 
L a n d bestel l t w u r d e , d o r t , w o d i e 
E l c h e u n d R e h e n e b e n F u c h s u n d 
D a c h s i n d e n d u n k l e n W ä l d e r z u 
H a u s e s i n d , d o r t , w o P e r k u n o s m i t 
s e i n e m W a g e n d o n n e r n d u n d B l i t ­
ze s c h l e u d e r n d d e n B e w o h n e r n 
A n g s t u n d S c h r e c k e n e i n j a g e n d 
über d e n H i m m e l raste, d o r t , w o i n 
d e n t ie fen W ä l d e r n d i e a l ten G ö t ­
ter d e r P r u ß e n m i t „ B r u d e r H a h n " 
u n d m i t „ W a l d l e n c h e n " i h r e v o r ­
läuf ige letzte H e i m a t g e f u n d e n 
h a b e n , d o r t ist a u c h u n s e r O p a v o r 
v i e l e n Jahren g e b o r e n u n d hat w i e 
d iese i m m e r e i n e n S c h a b e r n a c k 
parat u n d K n e p e i m K o p f . 

O p a sagt, P e r k u n o s ver läßt d i e 
M e n s c h e n n i ch t , d i e a n i h n d e n ­
k e n , u n d sch ick t i h n e n z u m i n d e s t 
i m T r a u m s e i n W a l d l e n c h e n m i t 
d e m g o l d e n e n R e h b o c k c h e n . O p a 
b e n u t z t i m m e r d i e V e r n i e d l i ­
c h u n g „ . . . c h e n " ; m a n c h m a l sagt 
er a u c h „ . . . l e i n c h e n " o d e r „ . . . le i -
n i c h e n " . E r sagt, er habe m i t d e n 
a l ten G ö t t e r n n o c h K o n t a k t . 

E s ist s c h o n e i n i g e Jahre her , als 
d i e S i l b e r h o c h z e i t u n s e r e r G r o ß e l ­
tern i n s H a u s s t a n d . Ihre d r e i K i n ­
d e r w a r e n berei ts f lügge u n d k a ­
m e n meis tens n u r z u d e n W o c h e n ­
e n d e n z u i h r e n E l t e r n n a c h H a u s e . 
„ W a s m a c h t i h r d a ? " fragte d i e 
jüngs te T o c h t e r , unsere Tante Jut­
ta, ihre E l t e r n . „ W i r s te l len d i e G ä ­
steliste für d i e Fe ier z u s a m m e n . " 
A l s dieses g e s c h e h e n w a r , fragte 
Tante Jutta , d i e i m m e r sehr d i r e k t 
ist u n d L ü g e n u n d A u s r e d e n haßt , 
i h r e n V a t e r : „ W a s s c h e n k s t d u e i ­
g e n t l i c h M a m a z u r S i l b e r h o c h ­
z e i t ? " 

„Ja, m e i n s t d u , i c h m u ß i h r w i r k ­
l i c h e t w a s s c h e n k e n ? M a m a hat 
d o c h m i c h . " D o c h n u r e i n i g e A u ­
g e n b l i c k e später fragte er s e i n 
F r a u : „ W a s w ü n s c h t d u d i r z u r S i l ­
b e r h o c h z e i t ? " - „Ein g o l d e n e s 
R e h b o c k c h e n " , b e k a m er d e n 
p r o m p t e n B e s c h e i d , e ine i n u n s e ­
rer F a m i l i e t y p i s c h e A n t w o r t a u f 
e ine r o u t i n e m ä ß i g e F r a g e n a c h e i ­
n e m W u n s c h . 

N u n s t a n d u n s e r O p a m i t d u m ­
m e m G e s i c h t d a . E r hatte s i c h 
s c h o n G e d a n k e n ü b e r seine Ü b e r ­
r a s c h u n g g e m a c h t , jetzt aber hatte 
er d e n W u n s c h se iner F r a u gehör t 
u n d w u ß t e , d a ß es n u r e ine d e r ge­
w o h n t e n A n t w o r t e n w a r . „Siehst 
d u " , f reute s i c h Tante Jutta , „ n u n 
hast d u e n d l i c h e i n m a l d e n Salat . 
W a s fragst d u a u c h . D u m u ß t se l ­
ber n a c h d e n k e n . " - O p a dachte 
n i c h t l ange n a c h , m u ß t e n i c h t l a n ­
ge grübeln . E r hatte d i e p a s s e n d e 
G e s c h e n k i d e e b a l d g e f u n d e n . 

A l s er e i n i g e T a g e später i n d i e 
Stadt k a m , z o g es i h n m a g i s c h i n 

Masurenlied 

V o n 

F R I E D R I C H D E W I S C H E I T 

e ine Se i tens t raße . D o r t h i n g i n e i ­
n e m Schaufens ter e i n S c h i l d : 
„ H e u t e stellt d i e J u w e l i e r i n I r m a 
K r z y w e c k aus H a m b u r g i h r e W e r ­
ke aus . Sie fert igt a u c h n a c h I h r e n 
W ü n s c h e n S c h m u c k s t ü c k e a n . " 

W a r d i e s d e r W i n k des S c h i c k ­
sals? E i n W i n k des W a l d l e n c h e n s ? 
S c h n e l l w u r d e er m i t d e r K üns t l e ­
r i n h a n d e l s e i n i g . N u r , w o b e k a m 
er e i n e n e n t s p r e c h e n d e n R e h b o c k 
i n d e r p a s s e n d e n G r ö ß e her? D i e 
S u c h e i n e insch läg igen S p i e l w a ­
r e n - u n d K u n s t g e w e r b e l ä d e n w a r 
v e r g e b l i c h . D i e Z e i t drängte . D a 
s a h er b e i e i n e m i h m b e k a n n t e n 
J ä g e r e i n e n R e h b o c k , d e n d ieser 
als J a g d t r o p h ä e e r h a l t e n hatte . 
E n d l i c h , so g l a u b t e er, hatte d i e 
S u c h e e i n E n d e . N i c h t s w i e h i n i n s 
W a f f e n g e s c h ä f t . „Nein , d i e s e 
J a g d a n d e n k e n g ib t es l e i d e r n i c h t 
m e h r . W i r k ö n n e n sie a u c h n i c h t 
m e h r b e s o r g e n . D i e F i r m a ist p l e i ­
te" , b e k a m er d i e w e n i g e r f r e u l i ­
che A n t w o r t . D a n n w u r d e d o c h 
n o c h e i n m a l a u f O p a s B i t t e n i m 
L a g e r u n d i n S c h u b l ä d e n n a c h g e ­
sehen , g e k r a m t , u n d O p a h i e l t 
e n d l i c h d e n g e w ü n s c h t e n R e h ­
b o c k i n s e i n e n H ä n d e n . „Ja, w e n n 
i c h d i e F i g u r u n d d a s G o l d b i s 
E n d e d e r W o c h e b e k o m m e , d a n n 
fert ige i c h d e n G u ß t e r m i n g e r e c h t 
a n " , erk lär te i h m d i e G o l d s c h m i e ­
d i n . 

E s hat d a n n al les bestens ge­
k l a p p t . U n s e r e E l t e r n , O n k e l W i l ­
h e l m m i t se iner F r a u u n d T a n t e 
Jutta b e w u n d e r t e n d i e F i g u r u n d 
p a c k t e n sie sorgfäl t ig e i n . O m a 
w a r i m S c h l a f z i m m e r u n d z o g s i c h 
n o c h a n , als O p a d i e K i n d e r rief. 
A l l e w u ß t e n , w a s k a m , u n d w a r e n 
a u f d a s G e s i c h t i h r e r M u t t e r ge­
s p a n n t , a ls sie d a s P ä c k c h e n m i t 
d e n W o r t e n „Ist d a s aber s c h w e r " 
i n d i e H a n d n a h m u n d v o r s i c h t i g 
öf fnete . 

O m a s G e s i c h t w u r d e l a n g , d a n n 
aber m u ß t e sie d o c h l a c h e n u n d 
i h r e A u g e n s t r a h l t e n , als s ie e i n e n 
f a u s t g r o ß e n S t e i n i n d e r H a n d 
h ie l t . S ie k a n n t e i h r e n M a n n z u ge­
n a u . D e n A u f s c h r e i „ W a n n hast 
d u d a s g e m a c h t ? " i h r e r e m p ö r t e n 
K i n d e r ü b e r h ö r t e sie, a ls O p a i h r 
erklär te : „ N o c h e i n v i e l g r ö ß e r e r 
S t e i n f i e l v o n m e i n e m H e r z e n , als 
d u v o r 25 J a h r e n m i r d e i n J a w o r t 
gabs t . " 

„ U n d jetzt k a n n s t d u d e n S t e i n 
n e h m e n u n d d e i n e m M a n n a u f 
d e n S c h ä d e l h a u e n , d a m i t er d i r 
e n d l i c h d a s r i c h t i g e G e s c h e n k 
gibt , u n d w i r d e i n G e s i c h t sehen 
k ö n n e n . " 

Statt v i e l z u sagen , k a m v o m 
O p a d i e Frage : „ W o gehör t e ine 
F r a u i n d e r H o c h z e i t s n a c h t h i n ? " 
V e r s t ä n d n i s l o s e G e s i c h t e r . „ N a ? " , 
u n d m i t e iner K o p f b e w e g u n g 
deutete er a u f d a s Bett. 

O m a s c h l u g d i e Bet tdecke z u ­
rück, erstarrte : „ D a s s o l l für m i c h 
s e i n ? " k a m d i e u n g l ä u b i g e Frage . 
„ D a s ist v i e l z u teuer u n d v i e l z u 

Wild flutet der See 
Drauf schaukelt der Fisc 
den schwebenden Kahn. 
Schaum wälzt er wie Schnee 
von grausiger Mitte 
zum Ufer hinan. 
Wild fluten die Wellen 
auf Vaterlands Seen, wie schön! 
O tragt mich auf Spiegeln 
zu Hügeln Masovias Höh 'n! 
O Heimatland, Masovias Strand, 
Masovia, lebe mein Vaterland! 

s c h a d e für m i c h . " Sie d r e h t e u n d 
w e n d e t e d a s R e h b o c k c h e n h i n 
u n d her , w o g es i n d e r H a n d , b l i c k ­
te m i t T r ä n e n i n d e n A u g e n v o n 
e i n e m z u m a n d e r n , ehe sie s i c h v o r 
F r e u d e i n d i e A r m e ihres M a n n e s 
s i n k e n l ieß. 

„ D u hattest d i r d o c h e i n g o l d e ­
nes R e h b o c k c h e n g e w ü n s c h t " , 
stellte T a n t e Jutta s a c h l i c h fest, 
„ u n d jetzt hast d u es . " - „So hatte 
i c h es d o c h n i c h t g e m e i n t . D a s 
wißt i h r d o c h . E s ist d o c h n u r e ine 
R e d e n s a r t " , vers i cher te O m a . 
„ A b e r w i r h a b e n es a l le a n d e r s 
v e r s t a n d e n . " E s w u r d e e ine w u n ­
d e r s c h ö n e Fe ier , a u f d e r O p a a u c h 
d a s R e h b o c k c h e n d e n G ä s t e n z e i g ­
te. 

V i e l e Jahre s i n d i n z w i s c h e n v e r ­
g a n g e n . D i e G r o ß e l t e r n s i n d i n e i n 
k l e i n e r e s H a u s u m g e z o g e n . I m ­
m e r w i e d e r t ref fen s i c h K i n d e r 
u n d E n k e l b e i O m a u n d O p a . O m a 
k r a m t i m m e r erst a u f u n s e r e n 
W u n s c h d a s g o l d e n e R e h b o c k ­
c h e n m i t d e n W o r t e n „Es ist v i e l z u 
kos tbar , u m o f f e n z u s t e h e n " her ­
v o r . D a n n g i b t es e i n g r o ß e s G e ­
lächter , w e n n d i e R e h b o c k c h e n g e ­
schichte w i e d e r erzähl t w i r d . 

E r i n n e r u n g a n e i n e n D i c h t e r : Denkmal am Lötzener Kanal für Friedrich 
Die Autoren leben in Frankfurt/ Dewischeit (Königsberg 1805-Gumbinnen 1884), den Dichter des Masurenlie-

Main und sind 15 und 17 Jahre alt! des „Wildflutet der See" Foto A r c h i v 

Wenn die Kartoffelfeuer brennen 

Im H e r b s t , w e n n d i e K a r t o f f e l e r n ­
te vorüber w a r u n d m a n d i e K a r ­

tof fe ln i n d i e K e l l e r u n d M i e t e n ge­
bracht hatte, w u r d e a u c h das K a r ­
to f fe lkraut i n H a u f e n z u s a m m e n ­
g e w o r f e n u n d m a n machte s i c h 
d a r a n , es z u v e r b r e n n e n . D i e grö­
ßeren B a u e r n a l l e r d i n g s , d i e e i n 

f; rößeres F e l d i h r e i g e n n a n n t e n , 
ießen das K a r t o f f e l k r a u t l i egen 

u n d pf lügten es unter . A n d e r e L e u ­
te b e n u t z t e n das K r a u t anstel le v o n 
S t r o h z u m E i n d e c k e n d e r K a r t o f ­
fe l - u n d R ü b e n m i e t e n . A l l das ge­
s c h a h d a n n , w e n n d i e H e r b s t - o d e r 
K a r t o f f e l f e r i e n v o r b e i w a r e n , d i e 
K i n d e r w i e d e r i n d i e S c h u l e g i n g e n 
u n d m a n sie n i c h t m e h r auf d e n 
K a r t o f f e l - u n d Rübenfe ldern b e i 
d e r A r b e i t sah . E s w a r a u c h i n der 
Z e i t , w o d e r H e r b s t w i n d über d i e 
F e l d e r w e h t e u n d w o d i e J u n g e n 
auf d e n k a h l e n F e l d e r n ihre D r a ­
c h e n steigen ließen u n d d i e Pfe i le 
h o c h i n d e n b l a u e n H i m m e l schös­
sen. F r i e d r i c h der G r o ß e hatte einst 
d i e K a r t o f f e l ins L a n d gebracht , 
u n d er s o l l es a u c h g e w e s e n se in , 
d e r d i e K a r t o f f e l f e r i e n e ingeführt 
hatte. 

Ich w e i ß n i c h t m e h r , w i e alt i c h 
w a r , als i c h das erste M a l m i t d e m 
W i l l y , d e r g e g e n ü b e r v o n u n s auf 
d e r a n d e r e n Straßensei te w o h n t e , 
e i n K a r t o f f e l f e u e r aufsuchte . So 
fünf o d e r sechs Jahr alt m u ß i c h ge­
w e s e n se in , v i e l l e i c h t a u c h eine 
H a n d b r e i t älter. D e r W i l l y w a r 
m e i n F r e u n d u n d L e h r m e i s t e r i n 
Sachen, d i e u n s B u b e n auf d e m 
L a n d betrafen. E r w a r e i n gutes 
Stück älter als i c h u n d hütete d i e 
K ü h e u n d Schafe unserer N a c h ­
barsleute . W e i l er s i ch aber m e h r 
als a l l d i e a n d e r e n J u n g e n i m D o r f 
u m P f e i l u n d B o g e n v e r s t a n d , w e i l 
er w u ß t e , w i e m a n aus d e m A s t e i ­
ner W e i d e eine Flöte schnit t , u n d 
w e i l er w u ß t e , w i e m a n e i n e m Kür­
bis o d e r e iner S teckrübe e ine N a s e , 
A u g e n , O h r e n u n d e i n e n M u n d 
geben k o n n t e , suchte i c h i h n i m m e r 
w i e d e r auf u n d versuchte e twas 
v o n s e i n e m h a n d w e r k l i c h e n K ü n ­
sten a b z u g u c k e n . Später s i n d w i r 
be ide i n a e n K r i e g g e z o g e n , u n d 
w i r hörten nichts m e h r v o n e i n a n -

V o n U L L R I C H C G O L L U B 

der . M a n c h m a l ist es m i r aber a u c h 
n o c h jetzt, als säßen w i r b e i d e a m 
R a n d e der W i e s e h in ter d e m D o r f , 
u n d i c h höre d e n K l a n g der M u n d ­
h a r m o n i k a , d i e er sehr gut z u m e i ­
stern v e r s t a n d . 

So s t a n d e n w i r d a n n be ide , der 
W i l l y u n d i c h , a n e i n e m der b r e n ­
n e n d e n K a r t o f f e l s t r a u c h h a u f e n 
u n d g u c k t e n d e n s ich zünge lnden 
F l a m m e n z u . S i c h e r l i c h hatten das 
a u c h m e i n Vater , m e i n G r o ß v a t e r 
u n d v ie l l e i ch t a u c h n o c h d i e d a v o r 
getan. B e i d e n a n d e r e n b r e n n e n ­
d e n H a u f e n s t a n d , g e n a u so w i e 
der W i l l y u n d i c h , das andere Völk-

Ü b e r u n s f l o g 

e i n w e i t e s G e s c h w a d e r 

g r o ß e r W i l d g ä n s e 

c h e n aus d e m D o r f . E i n i g e d e r G r ö ­
ßeren h ie l ten s ich d a bei d e n Hän­
d e n . Es gab ja schöne M ä d c h e n u n d 
s c h m u c k e B u r s c h e n i m D o r f . D e r 
W i l l y u n d i c h hatten e i n halbes 
D u t z e n d schöner K a r t o f f e l n , d i e 
w i r auf d e m A c k e r g e f u n d e n hat­
ten, i n d i e g lühende A s c h e a m R a n ­
d e des Feuers gelegt. „Die w e r d e n 
u n s gut s c h m e c k e n " , m e i n t e der 
W i l l y , „die so l l ten b a l d gar s e i n . " 

A b e r , w i e es so w a r , dauer te es 
d a n n d o c h e i n w e n i g länger , als er 
a n g e n o m m e n hatte, u n d nicht n u r 
das , d i e K a r t o f f e l n w a r e n a u c h glü­
h e n d heiß , als w i r sie aus der G l u t 
n a h m e n . So saßen w i r d a n n a m 
R a n d e des A c k e r s u n d w a r t e t e n , 
d a ß d i e K a r t o f f e l n abkühlten u n d 
w i r sie v o n der s c h w a r z g e b r a n n t e n 
Schale befre ien k o n n t e n . D e r W i l l y 
hatte d a b e i seine M u n d h a r m o n i k a 
aus d e r Tasche g e z o g e n u n d spie l te 
das L i e d v o n d e m „Jäger aus K u r ­
p f a l z " , u n d er ließ a u c h das L i e d 
v o n d e n „Lustigen Z i g e u n e r n " er­
k l i n g e n . E i n K r e i s junger M ä d c h e n 
u n d B u r s c h e n hatte s ich u m u n s 
g e z o g e n . Über u n s f l o g e i n wei tes 
G e s c h w a d e r g r a u e r W i l d g ä n s e her 
u n d ließ seine s c h r i l l e n Schre ie 
d u r c h d i e N a c h t e r k l i n g e n . 

D e r W i l l y hatte aus se iner H o s e n ­
tasche e i n k l e i n e s T ü t c h e n m i t S a l z 
g e z o g e n . „Da, s t reu d i r a u c h e t w a s 
auf d i e K a r t o f f e l n " , sagte er, „die 
s c h m e c k e n d a n n besser, u n d d a s 
gehört s i c h s o . " 

So v e r g i n g d a n n d i e Z e i t . A u s 
d e m W i l l y w a r e i n s c h m u c k e r 
M a u r e r g e s e l l e g e w o r d e n , d e r i m ­
m e r s e i n e n Z o l l s t o c k a n d e r Seite 
seiner M a n c h e s t e r h o s e i n e i n e m 
T ä s c h c h e n t r u g . U n d a u c h i c h w a r 
so g r o ß g e w o r d e n , w i e er es d a m a l s 
w a r , als w i r d i e K a r t o f f e l n i m F e u e r 
rösteten. Ich n a h m m e i n e n B r u d e r 
be i d e r H a n d u n d m a r s c h i e r t e m i t 
i h m z u m K a r t o f f e l f e u e r . G e n a u so 
w i e i c h es v o n d e m F r e u n d ge lernt 
hatte, s u c h t e n w i r d e n A c k e r n a c h 
e i n i g e n K a r t o f f e l n ab , u n d w i r l eg ­
ten sie i n d i e g l ü h e n d e A s c h e a m 
R a n d e d e r F l a m m e n . M i t d e m T a ­
schenmesser s tach i c h d a n n u n d 
w a n n i n d i e K a r t o f f e l n u n d w o l l t e 
sehen, ob sie s c h o n gar w a r e n . 
D a n n setzten w i r u n s a n d e n R a n d 
des A c k e r s u n d hör ten d e m R u f d e r 
W i l d g ä n s e z u . „Hier ist S a l z " , sagte 
i c h , „da s c h m e c k e n d i e K a r t o f f e l n 
besser, u n d es gehör t s i c h s o . " - Ich 
w e i ß n i ch t , o b i c h d a s se lber sagte 
o d e r ob es d i e S t i m m e w a r , d i e v o m 
W i l l y h e r k a m . Ich hatte i h n n i c h t 
k o m m e n sehen o d e r h ö r e n . 

D i e N a c h t hatte i h r e w o h l t u e n d e 
St i l le über d a s w e i t e L a n d gelegt , 
u n d d i e s c h m u c k e n M ä d c h e n u n d 
d i e j u n g e n M ä n n e r m a c h t e n s i ch 
auf d e n W e g n a c h H a u s e . D e r W i l l y 
hatte s i c h z u m i r gesetzt u n d z o g 
seine M u n d h a r m o n i k a a u s d e r T a ­
sche u n d spie l te d a s L i e d v o n d e m 
„Jäger aus K u r p f a l z " . E s hör te s i c h 
so a n , als w o l l t e s i ch d e r T o n dieser 
M e l o d i e h i n t e r d e m le tz ten Feuer 
a m B e r g v e r k r i e c h e n . E r h o b v o m 
B o d e n e ine d e r s c h w a r z e n K a r t o f ­
fe ln , d i e w i r v e r g e s s e n hat ten , z o g 
d i e s c h w a r z e Schale ab u n d streute 
e twas S a l z auf das w e i ß e F l e i s c h . 
W o der W i l l y heute ist, w e i ß i c h 
nicht . I rgend j e m a n d hatte m i r e i n ­
m a l ins O h r gef lüstert : „Alte F r e u n ­
d e sterben n icht , sie z i e h e n n u r fort 
i n d i e F e r n e . " 
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Für Sie gelesen 
H y m n e a u f d i e H e i m a t 

Es besteht aus Wasser, das aber 
d u r c h L a n d i n e inzelne Seeflä­

chen geteilt ist" , schrieb Robert 
B u d z i n s k i l ap idar über M a s u r e n i n 
seiner „Entdeckung Ostpreußens" . 
Daß M a s u r e n sehr v i e l mehr ist, 
das w i s s e n d ie M e n s c h e n , die dort 
das L icht der Wel t erbl ickten. A n ­
dere, deren W i e g e nicht in M a s u ­
ren stand, können jetzt i n d e m neu­
en B u c h v o n U l r i c h Jakubzik sehr 
v ie l Wissenswertes über diese u n ­
vergle ichl iche Landschaft erfah­
ren. M i t G r o ß e M u t t e r M a s u r e n 
(240 Seiten mit mehr als 330 s w 
A b b . , E f a l i n , 36 D M zuzügl. 5 D M 
V e r s a n d kosten; z u bestellen bei 
U l r i c h Jakubzik , Bismarckstraße 
90, 51373 L e v e r k u s e n , Telefon 
02 14/6 42 60) hat der Sensburger 
eine bee indruckende H y m n e auf 
die H e i m a t in 83 Gesängen vorge­
legt. Überwält igend ist die Fülle 
der Informat ionen aus al len W i s ­
sensbereichen. Jakubzik führt d e n 
Leser d u r c h d ie Jahreszeiten, zeigt 
Geschichte u n d Schicksal des L a n ­
des auf, erzählt v o n M e n s c h e n u n d 
i h r e m B r a u c h t u m , v o n Persönlich­
keiten u n d i h r e m W i r k e n ; Orte u n d 
Sehenswürdigkeiten w e r d e n eben­
so beschrieben w i e landschaft l iche 
Eigenhei ten. N a c h „Mein H e r z 
bl ieb i n M a s u r e n " (1982), „Laß uns 
d o c h noch m a l d u r c h s alte Sens­
b u r g g e h n " (1986), „Tiefes M a s u ­
ren; Erzählungen u n d G e d i c h t e " 
(1987), „Sensburg - Stadt i n M a s u ­
r e n " (1988), „Sensburg - Stadt u n ­
seres H e r z e n s " (1992) u n d „Kleine 
Sensburger C h r o n i k " (1995) hat 
der heute 80jährige Jakubzik mit 
„Große M u t t e r M a s u r e n " seinem 
Lebenswerk für die H e i m a t die 
K r o n e aufgesetzt. os 

V e r g e s s e n e s P a r a d i e s 

Es gibt vie le Bücher über Ost­
preußen, alte u n d neue. M e i s t 

s i n d sie geschrieben v o n d e n M e n ­
schen, die das L a n d v o r Jahrzehn­
ten haben verlassen müssen, v o n 
M e n s c h e n , d ie dort geboren w u r ­
d e n u n d ihre H e i m a t l ieben. N u n 
ist i m V e r l a g L a n g e n Müller e in 
B a n d m i t Geschichten aus Ost­
preußen erschienen, der D a s Para­
d i e s a n der Berns te inküste , so der 
T i te l , z w a r ebenfalls aus der Sicht 
der Er lebnisgenerat ion schildert , 
der aber v o n e inem 1947 i n Mün­
chen geborenen Journal isten ge­
schrieben w u r d e (221 Seiten, geb. 
m i t farb igem Schutzumschlag , 
29,90 D M ) . B o d o Steinberg, S o h n 
einer ostpreußischen M u t t e r , er­
zählt d a r i n einfühlsam v o n dre i 
Schicksalen, w i e sie so oder ähnlich 
i m m e r w i e d e r durchlebt w u r d e n , 
v o m zunächst beschaul ichen Le­
ben i n e inem kle inen D o r f a m R a n ­
de M a s u r e n s (Mühlen, Kre i s Oster­
ode), v o n der F lucht (oder v o m Le­
ben i n der f r e m d g e w o r d e n e n H e i ­
mat), v o n einer ersten großen Liebe 
an der Bernsteinküste. Ergänzt 
w e r d e n d i e Geschichten d u r c h ei ­
nen histor ischen Überblick u n d 
w i c h t i g e A n s c h r i f t e n für alle Ost­
preußen-Freunde, m a n 

Vaters Gehrock 
E i n e u n h e i m l i c h e B e g e b e n h e i t s c h i l d e r t E v a P u l t k e - S r a d n i c k 

A uch der nächste Tag ging vor­
bei. Sechs seiner Freunde hat­

ten ihn getragen u n d den Sarg mit 
den langen selbstgewebten Leinen­
tüchern in das dafür ausgehobene 
Erdreich gelassen. Zuerst herrschte 
beim Leichenschmaus noch Stille, 
als aber dann der Schnaps eingegos­
sen war , w u r d e es lebhaft, man 
mußte ja das Fell versaufen. So war 
es n u n mal auf d e m Lande. M a n traf 
sich ja meistens, wegen der Entfer­
nungen, nur bei Kindstaufen, 
Hochzei ten - u n d so w i e jetzt. H i e r 
regierte nur noch die Er innerung 
u n d trotz a l lem wieder das Leben. 
V i e l sprach man v o n dem Toten, je­
der wußte etwas beizusteuern. E i ­
ner hatte sogar ein Gedicht ge­
macht: 

„Mien leewer Franz, du böstjetztdoot, 
schloap good en Gottes Noame, 
wi drinke op dien Seeleheel 
wat di em Hemmet ward todeel -
wi wäre ok hold koame." 

A n n i Burdries, die W i t w e , die 
fünfzig Jahre mit i h m Freuden u n d 
Lasten geteilt hatte, rang innerl ich 
die Hände. Dieser viele Schnaps 
w a r nicht i n ihrem Sinne, aber Franz 
würde es gefallen haben, dessen 
w a r sie sicher. Sie hätte v ie l lieber 
für i h n u n d für sich eine stille A n ­
dacht gehalten. A b e r so w a r das n u n 
m a l . D e n n würde sie es anders ge­
macht haben, konnte sie wissen, ob 
ihr Franz sie nicht doch mit seinem 
Geist verfolgen würde? Viel leicht 
bloß so ein bißchen z u m Spaß? W e i l 
er doch wußte, w i e sie sich graute? 
A b e r sicher hätte er es nicht getan, 
denn sie hatte i h n ja geliebt u n d i h m 
es auch vor seinem T o d , in den 
schwersten Stunden, gezeigt. 

Er würde ihr sehr fehlen, dessen 
w a r sie sich sicher, w a r er doch trotz 

L u d w i g D e t t m a n n : Heimfahrt vom Kirchdorf (Öl) 

mancher Sturheit wie ein Fels i n der 
Brandung gewesen. Große Angst 
hatte sie auch vor den einsamen 
A b e n d e n . Jedes Geräusch i n der 
Dunkelhei t versetzte sie i n Angst . 
Vielleicht las sie auch z u vie l i n der 
Bibel? D a stand ja auch so v ie l d r i n . 
M i t Schrecken dachte sie schon 
dran, w e n n sie spät abends noch 
mal aufs Häuschen mußte .. . Denn 
alles sah i m fahlen Licht des M o n ­
des so ganz anders aus. Lange 
Schatten griffen mit A r m e n , Sträu­
cher u n d Büsche glichen geduckten 
unheimlichen Wesen. 

G a n z sti l l las sie heute i m Gesang­
buch, tröstete sich an den erlaben­
den Worten. Der W i n d jagte u n d 
heulte ums Haus , d a z u streifte ein 
knorriger A s t immer wieder das 
kleine Fenster, so als ob einer u m 
Einlaß bat. 

O b sie n u n ein w e n i g eingenickt 
war , sie konnte es nicht sagen, ganz 

Was schenk ich nur? 
G a n z k l a r : e i n P a t e n - A b o d e s O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

Es soll ja Menschen geben, die ha­
ben schon jetzt, mitten i m N o ­

vember, alle Weihnachtsgeschenke 
beisammen. Andere wieder hetzen 
am 24. Dezember fünf Minuten vor 
Ladenschluß los, u m noch schnell et­
was für den Gabentisch z u besorgen. 
Zugegeben, es ist nicht immer leicht, 
den Lieben alle Jahre wieder eine 
ganz besondere Gabe unter den 
Weihnachtsbaum z u legen. „Die ha­
ben doch schon alles", hört man tiefe 
Seufzer allerorten. Oder: „Ach, die 
sind so kritisch, mir fällt partout 
nichts Passendes e in . " 

Begeisterte Leser des Ostpreußen­
blattes wie die Hamburgerinnen A n ­
neliese Krüger und Rosemarie Härtel 
oder die Scnlesierin Stephanie H e i -
delmeyer aus Alzenau werden aller­
dings in diese Verlegenheit kaum 
kommen. Sie haben das ideale Ge­
schenk schon vor einiger Zeit ent­
deckt: neben ihrem eigenen Abonne­
ment des Ostpreußenblattes haben sie 
weitere Abonnements bestellt und 
verschenkt. - Wie das geht? Ganz 
einfach: D i e Vertr iebsabtei lung des 
Ostpreußenblattes, Parkallee 84/86, 
20144 H a m b u r g , Telefon 040/ 
4140 08 42, n i m m t die Bestellungen 
für e in Patenschafts-Abonnement 

fern entgegen. Eine Urkunde für 
en Gabentisch zeigt dem Beschenk­

ten, w e m er Das Ostpreußenblatt z u 
verdanken hat. Der Besteller kann 
darüber hinaus aus einer bunten Rei­
he von Werbeprämien wählen. 

E in Jahres-Abo für 158,40 D M (In­
land) oder 199,20 D M (Ausland) be­
deutet 52mal i m Jahr eine Fülle von 
Information und Unterhaltung, 
52mal Wissenswertes über Politik 
und Wirtschaft, über Geschichte und 
Kul tur , über das alte und das heutige 
Ostpreußen. Diese bunte Vielfalt, 
aber auch das aufrechte Wort der 
verschiedensten Autoren zeichnet 
den Wert des Ostpreußenblattes aus. 
Überzeugen Sie auch andere davon 
und machen Sie ihnen mit einem 
Abonnement eine ganz besondere 
Weihnachtsfreude. S iS 

laut hatte es hinter d e m Kleider­
schrank rumort u n d gepoltert. Ihr 
blieb fast das H e r z stehen. Dat k u n n 
doch bloß de Ohler send, de keem 
jetz spoke. N e , dat he so boshaft 
weär, dat had elk n u doch nich ge-
docht. Sie raffte ihr Umschlagtuch 
zusammen u n d stürzte trotz D u n ­
kelheit nach draußen, u m z u ihrem 
Sohn z u gelangen, der auf der ande­
ren Seite des Hauses wohnte. 

„Et spokt, et spokt" , rief sie atem­
ringend. Ohne A n k l o p f e n war sie i n 
die Stube gestürzt. „De Voader hätt 
söck gemeld't . " „Ei, Mut terke" , der 
Sohn legte ihr den A r m u m die 
Schultern, die Schwiegertochter 
schob schnell einen S t u h l h i n , „dat 
ös doch bloß de W i n d . " M a n ließ sie 
erzählen, aber es w a r mehr ein 
Stammeln. „Oawer öck hebb doch 
allet good gemoakt, öck hew doch 
mien Läwe lang allet färem gedoah-
ne" , schluchzte sie. Die blanke. 
Angst stand in ihren A u g e n . 

Z u m Glück glaubte der Sohn we­
der an Spuk noch an Geister. U n d so 
n a h m er die Widerstrebende bei der 
H a n d u n d führte sie behutsam i n 
ihre W o h n u n g zurück. Dort ließ er 
sich den Ort des Polterns zeigen. Er 
rückte den Schrank ab, ebenso die 
polierte K o m m o d e . Nichts , rein gar 
nichts. Danach machte er den 
Schrank auf u n d lachte. „Hier, 
M u d d e r k e kieck, dat hier hätt ge­
poltert ." E i n alter Kleiderbügel w a r 
unter der jahrelangen Last zusam­
mengebrochen. A u f i h m h i n g V a ­
ters Gehrock, noch der v o n der 
Trauung, mit leicht grünlichem A l ­
tersschimmer. 

Für den Sohn w a r der Fal l aufge­
klärt, für die Mutter gewisserma­
ßen auch. U n d trotzdem. Sie hatte in 
der Nacht noch vie l z u denken. De 
Sähn had joa recht, oawer had ett 
nich ok e ander Beegel send kunnt, 
waröm utgereckend disser? Su l ld 
dat emend bloß e Gruß gewese 
sönd? 

Einsicht und Sinneswandel 
G e d a n k e n z u m B u ß t a g - V o n E d e l t r a u d R o s t e k 

Obwohl kein gesetzlicher Feiertag 
t 

Novembertage 
Blumen, die in Gärten welken, 
Blätter, die vom Baume weh 'n, 
Kerzen, die am Kreuz und Hügel 
überall auf Gräbern steh 'n, 
sagen in des Herbstes Zeit: 
Nur bei Gott ist Ewigkeit. 

Glauben, mit der Kraft des Herzens, 
Liebe, aus der Seele Grund, 
Hoffnung bis ins hohe Alter 

Von G E R T O. E . S A T T L E R 
tun Verheißung Gottes kund: 
Tod und Sterben in der Zeit 
sind das Tor zur Ewigkeit. 

Gräber soll man betend aehu 
Armen stets ein Anwalt sein. 
Tote soll man ruhen lassen, 
Richter ist nur Gott allein: 
Herrscher über Raum und Zeit 
ist der Herr der Ewigkeit. 

mehr, will uns der Bußtag, drei 
Tage vor dem Toten- oder Ewigkeits­
sonntag, dazu helfen, von irrtümlichem 
Reden und Handeln zurückzukehren 
und unsere Gedanken mit Neuem zu fül­
len. 

Vielfältige Orientierungen gibt uns 
die Bibel dazu. In seiner Rede an den 
König David deckt der Prophet Natan 
beispielsweise auf, daß wir das Vergehen 
anderer Menscfien zwar wahrzuneh­
men, uns selbst aber nicht auf seine 
Schuld hin prüfen möchten: 

Im Zorn entbrannte David über den 
reichen Mann, der seinem Gast das ein­
zige Schaf eines armen Volksgenossen 
zubereitete, weil er kein Tier seiner gro­
ßen Herde opfern wollte. Er aber mußte 
die Worte des Propheten hören: „Du bist 
der Mann! Du hast dir Batseba, die 
einzige Frau deines Untertanen, genom­

men und ihn im Krieg erschlagen las­
sen." 

Ein Doppelporträt von Mark Chagall 
verbindet die Gesichter Davids und 
Batsebas. Das Davidgesicht schaut uns 
entgegen, im Profil sehen wir Batseba. 
Ein Engel der Versuchung im roten Ge­
wand schwebt über ihren Köpfen, im 
blauen Mantel aber erscheint der Pro­
phet. Er führt David zu den Geboten 
Gottes zurück. 

David nahm das Urteil Gottes, den 
Tod seines Kindes, an, der ihn schmerzte 
wie der Verlust des einzigen Schafes den 
Armen. Ein anderer Sohn aber wurde 
ihm geboren, der ein König des Friedens 
werden sollte. 

Buße, Einsicht und Sinneswandel füh­
ren uns in die Gottesgemeinschaft zu­
rück, die wir schuldhaft störten. Letzt­
lich, sagt die Bibel, ist es die Güte Gottes 
selbst, die uns zur Buße leitet. 

Die 
ostpreußische 
Familie 

L e w e L a n d s l i e d , 

in der letzten Folge hatte ich über eine 
Leserin berichtet, die auf dem Solda­
tenfriedhof in Insterburg den Namen 
eines Gefallenen fand, der mit ihrem 
Ehenamen identisch ist: Waidelich. 
Sie und ihr M a n n hatten sich dann 
bemüht, herauszufinden, woher die­
ser Namensvetter kam und fanden 
eine Schwester des Verstorbenen, die 
bislang nicht gewußt hatte, daß ihr 
Bruder im Oktober 1945 im russi­
schen Gefangenenlager in Insterburg 
verstorben war. K u r z vor dem Er­
scheinen der Folge 45 mit diesem Bei­
trag bekam ich einen Brief von Ilse 
Waidelich mit der Bitte, nach ehema­
ligen Kameraden des Soldaten zu fra­
gen. 

Diesen Wunsch w i l l ich nun heute 
erfüllen. Es handelt sich ei dem Gefal­
lenen um Hans Waidelich, * 26. 3. 
1904 in Kirchheim/Teck, der wahr­
scheinlich mit seiner Einheit, dem 
2.Lw.Bau.Btl. 4/VII, im großen Don­
bogen bei Rossosch in Gefangen­
schaft geriet. Gibt es noch ehemalige 
Kameraden, die sich an ihn erinnern 
und vielleicht mit ihm in das Kriegs-

fefangenenlager in Insterburg ge­
rächt wurden? Wie kamen die Sol­

daten überhaupt dorthin? Wer kann­
te dieses Lager, wer hat es überlebt 
und kann der Schwester von Hans 
Waidelich darüber etwas sagen? Für 
Antworten, die einen Kontakt her­
stellen könnten, wäre auch die Über­
mittlerin dieser Fragen dankbar, an 
die alle Zuschriften zu richten sind: 
Ilse Waidelich, Posthofstraße 5 in 
24321 Lütjenburg. 

Es haben sich nun wieder einige 
Buchwünsche angesammelt, und die 
sollen heute ihren Platz in unserer 
Familienspalte finden. Da ist zuerst 
der Buchwunsch von Käthe Markus-
Legatis, die das Buch von H u g o Linck 
„Der Kirchenkampf in Ostpreußen, 
1933 bis 1945, Geschichte und D o k u ­
mentation" sucht. Frau Markus-Le­
gatis hat zu dem bei Gräfe und Unzer 
erschienenen Buch sehr persönliche 
Beziehungen, da sie z u dem Studen­
tenkreis u m Pfarrer Koschorke ge­
hörte, der damals Redeverbot hatte. 
In der Dokumentation werden auch 
die Pfarrer ihrer Geburtsstadt A l l e n ­
stein und zwei nahe Verwandte er­
wähnt. Bisher hat sie das Buch nur 
einmal geliehen bekommen, jetzt 
möchte sie es, auch schon ihrer K i n ­
der wegen, gerne besitzen. (Käthe 
Markus-Legatis, Humboldtstraße 1 
in 32105 Bad Salzuflen.) 

Weitere Bücher werden gesucht: 
V o n Hanna Bellin (Wittinger Straße 
130 in 29223 Celle), die so gerne das 
Buch „Morgen, Herr Landrat" besä­
ße. Dann von Kurt Poerschke, der 
sehr optimistisch ist, da ihm schon 
einmal unsere Ostpreußische Familie 

geholfen hat, als er die verschollenen 
ilder der Kirche von Pörschken 

suchte und sie dank unserer Leser 
gefunden wurden. Er sucht das „Hei­
matbuch des Kreises Heil igenbeil" 
von E. J. Guttzeit. N u n wurde dieses 
Buch schon vor einem Jahr ge­
wünscht und rechtzeitig z u m Weih­
nachtsfest gefunden, sogar doppelt, 
das Zweitexemplar fand auch einen 
dankbaren Abnehmer. So glaube ich, 
daß auch Herrn Poerschkes Frage ein 
positives Echo findet. Selbst wenn er 
das Buch nicht käuflich erwerben 
kann, wäre er für eine längere Ausle i ­
he - etwa für ein Jahr - schon dank­
bar. (Kurt Poerschke, A m Weilerbach 
21 in 73650 Winterbach.) 

K u r z noch den Wunsch einer West-
preußin: Brigitte Freiwald wurde 
1936 in K l . Lichtenau, das zwischen 
Marienburg-Neuteich und Tiegen­
hof liegt, geboren und lebt erst seit 
zwölf Jahren hier im Westen, wegen 
der späten Ausreise sehr zurückge­
zogen. Frau Freiwald sehnt sich so 
sehr nach Menschen aus ihrer H e i ­
mat, vor allem nach Bekannten aus 
der Kindheit. Vielleicht finden wir sie 
in unserm Leserkreis. (Brigitte Frei­
wald , Ostlandstraße 1 in 24395 Gel­
ting.) 

Eure 

Ruth Geede 
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In O s t p r e u ß e n s i n d w ä h r e n d 
des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s u n d 
Jahre d a n a c h unter u n m e n s c h ­

l ichsten , n icht z u beschre ibenden 
U m s t ä n d e n v ie le z e h n t a u s e n d 
deutsche S o l d a t e n gefa l len u n d u n ­
gezähl te u n s c h u l d i g e Z i v i l p e r s o ­
n e n a l l e n A l t e r s u m s L e b e n g e k o m ­
m e n . 

W e i t über das L a n d verstreut l ie ­
gen ihre Gräber i n k l e i n e n Fr iedhö­
fen u n d v i e l e n F e l d g r a b a n l a g e n . 
H i e r u n d d a w a r e n gewissenlose 
Grabräuber , b e i d e n e n d i e T o t e n ­
r u h e nichts gi l t , d a b e i u n d hatten 
G r ä b e r o d e r F a m i l i e n g r u f t e n rest­
los geplündert . H i n z u k o m m e n 
n o c h v ie le Fr iedhöfe aus d e m E r ­
sten W e l t k r i e g , häufig d e u t s c h ­
russ ische G e m e i n s c h a f t s a n l a g e n . 

E i n h e i m i s c h e u n d junge D e u t ­
sche, unter a n d e r e n d i e K a n t j u ­
g e n d (aus unseren Jugendlagern) , 
unterstützen n a c h h a l t i g d e n 
V o l k s b u n d Deutsche Kriegsgrä­
berfürsorge ( V D K ) be i der Suche 
n a c h d e n Gräbern u n d d e r H e r r i c h ­
t u n g der Fr iedhöfe . 

Z u l e t z t w u r d e d i e Internat ionale 
Kriegsgräberstät te i n P i l l a u feier­
l i c h unter großer A n t e i l n a h m e v o n 
d e u t s c h e n Angehör igen , Reprä-
sentaten d e r Gebiets - u n d Stadt­
v e r w a l t u n g s o w i e D r . Ernst- Jörg 
v o n S t u d m t z , d e m d e u t s c h e n Bot­
schafter i n M o s k a u , e i n g e w e i h t . 

D e r F r i e d h o f i n d e n D ü n e n a n 
der N o r d m o l e w u r d e bereits A n ­
f a n g 1945 für d i e z i v i l e n K r i e g s t o ­
ten u n d d i e auf V e r w u n d e t e n t r a n s ­
p o r t e n vers torbenen S o l d a t e n a n ­
gelegt. E i n e a m t l i c h e B e l e g u n g s l i ­
ste deutscher B e h ö r d e n v e r z e i c h ­
nete über 7400 N a m e n . D a r u n t e r 
Österreicher , P o l e n , F r a n z o s e n , 

„Der Friede ist das Meisterwerk der Vernunft" 
Volkstrauertag: Die Arbeit des Volksbundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge in Ostpreußen 

R u s s e n , Tschechen , U n g a r n , H o l ­
länder, I tal iener, R u m ä n e n u n d 
andere Staatsbürger . 

Erst 1996 erhie l t der V o l k s b u n d 
d i e G e n e h m i g u n g , das e t w a z w e i ­
e i n h a l b H e k t a r große G e l ä n d e als 
z ent ra len Z u b e t t u n g s f r i e d h o f aus­
z u b a u e n . S o m i t k o n n t e n e t w a 3000 
Tote aus d e m G e b i e t d e r „Frischen 
N e h r u n g " umgebettet w e r d e n , 
d a r u n t e r a u c h 204 Passagiere des 
Flüchtl ingsschif fes „Wi lhe lm 
G u s t l o f f " , das i m Januar 1945 v o n 
e i n e m russ i schen U - B o o t versenkt 
w u r d e . 

P i l l a u ist der fünfte deutsche S o l ­
d a t e n f r i e d h o f i m K a l i n i n g r a d e r 
Gebie t , d e n d e r V o l k s b u n d e inge­
w e i h t hatte. H i n z u k o m m e n e t w a 
h u n d e r t A n l a g e n des E r s t e n W e l t ­
kr ieges , d i e b i sher v o n d e u t s c h ­
russ i schen J u g e n d g r u p p e n w i e d e r 
hergerichtet w u r d e n . 

In d e n A r c h i v e n s i n d für d a s K ö ­
nigsberger G e b i e t 61 500 deutsche 
Kr iegs to te des Z w e i t e n W e l t k r i e -

ges n a m e n t l i c h registr iert . Ihre 
Irabstätten b e f i n d e n s i c h a n über 

1400 O r t e n . Bereits seit 1994 s u c h e n 
M i t a r b e i t e r des V o l k s b u n d e s sy­
s temat isch n a c h G r a b a n l a g e n o d e r 
Einzelgräbern, d i e s c h o n i n V e r ­
gessenheit geraten s i n d . 

Seit 1991 tref fen s i c h i n d e n S o m ­
m e r m o n a t e n rege lmäßig deutsche 
u n d russ ische J u g e n d l i c h e z u r ge­
m e i n s a m e n A r b e i t auf d e n K r i e g s ­
gräberstät ten. Ü b e r Gräber fe lder 

G e d e n k e n u n d V e r s ö h n u n g : Kriegsgräberstätte in Pillau Foto Volksbundarchiv Kassel 

h i n w e g re ichten s i c h deutsche u n d 
russ ische J u g e n d l i c h e v e r s ö h n e n d 
d i e H ä n d e u n d s i n d s o m i t d i e Brük-
k e n b a u e r e iner A u s s ö h n u n g s - u n d 
Vers tändigungspol i t ik z w i s c h e n 
d e n J a h r h u n d e r t e h i n d u r c h l e i d g e -

Er u f t e n Völkern 
»eutschlands. 

A u c h d i e e h e m a l i g e n G e g n e r 
tref fen s i c h m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n 
b e i ans tehenden G e d e n k v e r a n s t a l -

R u ß l a n d s u n d t u n g e n g e m e i n s a m a u f d e n le tz ten 
Ruhestä t ten i h r e r g e f a l l e n e n K a ­
m e r a d e n m i t d e m g e g e n s e i t i g e n 
V e r s p r e c h e n , n i e w i e d e r a u f e i n a n ­
d e r schießen z u m ü s s e n . 

H a n s W a g n e r 

A m 5. N o v e m b e r f a n d e n i m 
Königsberger G e b i e t W a h ­
l e n statt. R u n d 730 000 

W a h l b e r e c h t i g t e unter d e n über 
900 000 E i n w o h n e r n des Gebietes 
so l l t en e i n e n n e u e n G o u v e r n e u r 
wählen u n d g l e i c h z e i t i g über d i e 
neue V e r t e i l u n g d e r 27 S i tze ihres 
R e g i o n a l p a r l a m e n t e s , d e r G e ­
b i e t s d u m a , entsche iden . 

E i n e Ü b e r r a s c h u n g ist das K ö ­
n igsberger W a h l e r g e b n i s n icht . E s 
w a r z u e r w a r t e n , d a ß a m 5. N o ­
v e m b e r ke iner der z w ö l f K a n d i d a ­
ten d i e 5 0 - P r o z e n t - H ü r d e schaf fen 
w ü r d e u n d d i e G o u v e r n e u r s w a h l 
s c h o n i m ersten W a h l g a n g für s i c h 
en tsche ide n könnte . 

A u c h d a s A b s c h n e i d e n d e r e i n ­
z e l n e n K a n d i d a t e n überrascht n ie ­
m a n d e n . D i e U m f r a g e n v o r der 
W a h l d i f fe r ie r ten z w a r i n d e n P r o ­
z e n t w e r t e n , hat ten aber d u r c h w e g 
J e g o r o w als Sieger m i t W e r t e n u m 
30 P r o z e n t u n d G o r b e n k o als 
Z w e i t p l a z i e r t e n m i t r u n d 18 P r o ­
zent gesehen. N a c h A u s z ä h l u n g 
d e r S t i m m e n steht fest: Sieger der 
ersten R u n d e ist d e r K o m m a n d e u r 
d e r ba l t i schen Flotte , A d m i r a l W l a ­
d i m i r J e g o r o w , m i t 37,93 P r o z e n t 
der abgegebenen S t i m m e n v o r 
d e m a m t i e r e n d e n G o u v e r n e u r 
L e o n i d G o r b e n k o , d e r 19,15 P r o ­
zent der S t i m m e n e r r a n g . A u f P l a t z 
d r e i folgt der k o m m u n i s t i s c h e 
D u m a - A b g e o r d n e t e W l a d i m i r N i ­
k i t i n m i t 15,99 P r o z e n t v o r d e m 
C h e f des F i schere i K o m i t e e s J u r i 
S i n e l n i k , der 14,03 P r o z e n t erre ich­
te. 

I m m e r h i n 7,31 P r o z e n t d e r W a h l ­
berecht igten n u t z t e n e ine Beson­
derhei t des russ i schen W a h l r e c h ­
tes u n d s t i m m t e n gegen al le K a n d i ­
daten . 

V o n v o r n h e r e i n hatte m a n n u r 
d iesen v i e r K a n d i d a t e n ernsthafte 
A u s s i c h t e n auf d e n S ieg z u g e s p r o ­
c h e n , n a c h d e m der W u n s c h k a n d i ­
dat d e r M a s s e n , der Königsberger 
Bürgermeis ter J u r i S a w e n k o , n icht 
k a n d i d i e r t hatte. A l s i m S o m m e r 
i m B e z i r k das W a h l b ü n d n i s „Sozi-
d a n i j e " gegründet w u r d e , d e m a n 
führender P o s i t i o n neben d e m 
Sprecher der G e b i e t s d u m a , V a l e r i 
U s t j u g o w , E x - G o u v e r n e u r M a -
t o t s c h k i n u n d A d m i r a l J e g o r o w 

Das Odium der Korruption 
Zweiter Wahlgang in Königsberg - Jegorow vor Gorbenko 

a u c h J u r i S a w e n k o angehörte , hat­
te m a n le tzteren als d e n K a n d i d a ­
ten des Bündnisses gesehen. E r v e r ­
zichtete j e d o c h i m A u g u s t m i t d e m 
H i n w e i s , er habe m i t s e i n e m A m t 
als Bürgermeis ter g e n u g z u t u n i n 
d e n nächs ten Jahren, u m d i e S i t u a ­
t i o n z u s tab i l i s ieren , u n d J e g o r o w 
sei g e n a u d e r r i cht ige M a n n für d e n 
P o s t e n des G o u v e r n e u r s . G a n z ne­
b e n b e i feuerte er e ine Breitseite auf 
d e n K o n k u r r e n t e n u n d a m t i e r e n ­
d e n G o u v e r n e u r G o r b e n k o ab, des­
sen K a m p a g n e er als tota l v e r l o g e n 
bezeichnete . 

Selbst i m n i c h t v e r w ö h n t e n R u ß ­
l a n d g i l t G o r b e n k o als e iner d e r 
schlechtesten d e r 89 G o u v e r n e u r e . 
V o n d u n k l e n M a c h e n s c h a f t e n 
w ä h r e n d seiner Z e i t als F i s c h e r e i ­
hafenchef über A m t s m i ß b r a u c h , 
N ä h e z u k r i m i n e l l e n V e r e i n i g u n ­
gen , v e r s c h w u n -

felte, d e n schlechten R u f K ö n i g s ­
bergs i m In- u n d A u s l a n d k o n n t e er 
d a m i t n i c h t entkräf ten. 

Längst g i l t das K ö n i g s b e r g e r G e ­
biet als D r e h s c h e i b e des D r o g e n - , 
W a f f e n - u n d M e n s c h e n h a n d e l s , 
d e r V e r w a l t u n g haftet das O d i u m 
d e r K o r r u p t i o n a n , das g a n z e G e ­
biet s ieht m a n i m G r i f f k r i m i n e l l e r 
V e r e i n i g u n g e n . Spi tzenplätze be­
legt d a s Königsberger Gelbiet n u r i n 
N e g a t i v s t a t i s t i k e n , es g ib t d o r t 
60 000 D r o g e n s ü c h t i g e b e i e iner 
jähr l ichen Ste igerungsrate v o n 30 
P r o z e n t , 20 000 D e a l e r u n d b a l d 
4000 A i d s - I n f i z i e r t e . D i e T a l f a h r t 
z u d i e s e n N e g a t i v r e k o r d e n pas­
sierte w ä h r e n d G o r b e n k o s A m t s ­
zei t , n u r e i n h o f f n u n g s l o s e r O p t i ­
m i s t k o n n t e m i t seiner W i d e r w a h l 
i m ersten W a h l g a n g rechnen . 
O b e n d r e i n w a r 

d e n e n M i l l i o n e n ­
k r e d i t e n , I n k o m ­
petenz , unbere ­
chenbarer selbst­
h e r r l i c h e r P o l i t i k 
b is h i n z u A l k o ­
h o l p r o b l e m e n r e i c h e n d i e V o r w ü r ­
fe. G o r b e n k o g i l t n i c h t n u r i n M o s ­
k a u als e iner d e r H a u p t v e r u r s a ­
cher der w i r t s c h a f l i c h e n Rückstän­
d i g k e i t der R e g i o n . 

D i e jüngsten Z a h l e n v o n G l a s -
k o m s t a t s p r e c h e n e ine d e u t l i c h e 
Sprache , fast 40 P r o z e n t d e r E i n ­
w o h n e r des Gebietes veget ieren a n 
d e r A r m u t s g r e n z e d a n i n , z e h n 
P r o z e n t m e h r als i m L a n d e s d u r c h ­
schnit t , w ä h r e n d G o r b e n k o s 
A m t s z e i t halbier te s i c h das M o ­
n a t s e i n k o m m e n auf gerade 60 D o l ­
lar. D i e W i r t s c h a f t s k r i s e v o n 1998 
brachte d i e R e g i o n a n d e n R a n d des 
K o l l a p s e s , das I n v e s t i t i o n s v o l u ­
m e n aus ländischen K a p i t a l s sackte 
u m m e h r als z w e i D r i t t e l auf 18,3 
M i l l i o n e n D o l l a r ab, dafür e x p l o ­
d i e r t e n d i e K o s t e n der V e r w a l t u n g , 
sie v e r d o p p e l t e n s i ch . G o r b e n k o 
versuchte z w a r , diese Z a h l e n v o m 
T i s c h z u w i s c h e n , i n d e m er d i e 
M e t h o d e n der E r h e b u n g a n z w e i -

Die EU verlangt ein 
Konzept für Königsberg 

J a n 8 
G o r b e n k o s ge­

spanntes V e r ­
hältnis z u P u t i n 
e i n offenes G e ­
h e i m n i s , e i n ge­
w a l t i g e r N a c h ­
te i l , n a c h d e m 
d e r K r e m l i m 

F r ü h s o m m e r d i e M a c h t d e r R e g i o ­
n e n r i g o r o s beschni t ten hat. Künf ­
t i g w e r d e n s ieben Bevol lmächt ig te 
d i e G o u v e r n e u r e k o n t r o l l i e r e n 
u n d w i c h t i g e V o l l m a c h t e n über­
n o m m e n w e r d e n . G o r b e n k o w a r 
e iner d e r W o r t f ü h r e r i m K a m p f 
gegen d e n Präs identen , w a s i h n 
n i c h t bel iebt machte . Präs ident P u ­
t i n ließ i h n i n d e r K o n s e q u e n z w ä h ­
r e n d seines Besuches i m S o m m e r 
völl ig l i n k s l i egen . 

F lot tenchef J e g o r o w h i n g e g e n 
pos i t ion ier te s i c h als H o f f n u n g s ­
träger. D e r 62 jährige, we ißhaar ige 
A r b e i t e r s o h n m i t d e r w a r m e n 
S t i m m e g i l t als Protege P u t i n s u n d 
avancier te b a l d a u c h z u m F a v o r i ­
ten d e r E U . 

Seine Führungsaua l i tä ten hat Je-
g o r o b e w i e s e n . Höchs te K o m p e ­
tenz e r k e n n e n i h m d i e Bürger auf 
d e m G e b i e t v o n S icherhei t u n d 
O r d n u n g z u , sie sehnen s i c h n a c h 

ges icherten Verhäl tnissen. T r a n s ­
p a r e n z , offene T ü r e n für d i e M e d i ­
e n v e r s p r a c h d e r P r a g m a t i k e r d e n 
W ä h l e r n u n d e i n E n d e d e r A l l e i n ­
gänge . E i n e Befürchtung gibt es a l ­
l e r d i n g s , näml ich d a ß er zuers t d i e 
W ü n s c h e M o s k a u s b e f r i e d i g e n 
w i r d , d a n n d i e des Mil i tärs u n d 
erst a n dr i t te r Stelle d i e der Königs ­
berger Bevölkerung . 

In d e r vier jährigen A m t s p e r i o d e 
des n e u e n G o u v e r n e u r s w i r d v o r 
a l l e m d i e Frage n a c h der H a l t u n g 
z u r E U a n erster Stelle stehen, d e n n 
n o c h i n d ieser L e g i s l a t u r p e r i o d e 
w i r d Königsberg z u r Insel , P o l e n 
w i r d b i s d a h i n E U - M i t g l i e d se in , 
L i t a u e n auf d e m S p r u n g stehen. 

N u n m u ß Farbe b e k a n n t w e r d e n , 
der neue G o u v e r n e u r sol l te m ö g ­
l ichst b a l d z u s a m m e n m i t P u t i n e i n 
konkre tes K o n z e p t für Königsberg 
v o r l e g e n , w i e es a u c h d i e E U v e r ­
langt . W e i t e r e Fördermit te l w i r d es 
erst geben, w e n n i n d e r B e k ä m p ­
f u n g des organis ie r ten V e r b r e ­
chens u n d d e r K o r r u p t i o n s o w i e i n 
der Qual i tät v o n Z o l l , V e r w a l t u n g 
u n d G r e n z a b f e r t i g u n g Verbesse­
r u n g e n erz ie l t s i n d . G l e i c h z e i t i g 
m ü s s e n d i e grenzüberschre i tende 
Z u s a m m e n a r b e i t u n d d i e w i r t ­
schaft l iche E n t w i c k l u n g i n der Re­
g i o n w e n i g s t e n s i n G a n g k o m m e n . 

N i e m a n d hat dafür e ine Patent­
lösung i n d e r S c h u b l a d e , a u c h d i e 
E U n icht . J e g o r o w sagt m a n V e r ­
s tändnis für W i r t s c h a f t s f r a g e n 
n a c h . E r hat real ist ische V o r s t e l ­
l u n g e n v o n d e r Wir t schaf t s lage , 
s e i n P r o g r a m m „Pilotprojekt K a ­
l i n i n g r a d " trägt d i e H a n d s c h r i f t 
M a t o t s c h k i n s . D i e V o r t e i l e des G e ­
bietes u n d seine Ressourcen s o l l e n 
m i t e f f e k t i v e r e m G e b r a u c h d e r 
v o r h a n d e n e n G e l d m i t t e l k o m b i ­
nier t w e r d e n u n d M i ß b r a u c h aus­
geschlossen w e r d e n . J e g o r o w u n d 
seine M a n n s c h a f t h a b e n e r k a n n t , 
d a ß d i e i m B e z i r k be i B a n k e n u n d 
F i r m e n k o n z e n t r i e r t e K a p i t a l m e n ­
ge z u g e r i n g ist, u m d i e R e g i o n v o r ­
a n z u b r i n g e n . 

D a s W o h l K ö n i g s b e r g s h ä n g t 
a lso d a v o n ab, o b d e r künf t ige 
G o u v e r n e u r I n v e s t o r e n i n s G e b i e t 
l o c k e n k a n n . A u c h h i e r hat Jego­
r o w V o r t e i l e , g i l t er d o c h als k o n ­
s t r u k t i v , ver läßl ich u n d als g e w i e f ­
ter D i p l o m a t . V o r a l l e m aber hat er 
gute B e z i e h u n g e n z u h o c h r a n g i ­
g e n O f f i z i e l l e n i n D e u t s c h l a n d , 
D ä n e m a r k , S c h w e d e n u n d d e n b a l ­
t i schen Staaten. G e n a u d i e s w e r ­
d e n d i e e n t s c h e i d e n d e n Staaten für 
e i n e n m ö g l i c h e n A u f s c h w u n g des 
Gebie tes se in . 

V e r m u t e t w i r d , d a ß J e g o r o w i m 
z w e i t e n W a h l g a n g z u m i n d e s t e i ­
n e n g r o ß e n T e i l d e r S t i m m e n S i n e l -
n i k s z u s i c h h e r ü b e r z i e h e n k a n n . 
D e r 37 jähr ige S i n e l n i k gal t a ls er­
f o l g r e i c h e r J u n g m a n a g e r o h n e 
SeiTschaftsgeruch. B e g o n n e n hatte 
a l l e r d i n g s a u c h er w i e d e r Präsi­
d e n t seine b e r u f l i c h e L a u f b a h n i m 
G e h e i m d i e n s t , d a h e r w a r er i n d i e ­
ser W a h l P u t i n s z w e i t e s E i s e n i m 
Feuer . 

N u n m ü s s e n d i e W a h l b e r e c h t i ­
g e n a m 19. N o v e m b e r n o c h e i n m a l 
r a n . M a n k a n n m i t z i e m l i c h e r S i ­
cherhe i t d a v o n a u s g e h e n , d a ß Je­
g o r o w d a s R e n n e n m a c h e n w i r d . 
D i e E r f o l g s f o r m e l s o l l l a u t e n : n e u ­
er Präs ident , n e u e r G o u v e r n e u r , 
neues L e b e n . D i e G r u p p e u m Jego­
r o w d o m i n i e r t e a u c h d i e G e ­
b i e t s d u m a w a h l e n . D o r t w u r d e n 27 
A b g e o r d n e t e i n E i n z e l w a h l e n er­
mit te l t , d i e res t l i chen fünf S i tze er­
h a l t e n d i e s tärksten W a h l b ü n d n i s ­
se. D u m a - S p r e c h e r U s t j u g o w , Bür­
germeis ter S a w e n k o u n d E x - G o u ­
v e r n e u r M a t o t s c h k i n w u r d e n d i ­
rekt gewähl t , w e i t e r h i n a u c h der 
K o m m u n i s t N i k i t i n u n d d e r P i l l a u ­
er Bürgermeis te r K u z n e z o w . 

S tärkste W a h l b ü n d n i s s e bez ie ­
h u n g s w e i s e P a r t e i e n w a r e n „Un­
ters tützung des P r ä s i d e n t e n " m i t 
16,03 P r o z e n t , ge fo lg t v o n d e n 
K o m m u n i s t e n m i t 13,27 P r o z e n t , 
„ J a b l o k o " ( „ Ä p f e l c h e n " : d i e Par te i 
des M o s k a u e r R e f o r m e r s J a w l i n -
ski ) m i t 12,54 P r o z e n t u n d „Sozida-
n i j e " m i t 11,37 P r o z e n t . B J 



18. N o v e m b e r 2000 - Folge 46 - Seite 13 D a s O f i p r t u & r n b l a u Glückwünsche 

z u m 9 7 . G e b u r t s t a g 
Hammer, Maria-Helene, geb. Weber, 

aus Bersbrüden, Kreis Ebenrode, 
jetzt Rheinblickstraße 114, 53619 
Rheinbreitbach, am 23. November 

Oprotkowitz, Frieda, geb. Czypul l , 
aus Schwentainen, Kreis Treuburg, 
jetzt Koppelstraße 6, 25421 Pinne­
berg, am 24. November 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 
Jelinski, Ida, geb. Jankowski, aus Kie­

schen, Kreis Treuburg, jetzt Rotkopf­
weg 25,12107 Berlin, am 20. Novem­
ber 

z u m 9 5 . G e b u r t s t a g 
Bembennek, Paul, aus Lotzen/Mil-

ken, jetzt Bergmühle 3,03238 Finster­
walde, am 22. November 

Kramer, Wally, aus Gollnow, jetzt Alte 
Dorfstraße, 23701 Zarnekan, am 
16. November 

Suchopar, Margarete, aus Groß Stür-
lack, Kreis Lotzen, jetzt PL-11-531 
Sterlawkie Wielki , am 24. November 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 
Audörsch, Gertrud, geb. Zöllner, aus 

Ludwigsort, jetzt Büntestraße 4, 
32427 Minden, am 23. November 

Frenkel, Anneliese, geb. Trutnau, aus 
Heinrichswalde, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Bergstraße 2, 94094 Rot­
thalmünster, am 25. November 

Kischkel , Max, aus Vierbrücken, Kreis 
Lyck, jetzt Ahnwenne 29, 44795 Bo­
chum, am 20. November 

Kowalewski , Adolf, aus Dreimühlen, 
Kreis Lyck, jetzt Mainstraße 3,64560 
Riedstadt, am 23. November 

Reimann, Alfred, aus Arnstein, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Kanada, zu errei­
chen über Leopoldstraße 14, 33649 
Bielefeld, am 22. November 

Rosentreter, Charlotte, geb. Paulson, 
aus Taplacken, Kreis Wehlau, jetzt 
Falkenburger Straße 10, 24568 Kal­
tenkirchen, am 26. November 

Zahlmann, Werner, aus Soldau, Kreis 
Neidenburg, jetzt Reseda weg 1, 
37077 Göttingen, am 21. November 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Buttgereit, Otto, aus Tapiau, Kreis 

Wehlau, jetzt 24991 Großsolt, am 
25. November 

Goldbach, Charlotte, geb. Hardt, aus 
Hochmühlen, Kreis Ebenrode, jetzt 
Im Meerland 2,44894 Bochum/Wer­
ne, am 20. November 

Karschuk, Ella, geb. Ballendat, aus 
Kaimelau, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Rathausstraße 25, 55608 Berschwei­
ler, am 24. November 

Krappa, Richard, aus Mostolten, Kreis 
Lyck, jetzt Lindenweg 48, 42781 
Haan, am 25. November 

K u n z , Grete, geb. Fischer, aus Hein­
richswalde, Kreis Elchniederung, 
jetzt Mörikestraße 1, 37574 Einbeck, 
am 22. November 

Smoydzin, Gertrud, geb. Kirstein, aus 
Lyck, Yorckstraße 4, jetzt bei Stap­
penbeck, Leitensteig 22,91058 Erlan­
gen, am 25. November 

Termer, Wil ly , aus Schönbruch und 
Damrau, Kreis Bartenstein, und A l ­
lenstein, jetzt Wilhelmstraße 44, 
58300 Wetter, am 18. November 

Utecht, Erika, geb. Kriegsmann, aus 
Heiligenbeil, Dreßlerstraße, jetzt So-
derstraße 117, 64287 Darmstadt, am 
24. November 

z u m 9 2 . G e b u r t s t a g 
Kamsties, Helene, aus Alt Kriewen, 

Kreis Lyck, jetzt Goethestraße 12, 
28832 Achim, am 23. November 

Mankewitz , Ida, aus Neumalken, 
Kreis Lyck, jetzt Ahornstraße 33, 
45892 Gelsenkirchen, am 21. Novem­
ber 

Muhlack, W i l l i , aus Eschenburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt Neusalzstraße 
17,38110 Braunschweig, am 25. No­
vember 

Plewa, Ewald, aus Rudau, Kreis Or-
telsburg, jetzt Mühlgasse 31, 69151 
Neckargemünd, am 26. November 

Rose, Gertrud, geb. Woelke, aus Tapi­
au, Neunstraße, Kreis Wehlau, jetzt 
Hänselweg 18, 23560 Lübeck, am 
21. November 

Wachholz, Erna, geb. Illmann, aus 
Waltershausen, Kreis Neidenburg, 
jetzt Klarenthaler Straße 16, 65197 
Wiesbaden, am 25. November 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Buchholz, Reinhold, aus Teichacker, 

Kreis Ebenrode, jetzt Siedlerweg 7, 
48599 Gronau, am 25. November 

Fehr, Erna, aus Prostken, Kreis Lyck, 
jetzt Georg-Fliedner-Haus, Berner 
Chaussee 41, 22175 Hamburg, am 
20. November 

Lehmann, Alfred, aus Plibischken, 
Kreis Wehlau, jetzt Freismissen 2, 
32825 Blomberg, am 20. November 

Schwender, Helene, geb. Bublies, aus 
Ossafelde, Kreis Elchniederung, jetzt 
Paracelsusstraße 3, 53757 Sankt A u ­
gustin, am 24. November 

Soyka, Helene, geb. Nowosadtko, aus 
Draheim, Kreis Treuburg, jetzt Lie-
singstraße 4, 63457 Hanau, am 
22. November 

Szameitat, Ida, geb. Gudlautzki, aus 
Friedeberg, Kreis Elchniederung, 
jetzt Thünen 34, 28876 Oyten, am 
22. November 

z u m 9 0 . G e b u r t s t a g 
Bodenburg, Hildegard, geb. Rauten­

berg, aus Sensburg, Bannhof Straße, 
jetzt Lübecker Straße 47, 23611 Bad 
Schwartau, am 23. November 

Eitschenberger, Herbert, aus Groß 
Wersmeningken, Lasdehnen und 
Pillkallen, jetzt Händelstraße 133, 
46282 Dorsten, am 19. November 

Kulessa, Otto, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Ellener Dorfstraße 
3,28325 Bremen, am 20. November 

Pietrzenuk, Marta, geb. Bombor, aus 
Dullen, Kreis Treuburg, jetzt Pertel-
gasse 26,55291 Saulheim, am 23. No­
vember 

Reuter, Gerd, aus Königsberg, H i n -
denburgstraße 41, jetzt Frammersba-
cher Weg 12, 63599 Biebergemünd, 
am 23. November 

Selmikat, Auguste, geb. Raschpichler, 
aus Bruchhöfen, Kreis Ebenrode, 
jetzt Auguste-Piccard-Weg 19,40764 
Langenfeld, am 23. November 

Sierwald, Hildegard, geb. Rameyke, 
aus Lyck, Yorckplatz 1, jetzt Karl-
Kühlke-Straße 54, 21680 Stade, am 
24. November 

Stankewitz, Emma, geb. Waldhof, aus 
Lenzendorf, Kreis Lyck, jetzt A m 
Vogelsang 20, 50170 Kerpen, am 
20. November 

Voges, Erna, aus Rohmanen, Kreis Or-
telsburg, jetzt Dorfstraße 6, 31319 
Sehnde, am 20. November 

Zaremba, Bruno, aus Gr. Parteese/Bi­
schofsburg, jetzt Karlsruher Straße 
32 E, 29303 Bergen, am 23. November 

Zwicklowsky, Anna, geb. Holz, aus 
Tapiau, Kreis Wehlau, am 25. No­
vember 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Alsdorf, Walter, aus Ebertann, Kreis 

Schloßberg, jetzt Danziger Straße 6, 
21698 Harsefeld, am 19. November 

Hel lmig , Ernst, aus Tapiau, Kreis Weh­
lau, Kirchenstraße, jetzt 24768 
Rendsburg, am 24. November 

Rohde, Edeltraut, aus Zeysen, Kreis 
Lyck, jetzt Hauptstraße 160, 10827 
Berlin, am 20. November 

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 
Borchardt, Frieda, geb. Christocho-

witz, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, 
jetzt St.-Georg-Straße 6, 50859 Köln, 
am 23. November 

Brosda, Wilhelm, aus Paterschoben-
see, Kreis Orteisburg, jetzt Tulpen­
weg 9,85101 Lenting, am 21. Novem­
ber 

Ebeling, Margarethe, geb. Nieswandt, 
aus Moritzruhe, Kreis Orteisburg, 
jetzt Im Wiesengrund 11,31707 Hee­
ßen bei Bad Eilsen, am 23. November 

Franke, Gertrud, geb. Lemke, aus Rei­
mannswalde, Kreis Treuburg, jetzt 
Steller Straße 24, 28259 Bremen, am 
26. November 

Goetzke, Otto, aus Johannsdorf, Kreis 
Elchniederung, jetzt 5823-246th 
Street, V2Z1H1, Langley B.C., Kana­
da, am 22. November 

Götze, Hildegard, geb. Lasarik, aus 
Markau, Kreis Treuburg, jetzt Char­
lottenstraße 97,30449 Hannover, am 
25. November 

Groß, Friedel, geb. Rilat, aus Julien­
bruch, Kreis Labiau, jetzt Heckenpfad 
28, 34134 Kassel, am 23. November 

Hebestreit, Liselotte, geb. Hebestreit, 
aus Neukirch, Kreis Elchniederung, 
jetzt Drausnickstraße 136, 91052 Er­
langen, am 23. November 

Holweck, Irmgard, aus Königsberg, 
Brotbänkenstraße 32, jetzt Parkstra­
ße 6, 28209 Bremen, am 24. Oktober 

Kania, Otto, aus Wilhelmsthal, Kreis 
Orteisburg, jetzt Kantstraße 8,33824 
Werther, am 24. November 

Kelch, Lydia, geb. Elian, aus Tawe, 
Kreis Elchniederung, jetzt Bülsen-
straße 12, 53757 Sankt Augustin, am 
26. November 

K l e i n , Waltraud, geb. Littek, aus Wei­
ßengrund, Kreis Orteisburg, jetzt 
Dorfstraße 7,57572 Niederfischbach, 
am 25. November 

Klingspong, Hildegard, geb. Weiß, 
aus Heinrichswalde, Kreis Elchnie­
derung, jetzt Rudolf-von-Langen-
Straße 35,48147 Münster, am 17. No­
vember 

Kohout, Erika, geb. Gramatzki, aus 
Friedrichshof, Kreis Orteisburg, jetzt 
Emil-Nohl-Straße 66, 42897 Rem­
scheid, am 22. November 

Hörfunk und Fernsehen 
Sonnabend, 18. November, 14 Uhr, 

WDR-Fernsehen: Albatros: Die 
baltischen Staaten (1. Litauen; 
Wiederholung am Dienstag, 21. 
November, 17.30 Uhr) 

Sonnabend, 18. November, 16.35 
Uhr, N3-Fernsehen: Streiflichter 
aus Ostpreußen (Menschen an der 
Grenze) 

Sonntag, 19. November, 9.20 Uhr, 
WDR 5: Alte und neue Heimat: 
Wie war das mit dem Todes­
marsch von Brünn? (Junge Tsche­
chen stellen unbequeme Fragen) 

Dienstag, 21. November, 20.15 Uhr, 
A R D : Soldaten hinter Stacheldraht 
- Deutsche Kriegsgefangene des 
Zweiten Weltkriegs (2. Im Westen) 

Mittwoch, 22. November, 19.30 Uhr, 
Bayerisches Femsehen: Hitler und 
die Frauen (Über das Verhältnis 
des „Führers" zum weiblichen 
Geschlecht) 

Mittwoch, 22. November, 20.15 Uhr, 
A R D : Soldaten hinter Stacheldraht 
- Deutsche Kriegsgefangene des 
Zweiten Weltkriegs (3. Heimkehr) 

Mittwoch, 22. November, 22.30 Uhr, 
WDR-Femsehen: Die Seele von 
Dresden (Der Wiederaufbau der 
Frauenkirche) 

Mittwoch, 22. November, 21.45 Uhr, 
N3-Fernsehen: N3 WeltBilder: Po­
lens einsamer Osten 

Mittwoch, 22. November, 23.50 Uhr, 
N3-Fernsehen: Rückblende: Der 
Hungerwinter im Ruhrgebiet 

Freitag, 24. November, 17.45 Uhr, 
3Sat-Fernsehen: Reisewege: Die 
Weichsel (1. Von der Quelle bis vor 
Warschau) 

Kottsieper, Emma, geb. Grasteit, aus 
Ruckenhagen, Kreis Elchniederung, 
jetzt Gartenstraße 2, 42107 Wupper­
tal, am 21. November 

K u k l i n s k i , Gerda, geb. Gderra, aus 
Schwaig, Kreis Treuburg, jetzt Rie-
mekestraße 97 a, 33102 Paderborn, 
am 20. November 

K u k o w s k i , Charlotte, aus Herzogskir­
chen, Kreis Treuburg, jetzt Auguste-
Viktoria-Straße 27, 14193 Berlin, am 
22. November 

Marzinzig , Otto, aus Treuburg, Me-
melstraße 9, jetzt Hörnumer Straße 
34,25980 Rantum, am 24. November 

Matzeit, Bruno, aus Adl ig Linkuhnen, 
Kreis Elchniederung, jetzt Freibur­
ger Straße 7, 21682 Stade, am 26. 
November 

Müller, Erika, geb. Großmann, aus 
Königsberg, Karlstraße 9-10, jetzt 
Rosa-Luxemburg-Straße 8,99817 Ei­
senach, am 21. November 

Müller, Käthe, geb. Kummetz, verw. 
Kotsch, aus Eckwalde, Kreis Elchnie-

„Een Dag Bohnen mit Speck •,, 
Gemüse mit hohem Nährwert - Beliebt in der Heimat 

Prächtig gedeihten einst Boh­
nen in Ostpreußen. In den 
Jahren, in denen die Ernte 

übermäßig groß war, wurden die 
Bohnen nicht nur in Gläsern einge­
weckt, besonders auf dem Lande leg­
te man sie wie Gurken in Steingut-
Töpfen oder in Zinkwannen ein. So 
hielten sich die Bohnen bis in das 
kommende Frühjahr frisch. 

In vielen Gegenden unserer H e i ­
mat gehörte die Bohne früher z u m 
Hauptbestandteil der Mittagsspeise. 
Selbstverständlich in unterschiedli­
chen Gerichten, sei es als Gemüse, sei 
es als Suppe. Dennoch scheint man­
cher aucn ihrer überdrüssig gewor­
den z u sein. So hieß es vielfach un­
w i l l i g : „Een Dag Bohnen mit Speck, 
annern Dag Speck mit Bohnenr 

V o n der A r t und der Beschaffen­
heit einzelner Sorten leiteten unsere 
Vorfahren die volkstümlichen Be­
zeichnungen ab, die auch jeweils den 
Verwendungszweck oder die Güte 
der einzelnen Bohnensorte wider­
spiegelten. So gab es u . a. „Peer-, 
Land- , Fiels-, K r u u p - , Breed-, Paal-, 
Snitt- und Wassbohnen". 

Obgleich die Bohnen ihrer Häufig­
keit wegen nicht alleorten geschätzt 
waren, sagte man ihnen doch einen 

hohen Nährwert nach. In Masuren 
hieß es: „Bohnen und Bier - geevt en 
starken Stier." A n der Kurischen 
Nehrung und am Haff hieß es: 
„Groote Bohnen lägen schwer i m 
Maag, doa sitt de Rock und Büx glatt 
n o a r 

Allerdings hatten Bohnen nach 
früher vorherrschenden Meinungen 
auch ihren Nachteil . So glaubte man, 
daß sie das Begriffsvermögen und 
besonders das Gehör schädigend be­
einflußten. Z u Leuten, die schlecht 
hören konnten oder sich d u m m stell­
ten, sagte man häufig: „Du hest w o l l 
groote Bohnen eten! 

Für den A n b a u der Bohnen hatten 
unsere Vorfahren auch verschiedene 
Regeln, und erst nach deren Befol­
gung durfte man mit einer guten Ern­
te rechnen. So sollten z u m Beispiel 
die „Kruupbohnen" am Maiabend 
(30. Apr i l ) oder am Maitag (1. Mai) 
gelegt werden. M a n glaubte auch, 
zwischen Bohnenernte und K o r n ­
ernte eine Parallele ziehen z u dürfen. 
Es hieß darum: „Wenn de Bohnen 
seggt plumt, seggt de Körnergarv 
s lumpt!" Eine gute Bohnenemte ver­
sprach also gleichsam einen reichli­
chen Getreideertrag. U n d wenn sich 
die Schalen der Bohnen zur Erntezeit 

verhärteten, so sagte man scherzhaft: 
„De Bohnen hebbt Büxen antrok-
ken!" 

Einer besonderen Beliebtheit er­
freuten sich die Bohnen aber in den 
Jahren, in denen das Getreide knapp 
war. Bohnen wurden in solchen Not­
zeiten geschrotet und mit Getreide­
mehl vermischt z u m Brotbacken ver­
wendet. M a n sagte dann treffend: 
„Hunger maakt ok rohe Bohnen 
sööt!" 

Die männliche Jugend allerdings 
scheint auch in Krisenjahren in erster 
Linie dem persönlichen Vergnügen 
mehr Gedanken geschenkt zu haben. 
Zumindest muß man dies glauben, 
wenn man den folgenden Vers eines 
Tanzliedes hört: „Wenn hier en Pott 
mit Bohnen steiht un dar en Pott mit 
Brie, dann laat ik Pott mit Bohnen 
stahn un danz mit mien Marie . . . " 

Die weibliche Jugend dagegen war 
schon mehr dem Häuslichen mit allen 
Sorgen und Nöten zugetan, in der 
zweiten Strophe des Liedes lautet der 
Text: „Marie, Marie, wat denkst du 
denn, wat hest du in dien Sinn, du 
denkst wul l an den groten Pott - mit all 
de Bohnen in . . . " M a n f r e d M e c h o w 

Freitag, 24. November, 23.05 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Lange 
Nacht: „Gütetermin" (Die Lange 
Nacht über Kunst als Beute) 

Sonnabend, 25. November, 14 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Albatros: Die 
baltischen Staaten (2. Lettland) 

Sonnabend, 25. November, 23.05 
Uhr, Deutschlandfunk: Lange 
Nacht: Gütertermin (Die Lange 
Nacht über Kunst als Beute) 

Sonntag, 26. November, 9.20 Uhr, 
WDR 5: Alte und neue Heimat: 
Wie war das mit Titos Todesla­
gern? (Prominente Serben stellen 
unbequeme Fragen) 

Mittwoch, 29. November, 20.15 Uhr, 
3Sat-Fernsehen: Der lange Schat­
ten der Geschichte (Sudetendeut­
sche und Tschechen) 

Mittwoch, 29. November, 23.05 Uhr, 
N3-Fernsehen: Bayern und Preu­
ßen - Geschichte einer Wechsel vol­
len Beziehung (1. Teil) 

Donnerstag, 30. November, 17.30 
Uhr, WDR-Fernsehen: A R D exklu­
siv: Der Kurier - Briefe nach St. 
Petersburg 

Donnerstag, 30. November, 13.05 
Uhr, Deutschlandradio Berlin: 
LänderReport: Die Toten von 
Mühlberg an der Elbe (Wie aus ei­
nem Kriegsgefangenenlager der 
Nazis ein stalinistisches Straflager 
wurde) 

Freitag, 1. Dezember, 17.45 Uhr, 
3Sat-Fernsehen: Reisewege: Die 
Weichsel (2. Von Warschau bis zu 
Ostsee) 

derung, jetzt Göttelmannstraße 45, 
Z i . EG-004,55131 Mainz, am 25. No­
vember 

Noetzel, Ella, geb. Kämereit, aus Sek-
kenburg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Friesenstraße 21, 30161 Hannover, 
am 25. November 

Or lowski , Lotte, geb. Chotzko, aus 
Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 3, jetzt 
Hardtstraße 2, 71691 Freiberg, am 
22. November 

Pacht, Kurt, aus Argenbrück, Kreis Ti l -
sit-Ragnit, jetzt Schützenweg 3, 
88045 Friedrichshafen, am 20. No­
vember 

Priewe, Grete, geb. Kindler, aus Gers­
walde, Kreis Mohrungen, jetzt Tie-
fengrubener Straße 57, 99438 Bad 
Berka, am 8. November 

Rodeit, Hans, aus Königsberg, jetzt 
Weserstraße 24, 26382 Wilhelmsha­
ven, am 26. November 

Sindermann, Martha, geb. Wottke, aus 
Schulstein, Kreis Königsberg, jetzt 
Kirchweg 9,32107 Bad Salzuflen, am 
24. November 

Schimmelpfennig, Heinz, aus Groß 
Keylau, Kreis Wehlau, jetzt Helenen­
straße 5, 38118 Braunschweig, am 
25. November 

Schuster, Hildegard, aus Preußisch 
Eylau, jetzt Max-Meyer-Straße 3, 
23701 Eutin, am 21. November 

Steinberg, Ruth, geb. Neuenfeldt, aus 
Wiesenhöhe-Lehnarten, Kreis Treu­
burg, jetzt Schongauer Straße 39/ 
2232,04329 Leipzig (Treff-Hotel), am 
25. November 

Stephan, Günter, aus Karkeln, Kreis 
Elchniederung, jetzt Schürbeker 
Straße 6 B, 22087 Hamburg, am 
23. November 

Tanski, Gertrud, geb. Sommer, aus 
Hansburg, Kreis Neidenburg, jetzt 
Pestalozzistraße 43, 67454 Hassloch, 
am 21. November 

Wagenfeil, Lotte, geb. Gugat, aus A r -
gemünde, Kreis Elchniederung, jetzt 
Zechliner Straße 8,13055 Berlin, am 
24. November 

Wagenick, Gisela, geb. Eggert, aus 
Landsberg (Ostpreußen), jetzt Met­
zer Straße 35, 30559 Hannover, am 
16. November 

Wi l l i am, Frieda, aus Rohmanen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Saarnestraße 125, 
45481 Mülheim/Ruhr, am 20. No­
vember 

Zalenga, Kurt, aus Neidenburg, jetzt 
Gabelsbergerstraße 9,24148 Kiel , am 
25. November 

Zimmermann, Anna, geb. Laws, aus 
Open, Kreis Braunsberg, jetzt 
Hammerphilippsburg 3 a, 92237 
Sulzbach-Rosenberg, am 23. Novem­
ber 



Geschichte D a s ß f i p r c u ß c n b l a i i 18. N o v e m b e r 2000 - F o l g e 46 - Seite 14 

A uf T a n n e n b e r g w a r der 
ebenso g länzende S ieg i n 
der W i n t e r s c h l a c h t a n d e n 

M a s u r i s c h e n Seen gefolgt . A l s i c h 
a m 1. März 1915 z u m ers tenmal d i e 
E h r e hatte, G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l 
v . H i n d e n b u r g i n L o t z e n z u spre­
c h e n , herrschte verhäl tn ismäßige 
R u h e i n Ostpreußen . E r b e w o h n t e 
m i t G e n e r a l L u d e n d o r f f z u s a m ­
m e n e i n kle ines einfaches H a u s . I m 
N e b e n h a u s w o h n t e n d i e A d j u t a n ­
ten, d a r u n t e r H i n d e n b u r g s 
S c h w i e g e r s o h n H a u p t m a n n v . 
B r o c k h a u s e n ; h ier w u r d e m i r , d a 
i c h Gas t des F e l d m a r s c h a l l s w a r , 
für d i e W o c h e e i n Z i m m e r z u r V e r ­
fügung gestellt. 

N i e m a l s w e r d e i c h d i e s e n T a g 
vergessen. D e r Stab, Staatssekretär 
des R e i c h s k o l o n i a l a m t e s Solf , G r a f 
M e t t e r n i c h u n d i c h war te ten i n e i ­
n e m V o r z i m m e r . R u h i g e , s c h w e r e 
Tri t te ertönten, u n d H i n d e n b u r g 
trat e i n . E r begrüßte d i e Gäste , 
machte d e m Stab eine leichte V e r ­
b e u g u n g u n d bat u n s i n das Speise­
z i m m e r . 

V o m ersten A u g e n b l i c k a n m a c h ­
te H i n d e n b u r g e i n e n g e w a l t i g e n , 
a c h t u n g g e b i e t e n d e n E i n d r u c k . E r 
w a r v o n s ta t t l i chem W u c h s , kräftig 

febaut, w i e e i n G e r m a n e aus d e m 
e u t o b u r g e r W a l d , der g e w o h n t ist 

z u r o d e n , z u b a u e n , Widers tände 
z u brechen . S e i n K o p f w a r fast v i e r ­
e c k i g , g r a u b l a u e A u g e n m i t r u h i ­
g e m , ernsten B l i c k , e i n e n e n e r g i ­
schen Z u g u m d e n M u n d u n d t r u g 
e i n e n K n e b e l b a r t . 

H i n d e n b u r g w a r w e d e r lebhaft 
n o c h i m p u l s i v i n seiner Rede . D a s 
G e s p r ä c h floß l a n g s a m , d i e F r a g e n 
w u r d e n k l a r u n d b e s t i m m t gestellt 
u n d er forder ten e ine d e u t l i c h e 
A n t w o r t . E r sch ien k e i n e N e r v e n 
z u h a b e n u n d w a r stets g le ichmä­
ßig u n d unerschütter l ich r u h i g . 
Seme S t i m m e wechsel te n icht , s o n ­
d e r n w a r i m m e r beherrscht . A u c h 
i n d e n s c h w i e r i g s t e n L a g e n hat i h n 
n i e m a n d u n r u h i g gesehen. 

Z u B e g i n n d e r U n t e r h a l t u n g äu­
ßerte i c h , d a ß i h n das Bewußtse in , 
se in L a n d aus e iner tödlichen G e ­
fahr gebracht z u h a b e n , m i t S to lz 
erfüllen m ü s s e . E r antwortete : „Ja, 
sehen Sie, H e r r D o k t o r , e i n S o l d a t 
m u ß a u c h G l ü c k h a b e n . " In d e n 
nächsten T a g e n w a r i c h mi t tags 

„Ein Soldat muß auch Glück haben* 
1915: Treffen des schwedischen Asienforschers Sven Hedin mit Hindenburg in Lotzen 

G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l v . H i n d e n b u r g e m p f ä n g t V e r t r e t e r d e r S tadt u n d des K r e i s e s L o t z e n 
Foto A r c h i v Kreisgemeinschaft Lotzen 

u n d abends i m m e r H i n d e n b u r g s 
Gast . Besonders abends führten 
w i r s t u n d e n l a n g e G e s p r ä c h e , L u ­
d e n d o r f f w a r stets a n w e s e n d , 
b r a c h aber g e w ö h n l i c h v o r d e n a n ­
d e r n auf . E r redete n i c h t v i e l , w a r 
aber e i n a u f m e r k s a m e r Zuhörer . 
W i r s p r a c h e n v o r a l l e m v o m K r i e g 
a n der O s t f r o n t . 

W e n n w i r abends b e i m Bier sa­
ßen, k o n n t e der Sieger v o n T a n n e n ­
b e r g u n v e r m u t e t äußern: „Aber 
jetzt h a b e n w i r so v i e l v o n d i e s e m 
K r i e g gesprochen , j e tz t m ü s s e n Sie 
e twas v o n Ihren R e i s e n i n A s i e n 
e rzäh len . " U n d m i t t e n i m deut ­
schen H a u p t q u a r t i e r führte i c h 
d a n n d e n Oberbefeh lshaber , L u ­
d e n d o r f f u n d d i e d r e i a n d e r n H e r ­
ren des Stabes d u r c h d i e W ü s t e 
T a k l a m a k a n , a n d e n L o p - n o r u n d 
über d i e e i s igen Pässe des T r a n s h i ­

mala ja . M i t K l a r h e i t u n d w e i t ­
s c h a u e n d e m B l i c k stellte d a n n 
H i n d e n b u r g v i e l e F r a g e n über 
A s i e n s Z u k u n f t , besonders über 
Japan , C h i n a u n d I n d i e n . . . E i n e s 
A b e n d s k a m e n w i r d a r a u f , w i e s i c h 
d i e W e l t w o h l n a c h d e m K r i e g e 
gestalten w ü r d e , i c h s p r a c h d i e 
H o f f n u n g aus , m e i n e F o r s c h u n g e n 
i n A s i e n w i e d e r a u f z u n e h m e n . 
„Wissen Sie, w a s i c h n a c h d e m E i n ­
z u g d u r c h s B r a n d e n b u r g e r T o r 
m a c h e n w e r d e ? " fragte H i n d e n ­
b u r g . 

„Nein, aber i c h hoffe , e i n e n g u t e n 
P l a t z U n t e r d e n L i n d e n z u e r h a l ­
ten, w e n n d i e T r u p p e n e i n z i e h e n . " 
„Das verspreche i c h Ihnen . Sie s o l ­
l e n e i n ganzes Fenster b e k o m m e n . 
A b e r d a n n , w e n n a l ler Staat u n d 
P o m p v o r b e i ist, w i r d m i c h n ichts 
auf der g a n z e n W e l t m e h r f reuen , 

als m i c h ins P r i v a t l e b e n n a c h H a n ­
n o v e r zurückzuziehen . D a w e r d e 
i c h m i r d i e Pfei fe anstecken, m i c h 
i n e i n e n b e q u e m e n L e h n s t u h l set­
z e n u n d e i n s p a n n e n d e s B u c h le­
s e n . " 

W i e g a n z anders gestalteten s i c h 
d i e le tzten 20 Jahre seines Lebens ! 
N a c h d e m der greise F e l d m a r s c h a l l 
a m 3. J u l i 1919 d e n O b e r b e f e h l als 
C h e f des d e u t s c h e n Fe ldheeres n ie ­
dergelegt hatte, k o n n t e er s i c h n u r 
fünf Jahre eines r u h i g e n Lebens er­
f reuen . A m 12. M a i 1925 trat er das 
A m t des Re ichspräs identen a n . D a 
w a r es w i e d e r aus m i t d e m F r i e d e n . 
E r ist n ie m e h r i n se in H e i m i n H a n ­
n o v e r zurückgekehr t . S e i n P l a t z 
b l i e b b i s z u s e i n e m T o d e a m 2. 8. 
1934 das P a l a i s des Reichspräsi ­
d e n t e n i n der W i l h e l m s t r a ß e i n 
B e r l i n . N a c h m e i n e m Lötzener 

A u f e n t h a l t w a r i c h i n G a l i z i e n . 
W ä h r e n d d e r f o l g e n d e n Jahre k a m 
i c h m i t H i n d e n b u r g i m Großen 
H a u p t q u a r t i e r i n P leß u n d a u c h an 
d e r W e s t f r o n t z u s a m m e n . A m 
20.9.1926 w a r i c h i n B e r l i n . H i n d e n ­
b u r g hatte m i c h gebeten, n i e d u r c h 
B e r l i n z u f a h r e n , o h n e i h n a u f z u s u ­
c h e n . . . P u n k t h a l b d r e i e r h o b ich 
m i c h , u m m i c h z u v e r a b s c h i e d e n . 
„ W e s h a l b d iese E i l e ? " fragte er. 
„ A u s L o t z e n e r i n n e r e i c h m i c h sehr 
gut , d a ß Sie i m m e r P u n k t h a l b d r e i 
I n r e n M i t t a g s s c h l a f z u hal ten 
p f l e g t e n . " 

E r l i e ß e i n k u r z e , tiefes B r u m m e n 
hören , u n d ü b e r se ine Z ü g e f l o g e in 
k a u m m e r k b a r e s Läche ln . „O, Sie 
h a b e n d a s n i c h t v e r g e s s e n ! Ja, ich 
habe d i e s e l b e n G e w o h n h e i t e n i m 
F r i e d e n . " 

... S e i n letzter Br ie f trägt das D a ­
t u m 5.10.1933, a l so 10 M o n a t e v o r 
s e i n e m T o d e . ( U r u m t s c h i ) 

A m 26.3.36 u n t e r n a h m i c h eine 
W a l l f a h r t z u H i n d e n b u r g s G r a b 
b e i H o h e n s t e i n . A m E i n g a n g s t o r 
z u r K u p p e l h a l l e des G r a b t u r m s 
s t a n d h ü n d e n b u r g s B e k e n n t n i s : 
„ M a ß g e b e n d w a r i n m e i n e m L e b e n 
u n d T u n für m i c h n i c h t d e r Be i fa l l 
d e r W e l t , s o n d e r n d i e e igene Über­
z e u g u n g , d i e P f l i c h t u n d d a s G e ­
w i s s e n . A m E i n g a n g z u r G r a b ­
k r y p t a h i e l t e n z w e i P o s t e n W a c h t . 
Sie t r u g e n S t a h l h e l m u n d M a n t e l 
u n d ha t ten d a s G e w e h r b e i Fuß . 
D e r B o d e n d e r K r y p t a w a r a u s G r a ­
n i t , d a s G e w ö l b e a u s d u n k e l g r ü ­
n e m D i a b a s . U n t e r d e m r u n d e n 
Fenster i m H i n t e r g r u n d m i t d e n 
z w e i A d l e r n e r h o o e n s i c h z w e i 
s te inerne K r e u z e , d a s e i n e m i t der 
A u f s c h r i f t : „Sei g e t r e u b i s i n d e n 
T o d " , das a n d e r e m i t d e n W o r t e n : 
„Die L i e b e höret n i m m e r a u f . " V o r 
d e n K r e u z e n s t a n d e n z w e i S a r k o ­
p h a g e a u s B r o n z e . „Paul v o n Be­
n e c k e n d o r f f u n d v o n H i n d e n b u r g , 
geb. 2.10.1847, gest. 2 . 8 . 1 9 3 4 . " D e r 
k l e i n e r e S a r k o p h a g : „ G e r t r u d v . 
H i n d e n b u r g , geb. S p e r l i n g . " 

Aus Sven Hedin: „Große Männer, 
denen ich begegnete", Brockhausver­
lag 1953, S. 157 ff. 

In e iner Phase tiefer A g o n i e f i n ­
d e n s i c h i n Preußen R e f o r m e r 
z u s a m m e n , d i e d e m L a n d d e n 

W e g z u r B e f r e i u n g v o n d e r F r a n z o -
sennerrschaft u n d z u r E r n e u e r u n g 
e b n e n w o l l e n . V o r a l l e m der 
Re ichs f re iherr v o m Ste in setzt m i t 
seiner S t a d t o r d n u n g u n d d e m O r ­
g a n i s a t i o n s e d i k t M e i l e n s t e i n e auf 
d i e s e m W e g Preußens z u e i n e m 
fre ien u n d m o d e r n e n Staat, d i e b is 
heute w i r k e n . 

G e r a d e der d u r c h d e n F r i e d e n 
v o n T i l s i t vers tümmel te u n d gede­
mütigte preußische Staat z ieht V e r ­
w a l t u n g s b e a m t e , S taa tsmänner , 
O f f i z i e r e u n d Ge lehr te a n , d i e i m 
Geis te des l a n g s a m e r w a c h e n d e n 
deutschen Nat ionalgefühls u n d i n 
selbständiger W e i t e r e n t w i c k l u n g 
der Ideen der Französischen R e v o ­
l u t i o n eine g r u n d l e g e n d e E r n e u e ­
r u n g des Staates anstreben. H i e r i n 
sehen sie d i e V o r b e d i n g u n g für e i ­
n e n W i e d e r a u f b a u u n d d i e Befre i ­
u n g v o m französischen Joch. 

Stärkste Kräfte i n dieser R e f o r m ­
b e w e g u n g s i n d K a r l A u g u s t Fürst 
v o n H a r d e n b e r g u n d d e r M i n i s t e r 
H e i n r i c h F r i e d r i c h K a r l Re ichs f re i ­
herr v o m u n d z u m Ste in , dessen 
N a s s a u e r D e n k s c h r i f t v o m J u n i 
1807 das große M a n i f e s t der Refor­
m e n w i r d . 

A u s e i n e m re ichsr i t ter l i chen G e ­
schlecht s t a m m e n d , tritt der 1757 
geborene v o m Stein i m Jahre 1780 
i n d e n preußischen Staatsdienst 
e i n . 1804 w i r d er z u m preußischen 
F i n a n z - u n d W i r t s c h a f t s m i n i s t e r 
ernannt . E r e n t w i r f t Pläne, d e n 
Staat für d i e A u s e i n a n d e r s e t z u n g 
m i t F r a n k r e i c h v o r z u b e r e i t e n , 
scheitert j edoch zunächst m i t sei­
nen Reformplänen z u r U m s t r u k t u -
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Abschied vom absoluten Königtum 
D i e E r n e u e r u n g d e r S t a a t s v e r w a l t u n g b e d e u t e t e f ü r P r e u ß e n d e n B e g i n n e i n e r n e u e n E p o c h e 

V o n P H I L I P P H Ö T E N S L E B E N 

r i e r u n g d e r S t a a t s v e r w a l t u n g . I m 
Januar 1807 w i r d er v o n s e i n e m 
K ö n i g ent lassen, d a er z u d e u t l i c h 
K r i t i k a n d e r preußischen P o l i t i k 
geübt hat. A u f s e i n e m S t a m m s i t z 
verfaßt er d i e „Nassauer D e n k ­
s c h r i f t " , i n der er se in P r o g r a m m 
für e ine E r n e u e r u n g des preußi ­
schen Staates dar legt . N a c h d e m 
F r i e d e n v o n T i l s i t w i r d er i m O k t o ­
ber 1807 m i t B i l l i g u n g N a p o l e o n s 
z u m l e i t e n d e n M i n i s t e r m i t der 
Zuständigkei t für d i e Innen- u n d 
F i n a n z p o l i t i k b e r u f e n . In dieser 
F u n k t i o n b e g i n n t er m i t der D u r c h ­
s e t z u n g seiner R e f o r m - u n d M o ­
dernis ierungspläne . H i e r z u erar­
beitet er versch iedene Gesetzes­
w e r k e . N a c h d e m er zunächst d i e 
B a u e r n b e f r e i u n g eingelei tet hat, 
d u r c h d i e e i n freier B a u e r n s t a n d 
geschaffen w u r d e u n d e i n A u f ­
s c h w u n g i n der L a n d w i r t s c h a f t 
b e w i r k t w e r d e n k a n n , k a n n er n u n 
a u c h er fo lgre ich d i e S t a a t s v e r w a l ­
t u n g r e f o r m i e r e n . A u ß e r d e m ent­
w i r r t er eine S tädteordnung m i t 
d e m Z i e l e iner S e l b s t v e r w a l t u n g 
auf k o m m u n a l e r Ebene. 

A m 19. N o v e m b e r 1808 w i r d d e n 
G e m e i n d e n eine gewisse Selbstän­
d i g k e i t gewährt . D a s F i n a n z - , 
S c h u l - u n d S o z i a l w e s e n fällt jetzt in 
städtische Zuständigkei t . In K o m ­

m u n a l w a h l e n , a n d e n e n s i c h aber 
n u r Bürger m i t e i n e m M i n d e s t e i n ­
k o m m e n v o n 150 T a l e r n be te i l igen 
können , w i r d e ine S t a d t v e r o r d n e ­
t e n v e r s a m m l u n g gewähl t . D iese 
ist n u n Träger g e m e i n d l i c h e r 
R e c h t s s e t z u n g u n d V e r w a l t u n g . 
D e r v o n i h r gewähl te M a g i s t r a t 
steht als a b h ä n g i g e s V o l l z u g s o r ­
g a n a n d e r S p i t z e d e r S t a d t v e r w a l ­
t u n g . D i e s tädt ischen Bürger w e r ­
d e n e i n i n s i ch g le ichberecht igter , 
s taatsunmit te lbarer S t a n d , dessen 
M i t w i r k u n g a n d e r S e l b s t v e r w a l ­
t u n g aber a n Besi tz u n d B i l d u n g 
g e b u n d e n bleibt . 

D u r c h das O r g a n i s a t i o n s e d i k t 
w i r d d i e n i c h t v e r a n t w o r t l i c h e K a ­
b i n e t t s r e g i e r u n g abgeschafft . A n 
ihrer Stelle s tehen n u n d i e fünf 
k lass i schen F a c h m i n i s t e r i e n für In­
neres, Äußeres , F i n a n z e n , K r i e g 
u n d Just iz , d i e v o n e i n e m Staatsrat 
k o n t r o l l i e r t w e r d e n s o l l e n . D a m i t 
s i n d i n Preußen ers tmals verant ­
w o r t l i c h e R e s s o r t m i n i s t e r i e n e i n ­
gerichtet w o r d e n . V o r s i t z e n d e r 
des M i n i s t e r r a t e s w i r d e i n Staats­
k a n z l e r . In d e n P r o v i n z e n ersetzen 
R e g i e r u n g e n d i e b i s h e r i g e n K a m ­
m e r n . M i t d iesen M a ß n a h m e n ist 
e i n e n t s c h e i d e n d e r Schri t t v o m ab­
s o l u t e n z u m k o n s t i t u t i o n e l l e n K ö ­
n i g t u m getan. 

M i t d e r A u f h e b u n g der Z u n f t ­
o r d n u n g z u g u n s t e n d e r G e w e r b e ­
freiheit ermögl icht Ste in d i e späte­
re I n d u s t r i a l i s i e r u n g Preußens . 
W e i t e r g e h e n d e R e f o r m p l ä n e 
schei tern j edoch a m al tpreußi­
schen W i d e r s t a n d u n d d e r A b l e h ­
n u n g N a p o l e o n s . D e n H a ß d e r 
G r o ß g r u n d b e s i t z e r hat s i ch v o m 
Ste in bereits d u r c h d i e B a u e r n b e ­
f r e i u n g z u g e z o g e n . N a p o l e o n , d e r 
eine S tärkung d e r Regenerat ions­
kräfte Preußens u n b e d i n g t v e r h i n ­
d e r n w i l l , drängt schließlich auf 
seine E n t l a s s u n g , d a Ste in d i e V o r ­
b e r e i t u n g e n für eine E r h e b u n g i n 
N o r d d e u t s c h l a n d z u u n v o r s i c h t i g 
betr ieben hat. U n m i t t e l b a r e r A n l a ß 
für seine E n t l a s s u n g ist e i n v o n d e n 
F r a n z o s e n abgefangener Brief , i n 
d e m er G e d a n k e n über d i e O r g a n i ­
sat ion des d e u t s c h e n W i d e r s t a n ­
des gegen d i e F r e m d h e r r s c h a f t for­
m u l i e r t . 

H a n d i n H a n d m i t d e r M o d e r n i ­
s i e r u n g der S t a a t s v e r w a l t u n g geht 
seit 1807 d i e E r n e u e r u n g des H e e r ­
wesens , d i e v o n d e n G e n e r a l e n 
Scharnhors t u n d G n e i s e n a u s o w i e 
K r i e g s m i n i s t e r B o y e n betr ieben 
w i r d . D u r c h diese H e e r e s r e f o r m 
w i r d e i n „Volk i n W a f f e n " geschaf­
fen u n d d i e mil i tär ische B e f r e i u n g 
Preußens v o n d e n F r a n z o s e n v o r ­

bereitet . M a ß g e b l i c h e r Gesta l ter 
d e r g e i s t i g e n E r n e u e r u n g i m L a n ­
d e ist d e r G e l e h r t e W i l h e l m v o n 
H u m b o l d t . U n t e r se iner Regie 
w i r d das B i l d u n g s w e s e n verstaat­
l i cht , d i e a l l g e m e i n e S c h u l p f l i c h t 
d u r c h g e s e t z t u n d d a s U n t e r r i c h t s ­
w e s e n n e u gestaltet . D i e v o n i h m 
g e g r ü n d e t e B e r l i n e r Universi tät 
w i r d z u m g e i s t i g e n M i t t e l p u n k t 
d e r s i c h n u n i n P r e u ß e n i m m e r 
s tärker r e g e n d e n Fre ihe i t sbewe­
g u n g . 

Seit 1812 ist v o m S t e i n p o l i t i s c h e r 
Berater des r u s s i s c h e n Z a r e n , den 
er n a c h d e m R ü c k z u g d e r F r a n z o ­
sen bestärkt , d e n K r i e g m i t d e m 
Z i e l d e r B e f r e i u n g E u r o p a s f o r t z u ­
setzen. I m Früh jahr 1813 vermi t te l t 
er d e n p r e u ß i s c h - r u s s i s c h e n Bünd­
n i s v e r t r a g v o n K a i i s c h . D i e V e r ­
w a l t u n g d e r i n d e n B e f r e i u n g s k r i e ­
g e n v o n d e n a l l i i e r t e n T r u p p e n be­
setzten G e b i e t e w i r d i h m unter­
stellt . D e n W i e n e r K o n g r e ß erlebt 
er als M i t g l i e d d e r r u s s i s c h e n Dele ­
g a t i o n . S te in s t i rbt a m 29. J u n i 1831 
auf s e i n e m Bes i tz i n C a p p e n b e r g . 
D i e v o n i h m einge le i te ten Refor­
m e n aber h a b e n i h n überdauer t . So 
w i r k t d i e v o n i h m erdachte Städte­
o r d n u n g n o c h heute i n d e n G e ­
m e i n d e o r d n u n g e n d e r Bundes län­
d e r n a c h . 



L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 23 00 53 51, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Sbd., 2. Dezember, Lyck, 15.30 Uhr, 
Ratsstuben JFK, A m Rathaus 9, 10825 
Berlin, Adventsfeier. 

So., 3. Dezember, Mohrungen, 15 
Uhr, Keglerheim, Gustav-Frey tag-/ 
Ecke Gutzkowstraße, 10827 Berlin, 
Weihnachtsfeier. 

So., 3. Dezember, Heilsberg, Rößel, 
15 Uhr, Clubhaus Lankwitz, Gal l ­
witzallee 53, Nikolausfeier für Kinder. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

L A N D E S G R U P P E 

Ostdeutscher Weihnachtsmarkt -
Sonnabend, 18., und Sonntag, 19. 
November, jeweils 10 bis 17 Uhr, 
ostdeutscher Weihnachtsmarkt al­
ler Landsmannschaften im Haus 
der Heimat, Vor dem Holstentor 2, 
(U-Bahnhof Messehallen). Auch 
die Ostpreußenstube ist an beiden 
Tagen geöffnet und bietet heimat­
liche Arbeiten und ostpreußische 
Spezialitäten an. Für das leibliche 
Wohl ist ebenfalls gesorgt. 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude 

- Sonnabend, 9. Dezember, 14 Uhr, ad­
ventliches Beisammensein gemeinsam 
mit den Gumbinnern im Haus der Hei­
mat, A m Holstentor 2. Gäste sind herz­
lich willkommen. Anmeldung bei 
Edelgard Gassewitz, Lokstedter Holt 
12, 22453 Hamburg, Telefon 0 40/ 
58 21 09. 

Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 5. 
Dezember, 16 Uhr, Treffen zu einer 
kleinen Weihnachtsfeier im Vereinslo­
kal des Condor e. V., Berner Heerweg 
188, 22159 Hamburg. Gäste sind herz­
lich willkommen. 

H a m m - H o r n - Sonntag, 10. Dezem­
ber, 15 Uhr, Weihnachtsfeier in der A l -
tentagesstätte Horn, A m Gojenboom 
30, gleich neben dem U-Bahnparkplatz 
Horner Rennbahn. Nach der gemein­
samen Kaffeetafel wird die Mundhar-
monikagruppe Gojenboom für weih­
nachtliche Stimmung sorgen. Tischre­
servierung auf Wunsch bei Siegfried 
Czernitzki, Telefon 0 40/ 6 93 27 24. Al le 
Gäste und Freunde sind herzlich w i l l ­
kommen. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
27. November, 16.30 Uhr, Heimat­
abend im Gasthof Zur grünen Tanne, 
Bremer Straße 307, Harburg. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Elchniederung - Sonntag, 3. Dezem­

ber, 15 Uhr, Vorweihnachtsfeier in den 
ETV-Stuben, Bundesstraße 96/Ecke 
Hohe Weide, Eimsbüttel (U-Bahn 
Christuskirche). Helga Bergner liest 
eine Weihnachtsgeschichte. Für musi­
kalische Begleitung der Lieder ist ge­
sorgt. Bitte ein Päckchen für den Jul-
klapp mitbringen. Der Eintritt beträgt 3 
D M , Gäste und Freunde sind herzlich 
wil lkommen. 

Gumbinnen - Sonnabend, 9. Dezem­
ber, 14 Uhr, Adventsfeier mit Kaffeeta­
fel und Unterhaltung im Haus der Hei­
mat, 1. Treppe, Vor dem Holstentor 2, 
Hamburg (U-Bahnstation Messehal­
len). Die Veranstaltung findet gemein­
sam mit der Bezirksgruppe Barmbek-
Uhlenhorst statt. Für Rückfragen steht 
Fritz Rau, Telefon 6 01 64 60, zur Verfü­
gung. 

Hei l igenbei l - Sonnabend, 2. De­
zember, 14 Uhr, Weihnachtsfeier mit 
Liedern, Gedichten und Vorträgen im 
Haus der Heimat, Vor dem Holstentor 
2, U 2 bis Messehallen. Kostenbeitrag 
5 D M . Gäste sind herzlich wil lkom­
men. Anmeldung bei Lm. K. Wien, Te­
lefon 0 41 08/49 08 60 (ab 18 Uhr). 

Königsberg - Sonnabend, 2. Dezem­
ber, 15 Uhr (Einlaß ab 14.30 Uhr), vor­

weihnachtliches Beisammensein im 
Alsterpavillon, A m Jungfernstieg. 
Ruth Geede wird einen Vortrag über 
Agnes Miegel halten. Schriftliche A n ­
meldung bitte bis 22. November bei 
Ursula Zimmermann, Klärchenstraße 
21, 22299 Hamburg. Gäste sind herz­
lich willkommen. 

Osterode - Sonnabend, 2. Dezem­
ber, 15 Uhr, Weihnachtsfeier in den 
ETV-Stuben, Bundesstraße 96 I/Ecke 
Hohe Weide (U-Bahnhof Schlump, Bus 
182). Nach der gemeinsamen Kaffeeta­
fel werden u. a. Weihnachtslieder ge­
sungen, begleitet von Christine 
Schmidt auf der Querflöte. Für die 
Kleinen kommt der Weihnachtsmann. 
Bitte die Julklappäckchen nicht verges­
sen. Anmeldungen von groß und klein 
nimmt Marie-Louise Stanke, Telefon 
0 41 09/90 14, entgegen. Gäste sind 
herzlich willkommen. 

Ti ls i t - Mittwoch, 29. November, 14 
Uhr, vorweihnachtliches Beisammen­
sein in der Loge Moorweide (gegen­
über Dammtorbahnhof). Nach der Kaf­
feetafel sowie einer Tombola zeigt Lm. 
Korth einen Film über die Heimat. Ko­
stenbeitrag für Kaffee und Kuchen 
10 D M , Eintritt 6 D M . Baldige Anmel­
dung erbeten bei Wannagat, Telefon 
4 92 29 27, oder G . Skerries, Telefon 
5 37 0511. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf - Freitag, 24. November, 

15 Uhr, Treffen zum Thema „Aus dem 
Leben ostpreußischer Mütter" im So­
zialen Zentrum, Ludwig-Rosenberg-
Ring 47. Gäste sind herzlich wil lkom­
men. 

Wandsbek - Mittwoch, 6. Dezem­
ber, 16 Uhr, Adventsfeier im Gesell­
schaftshaus Lackemann, Hinterm 
Stern 14. Bitte ein Julklappäckchen im 
Wert von 15 D M mitbringen. 

S A L Z B U R G E R V E R E I N 
Adventstreffen - Sonnabend, 2. De­

zember, 13 Uhr, traditioneller A d ­
ventsnachmittag im Hotel St. Raphael, 
Adenauerallee 41 (zwischen Haupt­
bahnhof und Berliner Tor). 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Buchen - Donnerstag, 23. Novem­
ber, 14 Uhr, Treffen der Frauengruppe 
im Rathaus Hainstadt. - Freitag, 1. bis 
Sonntag, 3. Dezember, Fahrt nach Prag 
unter dem Motto „Advent in der Gol­
denen Stadt". Das Programm sieht vor: 
Schiffsfahrt auf der Moldau durch i l lu­
minierte Prag, Stadtrundfahrt mit Pra­
ger Burg, Glühweinumtrunk im „Pfer­
destall' , Besuch des Weihnachtsmark­
tes, Besichtigung der ehemaligen kai­
serlichen Glashütte mit eigenen Versu­
chen der Glasbläserei, am Abend böh­
mischer Advent mit 3-Gang-Menü. 
Anmeldung bei Rosemarie S. Winkler, 
Telefon 0 62 81/81 37. 

Freiburg - Mit Walter von Keudell 
hatte die Gruppe einen kenntnisrei­
chen, aufgrund auch einer langen ost­
deutschen Familiengeschichte der Hei­
mat verpflichteten Referenten für ein 
Thema gewinnen können, das auch auf 
das Interesse einer großen Anzahl von 
Gästen stieß: „Deutsch-polnische Ge­
schichte als Vorbereitung für die Ver­
treibung". Der Referent wollte nicht 
mißverstanden werden, deshalb 
brandmarkte er zu Beginn und am 
Ende seines Vortrags Vertreibung als 
ein Verbrechen. Mit Hinweis auf Greu­
eltaten der Polen einschließlich von 
Vertreibung vor dem 1. September 
1939 gegenüber Deutschen rekapitu­
lierte der Referent die Situation, die 
eine folgenschwere Reaktion nach sich 
ziehen sollte. Im Rückblick schilderte 
von Keudell zudem die politischen 
Verhältnisse in Polen ungefähr ab 1600 
nach dem Aussterben des polnischen 
Königshauses. Dem Vortrag folgte eine 
lebhafte Diskussion. Walter von Keu­
dell, Sohn des letzten deutschen Regie­
rungspräsidenten von Marienwerder, 
war ein versierter Gesprächspartner, 
der in den Mitgliedern der Gruppe und 
im Freundeskreis der Landsleute eine 
aufmerksame und kritische Zuhörer­
schaft fand. 

VS-Schwenningen - Sonntag, 3. 
Dezember, 14.30 Uhr, Treffen der Bad 
Dürrheimer Untergruppe zu einem 

vorweihnachtlichen Beisammensein in 
der Gaststätte Waldruhe. 

Wendlingen - Sonntag, 26. Novem­
ber (Totensonntag), 14.30 Uhr, Treffen 
zum Gedenken aller Toten am Ostland­
kreuz auf dem Friedhof in Wendlin­
gen. Anschließend Einkehr zur Kaffee­
stunde im Gasthaus zum Lamm in der 
Kirchheimer Straße. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Augsburg - Sonnabend, 25. Novem­
ber, 15 Uhr, Mitgliederversammlung 
mit anschließendem Fleck- oder Kö­
nigsberger-Klops-Essen in den Zirbel­
stuben. 

Bamberg - Zur kleinen Erntedank­
feier der Gruppe waren auch Mitglie­
der der Gruppe Bayreuth unter der Le i ­
tung der 1. Vorsitzenden Frau Höh ge­
kommen. Weitere Gäste waren Maria 
Morche, Kreisvorsitzende des BdV, 
und Helmut Starosta, Bezirksvorsit­
zender des BdV. Die Gedanken gingen 
gerade zum Erntedank zurück in die 
Heimat, die einst die Kornkammer 
Deutschlands genannt wurde. Mit Er­
zählungen und Gedichten wurden Er­
innerungen an die Herbstlandschaft 
mit ihren leuchtenden Farben wie auch 
Wolkenbildungen geweckt und Ernte­
dankbräuche wieder lebendig. Den 
Übergang zum traditionellen Grütz­
wurstessen schuf Frau Winkler mit ei­
nem herrlichen Sketch von Robert Jo­
hannes, „Auguste in der Großstadt". 
Bei dem Essen ging es so fröhlich zu, 
daß die Zeit rannte „wie der Deibel", 
bis der Bus die Bayreuther Gäste wie­
der abholte. 

Kitzingen - Im Rahmen der Landes­
kulturwartetagung der Landesgruppe 
in Ansbach wurde vom Landesvor­
stand, vertreten durch den Vorsitzen­
den Friedrich-Wilhelm Bold, dem Vor­
sitzenden der Kreisgruppe Kitzingen, 
Gustav Patz, in dankbarer Anerken­
nung hoher Bewährung als Amtsträger 
in der Landsmannschaft das Landeseh­
renzeichen verliehen. Es handelt sich 
hierbei um die höchste Auszeichnung, 
die von der Landesgruppe in sehr selte­
nen Fällen verliehen wird. Außerge­
wöhnliche Leistungen in der heimat­
politischen, kulturellen und organisa­
torischen ehrenamtlichen Tätigkeit 
sind zwingende Voraussetzungen. Ne­
ben dieser langjährigen Tätigkeit enga­
giert sich Gustav Patz auch in anderen 
Vereinen und Verbänden, so ist er zum 
Beispiel seit acht Jahren Kreisvorsit­
zender des mit 6000 Mitgliedern größ­
ten Sozialverbandes im Landkreis Kit­
zingen, dem Verband der Kriegs- und 
Wenrdienstopfer, Behinderten und 
Rentner Deutschlands, V d K . Bereits 
zum dritten M a l war er mit einer Bus­
gruppe von jeweils 50 Personen in Ost­
preußen, um auch den Bürgern seines 
jetzigen Wohnortes die Schönheiten 
seiner Heimat zu zeigen. Vorbereitun­
gen für die vierte Fahrt, die im kom­
menden Jahr nach Nord-Ostpreußen 
führen wird, sind bereits angelaufen. 
Auch im Senioren- und Behinderten­
beirat der Stadt Kitzingen ist Gustav 
Patz vertreten. Bereits mehrmals wur­
de er für seine aktive ehrenamtliche 
Tätigkeit geehrt. 

Nürnberg - Sonntag, 26. November, 
10 bis 17 Uhr, bunter Herbstmarkt mit 
Schnitzereien aus dem Erzgebirge und 
aus Franken, mit Spinn- und Webarbei­
ten, Töpfern, Königsberger Marzipan 
sowie Kaffee- und Kuchenbewirtung 

im Deutschordensschloß Ellingen, vor 
den Toren von Nürnberg. 

Rosenheim - Herbstlich gefärbte 
Blätterranken schmückten die Tische 
bei der Erntedankfeier. Körbe mit Äp­
feln, Nüssen und selbstgemachter 
Marmelade, alles Erträge aus den Gär­
ten der Mitglieder, standen zum Z u ­
greifen bereit. Georg Kuhnigk, 2. Vor­
sitzender, las passend zum Erntedank 
etwas Ernsthaftes über „Das Brot". 
Über den westpreußischen Kulturkon­
greß in Münster berichtete Inge Mom-
mert. Ein Thema war die südwestlich 
von Danzig gelegene Kaschubei. Die 
Kaschuben haben sich ihre Eigenstän­
digkeit bis zum heutigen Tage be­
wahrt. In Karthaus gibt es ein Muse­
um, in dem Kunstgegenstände und 
Bräuche dieser Gegend zu bewundern 
sind. Lm. Arno Ney, der dreimal im 
Jahr seine Heimat Ostpreußen besucht, 
schilderte seine Eindrücke. Sein Ziel ist 
die Gegend um Lotzen am Mauersee. 
Aufwendige Villen für prominente 
Polen aus Warschau entstehen dort am 
Seeufer. Ney selbst bemüht sich um die 
dortigen Kriegsgräber. Abschließend 
berichtete Wil l i Gennis von seiner Rei­
se nach Schlesien und über seine Arbeit 
als Theatermann. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer: Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Sonntag, 19. November, 14 
Uhr, Gedenkfeier zum Volkstrauertag 
am Vertriebenenkreuz auf dem Oster­
holzer Friedhof. - Donnerstag, 30. No­
vember, 20 Uhr, Lesung von Petra Re-
ski aus ihrem neuen Buch über Ost­
preußen „Ein Land so weit" in der 
Stadtbibliothek Neustadt, Friedrich-
Ebert-Straße 101 /105. -Geschäftsstelle 
der Gruppe: Parkstraße 4, 28209 Bre­
men, Telefon 04 21/3 46 9718. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon und 
Fax (0 27 71) 26 12 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Di l lenburg - Mittwoch, 29. Novem­
ber, 15 Uhr, Treffen mit Gedanken zum 
Advent von Pfarrer D. Balschun im 
Gasthaus Hof Feldbach. 

Gelnhausen - Mit sehr viel Engage­
ment wird das „Deutsche Kulturgut" 
in der Kreisgruppe gepflegt. Anläßlich 
einer Stadtfeier in Gelnhausen kam 
man auf die Idee, den Deutschen Rit­
terorden auch für die Jugend bekannt 
zu machen. Erstmals 1995 nahm eine 
Abordnung in Ritterkleidung, im vol­
len Ornat mit Hellebarden, an diesem 
Umzug teil. Der erste Auftritt war ein 
voller Erfolg und auch im Fernsehen 
zu sehen. Inzwischen trat diese Grup­
pe schon mehrfach in Erscheinung, so 
auch am Tag der Heimat in diesem 
Jahr. Nach einer Feier mit Ansprache 
des Ehrenvorsitzenden der Kreisgrup­
pe, Fritz Kaiweit, am Treckdenkmal 
zog die Abordnung durch die Stadt, 
voran ein Trommler, dann zwei Fah­
nenträger mit einer Ostpreußenfahne 
mit Adler und einer Fahne mit Elch­
schaufel. Eine dieser Fahnen wurde 
von der Ehefrau des Ehrenvorsitzen­
den, Luise Kai weit, die selbst nicht aus 
Ostpreußen stammt, getragen. Sie ist 
genauso wie ihr Ehemann Fritz seit 
1948 mit Leib und Seele in vollem Ein­
satz für die Landsmannschaft tätig. 

Kulturpflege: Die Abordnung vor dem Treckdenkmal in Gelnhausen, das vor gut 
zehn Janren auf ganz besonderen Einsatz von Fritz Kaiweit (4. v. I.) errichtet wurde 
und dessen Inschrift „Der Leidenszveg von Mensch und Kreatur bleibt unvergessen" 
lautet Foto privat 

Heppenheim / Kreisgruppe Berg­
straße - Der Saal des Hotels A m Bruch­
see in Heppenheim war bis auf den 
letzten Platz besetzt, als dieGruppe zur 
traditionellen 27. Preußischen Tafel­
runde einlud. Im Mittelpunkt der Ver­
anstaltung stand das Referat „EU - die 
Osterweiterung und die deutschen 
Heimatvertriebenen". Referent war 
der Abgeordnete der Europäischen 
Volkspartei im Europaparlament, M i ­
chael Gahler. Als Mitglied und teilwei­
se auch Vorsitzender verschiedener 
parlamentarischer Gremien, die sich 
speziell mit der Osterweiterung der E U 
befassen, erwies Gahler sich als ein 
profunder Kenner dieser Materie, die 
auf lebhaftes Interesse der Zuhörer 
stieß. Trotz aller wirtschaftlichen Fort­
schritte, die besonders beim Beitritts­
kandidaten Polen zu verzeichnen sind, 
gibt es noch eine Menge an Problemen. 
Kritisch wird die Situation bei der pol­
nischen Landwirtschaft, die zum Teil 
noch auf dem technischen Stand der 
Vorkriegszeit stehengeblieben ist und 
in keiner Weise mit der hochtechnisier­
ten Massenproduktion westlicher Län­
der konkurrieren kann. Wichtige 
Punkte für die zahlreichen Heimatver­
triebenen unter den Zuhörern waren 
Fragen nach den Menschenrechten, 
speziell dem Heimatrecht sowie einem 
Rückkehrrecht. Gahler führte aus, daß 
in einem vereinten Europa jedermann 
das Recht habe, sich in einem Land sei­
ner Wahl niederzulassen und dort 
auch beruflich tätig zu sein, was auch 
für jeden Heimatvertriebenen und des­
sen Nachkommen gelte. Das Europa-
Parlament würde auch gegen jegliche 
Diskriminierung vorgehen, wenn eine 
solche in diesem Zusammenhang auf­
treten sollte. Ein spezielles Rückkehr-
recht für Heimatvertriebene schloß 
Gahler dagegen aus, besonders wenn 
dieses gekoppelt würde mit der Forde­
rung nach einer Rückgabe des zurück­
gelassenen Besitzes. Eine solche Forde­
rung würde von keinem Europa-Abge­
ordneten unterstützt werden. Nach 55 
Jahren haben sich auch die Verhältnis­
se in den Vertreibungsgebieten völlig 

}geändert. Dem Referat schloß sich eine 
ebhafte Diskussion der Zuhörer an, 

die Vorsitzender Karalus schließlich 
abbrechen mußte, da sie wohl noch bis 
in die Nacht hinein gedauert hätte. 

Kassel - Das monatliche Treffen 
wurde mit dem Westpreußenlied er­
öffnet. Waltraud v. Schaewen-Scheff-
ler konnte neben Mitgliedern, Gästen 
und dem eingeladenen Referenten 
Hans-Günther Sobotta auch den neuen 
Vorsitzenden des BdV-Kreisverban-
des Kassel, Herbert Gorzel, begrüßen. 
Dieser besucht zur Zeit reihum die ein­
zelnen landsmannschaftlichen Grup-

Een und stellte seine Ideen und Ziele 
urz vor. Hans-Günther Sobotta, aus 

Deutsch Eylau/Westpreußen gebür­
tig, schilderte die Entwicklung der 
Nachrichtenübermittlung vom Morse­
telegrafen über die hanovermittelten 
Gespräche und den Selbstwählfern­
dienst bis zu Kabel und Richtfunk bei 
der heutigen Telekom. Auch die Brief­
post hat eine rasante Entwicklung hin­
ter sich. Während die Briefe früher 
während der Beförderung im Bahn­
postwagen manuell sortiert wurden, 
werden die Adressen heute in Brief­
zentren blitzschnell von Lesegeräten 
gelesen, sortiert und per Flugzeug be­
fördert. Ebenso sind die Paketzentren 
voll automatisiert. Durch die fort­
schreitende Privatisierung ist aller­
dings die Organisation komplizierter 
und teurer geworden. Viele Fragen aus 
dem Zuhörerkreis konnten aus Zeit­
mangel nicht beantwortet werden, so 
daß Lm. Sobotta einen weiteren Besuch 
versprach. Hans Peckholz erfreute 
zum Abschluß wiederum mit einem 
Gedicht. 

Wiesbaden - Donnerstag, 30. No­
vember, 18.30 Uhr, Stammtisch in der 
Gaststätte Waldlust, Ostpreußenstra­
ße 46, Wiesbaden-Rambach. Serviert 
wird Wildbraten mit Klößen, Rotkohl 
sowie Wildsuppe. Bitte anmelden bis 
27. November bei Familie Schetat, Tele­
fon 0 61 22/1 53 58 (Ortsgespräch von 
Wiesbaden). Ausnahmsweise kann 
diesmal nicht nach der Speisekarte be­
stellt werden. Wegen der Platzdisposi­
tion bitte unbedingt anmelden. - A n ­
läßlich der Erntedankfeier zeichnete 
die Kreisgruppe verdiente Mitglieder 
aus. Die Landesvorsitzende Anneliese 
Franz und der Vorsitzende der Grup­
pe, Dieter Schetat, überreichten das 
Treueabzeichen in Silber an Else Eck­
hardt, Erna Urbschat, Irmgard Kories 
und Margarete Eichner. Goldene 
Treuezeichen für über 25jährige Mit­
gliedschaft und Verdienste um die 
Wiesbadener Gruppe erhielten Elisa­
beth Gluszak, Hanna Stuzky, Ilse Me-
ding, Leo Nickel, Dora Seulberger, 
Irmgard Steffen, Hildegard Buchstei­
ner, Hans-Georg Budau und Martha 
Grüner. 
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Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

Vors.: Fritz Kahnert, Hambur­
ger Allee 34,19063 Schwerin 

Wismar - Donnerstag, 23. Novem­
ber, 12.30 Uhr , Königsberger-Klops-
Essen nach heimatlichen Rezepten im 
Hotel „Seeblick" in Wismar. Im A n ­
schluß daran erfolgt ein Videovortrag 
zum Thema „Masuren". Gäste sind 
herzlich wi l lkommen. Anmeldung bis 
18. November unter Telefon 0 38 41 / 
63 66 53. - Für viele Mitglieder der 
Kreisgruppe und Literaturbegeisterte 
war es ein Desonderer Tag, als der aus 
Ostpreußen stammende Schriftsteller 
A r n o Surminski einer Einladung der 
Gruppe folgte und eine Buchlesung 
durchführte. 90 erwartungsvoll ge­
stimmte Gäste waren aus einem U m ­
kreis von 50 Kilometern angereist und 
lauschten den Worten des Schriftstel­
lers. Eindrucksvoll las A r n o Surminski 
aus dreien seiner Werke, in denen er 
die Schönheit der Heimat, die Schwere 
des Lebens, aber auch die Chronologie 
des Krieges sichtbar machte. So wurde 
diese Lesung zu einer öffentlichen Be­
kundung mit dem Schaffen des Schrift­
stellers und Ausdruck der Verbunden­
heit mit der ostpreußischen Heimat. 
Viele Gäste versprachen, auch andere 
Veranstaltungen der Kreisgruppe z u 
besuchen. Die Gruppe sagt A r n o Sur­
minski hiermit noch einmal Dank für 
seine Lesung, mit der sie viele neue 
Freunde gewonnen hat. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 
• P P M B I Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l -
mp1 j 9 H | ter Hessenweg 13,21335 Lüne-
B L : ' a j bürg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
H H k j l Schriftführer und Schatzmei-
ySSBk^r sten Irmgard Börnecke, Müh-

^ • " ^ lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir­
rinn is, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm Czypull, Win­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Osnabrück - Donnerstag, 30. N o ­
vember, 15 Uhr, Literaturkreis in der 
Gaststätte Bürgerbräu, Blumenhaller 
Weg 43. - In derZeit v o m 4. bis 13. A p r i l 
2001 ist eine Urlaubsfahrt nach Burg 
auf Fehmarn, Ferien-Centrum Süd-
strand, geplant. Das Angebot beinhal­
tet neun Übernachtungen inklusive 
Halbpension sowie Tagesfahrten. A n ­
meldungen nehmen bis z u m 1. Dezem­
ber Xenia Sensfuß, Telefon 43 07 51, 
und Gertrud Franke, Telefon 6 74 79, 

entgegen. - Tradition ist es bereits, in 
jedem Jahr die Dittchenbühne, Elms­
horn, z u besuchen. So nahm eine große 
A n z a h l Mitglieder und Gäste der 
Gruppe an einer Aufführung des Thea­
terstücks „Der Hauptmann von Köpe­
nick" von Car l Zuckmayer teil. Viel 
Beifall erhielten die Schauspieler, die 
es verstanden, die Zuschauer in die 
Not des Schusters Wi lhe lm Voigt z u 
versetzen. Geschickt erfolgten die Sze­
nenwechsel, die mit der dazu passen­
den Mus ik untermalt wurden. Nach 
der Abendvorstellung übernachtete 
die Gruppe in Elmshorn, u m am näch­
sten Tag die Hansestadt Hamburg zu 
besuchen. Ein Stadtführer stellte der 
Gruppe bei einer dreistündigen Stadt­
rundfahrt in einprägsamer und hu­
morvoller Weise die Stadt vor. Der 
Hafen, der eine Stadt für sich ist, und 
die 3940 Meter lange Köhlbrand-Hoch­
brücke waren besonders eindrucks­
vol l . Durch die Elbchaussee mit ihren 
Vi l len und Grünanlagen ging es z u m 
Uhlenhorster Fährhaus, von wo die 
Gruppe einen Blick über die Alster und 
z u den verschiedenen Kirchen der 
Stadt hatte. Das Rathaus und St. M i ­
chaelis wurden besichtigt. Dem Vorsit­
zenden Alfred Seil war es wieder ein­
mal gelungen, eine Fahrt mit vielen 
Höhepunkten zu organisieren, wofür 
ihm Herbert Penner i m Namen der 
Gruppe seinen Dank aussprach. 

Wi lhe lmshaven - „Es ist wieder 
Zeit, Dank z u sagen." M i t diesen Wor­
ten begrüßte der 1. Vorsitzende Dr. 
Karl-Rupprecht Sattler die Mitglieder 
und Gäste zur diesjährigen Erntedank­
feier. In diesem Rannten wurden lang­
jährige Mitglieder für ihre Treue zur 
Landsmannschaft Ostpreußen mit ei­
ner Urkunde und Blumen geehrt: Für 
40jährige Zugehörigkeit Hans Bodeit 
und für 30jährige Zugehörigkeit Cäci-
lie Tobien. Der Nachmittag wurde k u l ­
turell mit Lesungen und Erzählungen 
von Agnes Simonin, Elfriede Hel ldo-
bler, Gertrud Sattler und Dr. K a r l -
Rupprecht Sattler, der in ostpreußi­
scher Mundart vortrug, gestaltet. 
Herbstliche Lieder rundeten die Feier 
an herbstlich geschmückten Tischen 
und mit einer Kleinen Überraschung 
für die Anwesenden ab. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarau-. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bonn - Dienstag, 21. November, 15 
Uhr , Treffen der Frauengruppe i m Re­
staurant Z u m Bären, Acnerstraße 1-3. 
A l m a Reipert hält einen Vortrag z u m 
Thema „Licht i m Ost" . - Sonntag, 26. 
November, 15 Uhr , ostdeutsches To­
tengedenken mit Kranzniederlegung 
am Ehrenmal auf dem Nordfriedhof, 

Bonn. - Z u m 25iährigen Bestehen der 
Frauengruppe lud die Vorsitzende 
A l m a Stomberg alle Damen zu einer 
gut gestalteten und harmonischen Fei­
er in den festlich geschmückten und 
bekannten Vereinsraum in der Gast­
stätte Im Bären, Acherstraße, Bonn, ein. 
Nach Begrüßung und Eröffnung gab es 
zunächst Kaffee und Kuchen, wobei 
ostpreußisches Marz ipan nicht fehlen 
durfte. Im Anschluß berichtete Kreis­
vorsitzender Manfred Ruhnau über 
die vielfältigen Aktivitäten innerhalb 
der Landsmannschaft. Begrüßt wer­
den konnte u. a. die Gründerin und 
Ehrenvorsitzende der Frauengruppe, 
Frau Dr. Rowl in , die an die ersten Janre 
erinnerte. Interessant ließen zudem die 
Damen des Vorstands Themen, Veran­
staltungen und besondere Ereignisse 
Revue passieren. Einen besonders an­
schaulichen Bericht von der Gründung 
und dem Beginn der Landsmannschaft 
unter schwierigsten Verhältnissen in 
der damaligen Zeit brachte die fast er­
blindete Künstlerin und Bildhauerin 
Annemarie Suckow von Heydendorf. 
Gespräche und Gedankenaustausch 
rundeten den Nachmittag ab, und mit 
dem Ostpreußenlied klang die gelun­
gene Feier aus. - Das näcnste Treffen 
rindet am Dienstag, 21. November, un­
ter dem Motto „Licht im Ost" statt. 

Düsseldorf - Sonntag, 3. Dezember, 
15 Uhr , Weihnachtsfeier der Sudeten 
i m G H H , Eichendorff-Saal, Bismarck­
straße 90, Düsseldorf. 

Herford - Sonnabend, 25. N o v e m ­
ber, 15 Uhr , Heimatnachmittag i m 
Stadthotel Pohlmann. Es w i r d u . a. der 
Videof i lm „Auf der Wolga von Mos­
kau nach St. Petersburg" gezeigt. - A m 
Schabbernachmittag begrüßte die Vor­
sitzende H i l d e g a r d Kersten die zahl­
reich erschienenen Mitglieder i m 
Stadthotel Pohlmann. A l l e Tische wa­
ren festlich mit Emteschmuck ausge­
staltet. Z u dem Thema „Der Herbst ist 
der Zahlmeister des Jahres" las die 
Vorsitzende die Gedichte „Herbstbild" 
von Friedrich Hebbel und „Der A p f e l ­
baum in meines Vaters Garten" von 
Eva-Maria Sirowatka vor und sprach 
i m Anschluß über die vielen heimatli­
chen Erntedankbräuche. Weiter be­
richtete sie über die zentrale Feierstun­
de z u m Tag der Heimat in Berlin, bei 
der erstmalig ein Bundeskanzler Fest­
redner war. Weiter wurde über das 

feplante „Zentrum gegen Vertrei-
u n g " gesprochen, z u dem der B d V 

einen Spendenaufruf ausgegeben hat. 
Dann erinnerte die Vorsitzende an den 
Mauerfall und die deutsche Teilverei­
nigung am 3. Oktober 1990. Hi ldegard 
Kersten berichtete, daß sie 1990 das 
große geschichtliche Ereignis i m Gro­
ßen Rathaussaal in Straßburg erlebt 
habe, w o der Oberbürgermeister die 
Delegation empfangen und mit einer 
denkwürdigen Ansprache beglück­
wünscht habe. Es folgte der Diavortrag 
„Durch Ostpreußen - das Balt ikum -
nach St. Petersburg und weiter bis 

Drei Bressen im Wappen 
L o t z e n a l s Z e n t r u m d e r m a s u r i s c h e n F i s c h e r e i 

Drei Fische zeigt das Stadtwap­
pen von Lotzen. Drei große s i l ­
berne Bressen, die den Fisch­

reichtum der großen Seen bezeugen 
sollen - das schwimmende Brot der 
Masuren. Das auch von jeher alle Gäste 
zu schätzen wußten, die in das Land 
der 1000 Seen kamen - in Wirklichkeit 
sind es rund 1500 gezählte, von denen 
keiner weniger als einen Morgen u m ­
faßt! U n d einer der hochrangigen Gä­
ste war auch der Kurfürst Johann Sigis­
mund, der zugleich Herzog von Preu­
ßen war und dem die auf einem Gast­
mahl in Lotzen vorgesetzten drei Bres­
sen - in Braunbier gekocht, mit Honig­
kuchen, Nelken, Petersilie und Seilerei 
köstlich gewürzt - so vortrefflich mun­
deten, daß er ausrief: „Diese drei Fische 
müssen in das Stadtwappen!" 

Eine hübsche Historie, aber eben 
nicht ganz authentisch. Sicherlich ha­
ben dem hohen Gast die Fische köstlich 
geschmeckt, doch die Lötzener wählten 
selber die drei Bressen für ihr Wappen. 
Im Jahre 1608 haben sie ihren Landes­
herrn darum gebeten - vier Jahre später 
wurde ihnen das Stadtwappen mit den 
drei Bressen verliehen. Allerdings zeig­
te nur der mittlere Fisch eine stattliche 
Größe, die beiden anderen waren er­
heblich kleiner. Später wurde das aus­
geglichen. Von kleinen Bressen hielt 
man in Lotzen eben nichts! 

V o n sagenhaften Bressenfängen 
w i r d noch aus unserer Zeit berichtet. 
Die Lötzener Fischzuchtmeisterin E l i ­
sabeth Walloch - ihr Vater Leopold 
Walloch war Pächter des Mauersees -
erwähnt in einem Bericht über die ost­

preußische Binnenfischerei, daß bei ei­
nem Bressenfang i m großen Spirding-
see 3000 Zentner Fische am Uferrand 
ausgebreitet lagen. U n d das war nur 
die nalbe Menge eines Bressenfangs, 
der i m Winter 1942 bei Perkuhnen ge­
macht wurde. 

Unglaublich erscheint, was Elisa­
beth Walloch dann über ihre Erlebnisse 
von den Hochzeitszügen der Plötze be­
richtet. „Im Frühjahr begann der Z u g 
vom Kissein-See durch den Usze-Fluß 
nach dem Woysack-See. Der Fluß war 
von den Hochzeit­
ern prall vol l . A l s ich 
Vaters Spazierstock 
in den Fischzug hin­
einsteckte, blieb der 
in dieser drangvol­
len Fülle senkrecht 
stecken!" 

Die Seen i m soge­
nannten „Masuren-
tal" , zu den Spir-
ding- , Mauer- und Löwentinsee gehö­
ren, bieten so ziemlich alles, was es an 
heimischen Fischen gibt. Hier lag einst 
der „Spirdinggletscner", an dessen 
Flanken unter dem Eis das Scmelzwas-
ser die schmalen Rinnen aushobelte, in 
denen sich später die Perlenschnüre 
der tiefen Rinnenseen betteten. A l s der 

froße Gletscher schmolz und sich in 
eile löste, entstanden aus den Toteis­

massen die drei großen Pfannenseen. 
Ein Eiszeitrelikt in den tiefen, kalten 
Seen ist die kleine Maräne, der „Brot­
fisch" der südostpreußischen Fischer, 
mit dem sogar der kaiserliche Hof be­
liefert wurde. Aufgrund der guten 

Wasserverhältnisse wurde auch die 
große Peipusmaräne und i m Spirding-
see das Blaufelchen eingeführt. 

Eine große Bedeutung für die Ernäh­
rung der masurischen Bevölkerung 
hatte früher die Stintfischerei, vor dem 
Ersten Weltkrieg wurde der Stint in 
großen Mengen nach Rußland expor­
tiert. In unserer Zeit gewann der A a l ­
fang zunehmend an Bedeutung - die 
Räuchereien hatten vol l zu tun, u m 
Maränen, Breit- und Rundaale zu räu­
chern. Schleie wurden in Schüttelfäs­
sern nach Königsberg und Berlin ge­
schickt, auch die großen, über 30 Pfund 
schweren Hechte. V o m kleinen Ucke-
lei, aus dessen Schuppen die Kristalle 
für die künstliche Perlenfabrikation 
gewonnen wurden, bis z u m Riesen­
wels boten die Seen i m Masurental ei­
nen Fischsegen, der heute geradezu 
sagenhaft erscheint. 

Kein Wunder, daß Lotzen als Sitz für 
die Fischereischule ausgewählt wurde, 
ein Internat für die angehenden jungen 
Berufsfischer aus ganz Deutschland. Sie 
war eine persönliche Schöpfung von 
Professor Willer, der an der Königsber­
ger Albertina lehrte, aber auch Ober-
fischmeister für die ostpreußischen Bin­
nengewässer war. Den jungen Männern 
wurde hier im letzten Jahr ihrer Ausbi l ­
dung soviel theoretisches Wissen und 
praktisches Können wie möglich ver­
mittelt. Der Fischereischule wurde kurz 
vor dem Krieg noch ein Institut für 
Netzforschung angegliedert, das die 
Bedeutung Lötzens in der ostpreußi­
schen, ja deutschen Fischereiwirtschaft 
noch verstärkte. Ruth Geede 

H e l s i n k i " vom ehemaligen Vorsitzen­
den Hans Kersten. Er berichtete inter­
essant und qualifiziert über Land und 
Leute heute, die geschichtliche Ent­
wicklung der Länder und das Schicksal 
der Menschen in diesen Gebieten. Der 
Vortrag wurde mit großem Beifall be­
dacht. 

Köln - Sonntag, 19. November, 11.30 
Uhr , Feierstunde z u m Volkstrauertag 
im Lichhof am M a h n m a l „Die Trauem­
de" an der Basilika St. Maria im K a p i -
tol. Anschließend Gang z u m „Trauern­
den Elternpaar" von Käthe Kol lwi tz in 
der Kirchenruine „Maria in den Trüm­
mern" . 

M a r l - S o n n a b e n d , 25. November, 15 
Uhr , traditionelles Königsberger-
Klops-Essen in den „Altdeutschen Stu­
ben , Hülsstraße, Marl-Hüls. Z u d e m 
w i r d ein Lichtbildervortrag über M e -
mel und die Kurische Nehrung gehal­
ten. Karten für das Klopsessen sind im 
Vorverkauf beim Vorstand erhältlich. 

Remscheid - Der Oberbürgermei­
ster der Stadt Remscheid, Fred Schulz, 
hatte den Ostpreußenchor z u einem 
Empfang ins Rathaus eingeladen, w o 
die Mitglieder i m Großen Sitzungssaal 
empfangen wurden. Bei Sekt, Kaffee 
und Gebäck konnten sie dem Stadt­
oberhaupt alle Fragen stellen, die ih ­
nen schon lange auf den Nägeln bren­
nen. A l s besonderes Bonbon wurden 
die Chormitglieder eingeladen, den 
T u r m z u besteigen, u m die wundervol ­
le Aussicht z u genießen. Der Blick ging 
bis z u m Kölner D o m und weiter z u m 
Siebengebirge. A l s Dank brachte der 
Chor dem Oberbürgermeister ein klei­
nes Ständchen, u n d beim Ostpreußen­
lied war er ehrlich gerührt, kam doch 
sein Vater einst aus Ostpreußen. 

Landesgruppe 
"J^nland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Mainz/Stadt - Sonnabend, 2. De­
zember, 14.30 Uhr , Adventsfeier i m 
Blindenzentrum, Untere Zahlbacher 
Straße 68. U m Spenden für die Tombo­

la w i r d gebeten. - Die heimatliche Kaf­
feestunde der Damen findet jeden drit­
ten Dienstag i m Monat u m 15 U h r im 
Cafe Da Vito , Peter-Cornelius-Platz 8, 
statt. - Z u m Kartenspielen treffen sich 
die Landsleute jeden Freitag ab 13 U h r 
in der „Gut Stubb", Schönbornstraße 
16. 

Neustadt/Weinstraße - Sonntag, 3. 
Dezember, 15 U h r , Weihnachtsfeier im 
Saal der Neustadter Trachtengruppe, 
Fröbelstraße 26. Gestiftete Kuchen bit­
te vorher in der Küche abgeben. 

sgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Landesgruppe - Eine A b o r d n u n g 
des Landesvorstands weilte für einige 
Tage i m nördlichen Ostpreußen, u m 
Hilfeleistungen für das Kinderhe im in 
Pregelswalde u n d das i m Bau befindli­
che H e i m in Schaberau bei Tapiau zu 
koordinieren. In Pregelswalde wurde 
eine Sendung Kinderbekle idung über­
geben und mit den K i n d e r n eine fröhli­
che Teerunde mit Gebäck u n d Süßig­
keiten veranstaltet. In Schaberau erläu­
terte Gal ina Alexejewa die baulichen 
Fortschritte u n d dankte für die bisher 
geleistete Hi l fe , die v o m M i t g l i e d des 
Landesvorstands, Lothar Rauter, gelei-

Fortsetzung auf Seite 22 

Dittchenbühne 

Elmshorn - A m Dienstag, 21. N o ­
vember, 20 U h r , findet in der Dittchen­
bühne, Hermann-Sudermann-Allee 
50, 25335 Elmshorn, eine Lesung mit 
A r n o Surminski statt. M i t seinen Ost­
preußengeschichten, u . a. „Jokehnen", 
„Aus dem Nest gefallen" u n d „Kude-
n o w " , wurde der heute i n H a m b u r g 
lebende Schriftsteller z u m erfolgrei­
chen Erzähler. Mehrere seiner Werke 
wurden für das Z D F verfilmt. Wegen 
der großen Nachfrage bitte unbedingt 
anmelden unter Telefon 0 4121 /8 9710. 

E i n s c h ö n e r B r a u c h 

Aufrichtig, ehrlich und persönlich grüßen 
im Ostpreußenblatt 

Weihnachten und Neujahr als beste Gelegenheit 

E v a - M a r i a 
grüßt mit Mama und Papa 
den liebsten Opa der Welt 

Kurt aus Eichhorn/Kr. Treuburg 

F a m i l i e W i l l y S c h ä f e r 
»et & a u s Schillen 

t d y ^ 4 - ^ Kreis Tilsit-Ragnit 
P.O. Box 147, Sunbury 3429 

Australien 

A l l e n Freunden aus Großlugau, Kreis Insterburg 
und der Schülergemeinscnaft Schwalbental 

wünsche ich ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr 
F r i t z S c h a m b o r t z k i 

Freudenbach 32, 97993 Creglingen 

M u s t e r A (kleineres Format): S o n d e r p r e i s 30 D M (einschließlich 16 % MwSt.) 
M u s t e r B (größeres Format): S o n d e r p r e i s 50 D M (einschließlich 16 % MwSt.) 

Und so geht es: Füllen Sie einfach das gewünschte Musterformular aus. Bitte schreiben 
Sie in Druckbuchstaben, um Setzfehler zu vermeiden. Überweisen Sie den jeweiligen 
Betrag auf das Konto 90 700-207 bei der Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) mit dem 
Stichwort „Weihnachtsgrüße". 
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s 

Absender: Name: 

Straße: 

P L Z / O r t : 

Telefon: 

• Scheck liegt bei • Ich überweise heute auf Ihr Konto N r . 90 700-207 
Postbank H a m b u r g ( B L Z 200 100 20) 

E i n s e n d e s c h l u ß : 1. D e z e m b e r 2000 C W ° r t " W e i h n a c h t s 8 r u ß e ) 
Ausschneiden und einsenden an 

/),is Ostprcttßenblatt- Weihnachtsgrüße - P a r k a l l e e 84/86 -20144 Hamburg 
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zu. Wciknackten. 

Dieses (Jakr 

£>as ö f t p r t u D f n b l f l t t 

Q Ja, ich möchte Das Ostpreußenblatt 
persönlich abonnieren 

Meine Anschrift 
Zahlungsart: 

O per Rechnung • per Einzugsermächtigung 
(gilt nur für Konten in Deutschland) 

ö jährlich • halbjährlich D vierteljährlich 

Name, Vorname 
79,20 DM 
99,60 DM 

39,60 DM 

Straße, Hausnummer 

P L Z , Ort 

Telefon 

Mit dem Bezug des 
Ostpreußenblatts 
begrüßen wir Sie gleichzeitig 
als förderndes Mitglied 
der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. 

46 

Inland 158,40 DM 
Ausland 199,20 DM 
Luftpost 277,20 DM 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. Ihre Abobestel­
lung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: 

Konto-Nr. :-

Bank: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: J(-

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann in­
nerhalb von 7 Tagen ab Bestellung schriftlich 
widerrufen werden. 

2. Unterschrift:}(-

r X 
Ja, ich verschenke ein Ostpreußenblatt-

^ Abonnement an 

IM 

Name, Vorname (des Beschenkten) 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Ort 

Telefon 

Meine Anschrift 

Name, Vorname (des Schenkenden) 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Ort 

Zahlungsart: 
• per Rechnung Dper Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• jährlich • halbjährlich • vierteljährlich 

Inland 158,40 DM 79,20 DM 39,60 DM 
Ausland 199,20 DM 99,60 DM 
Luftpost 277,20 DM 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. Ihre Abobestel­
lung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: 

Konto-Nr.: 

Bank: 

Telefon 
Bitte vergessen Sie nicht 
die Werbeprämie auszuwählen: 
Die Prämie soll 
• an meine Anschrift 
• an die Anschrift des Beschenkten 

gesandt werden 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: X 
Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann inner­
halb von 7 Tagen ab Bestellung schriftlich widerru­
fen werden. 

OSTPRF.I 'SSEN 
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P r e u ß i s c h e r M e d i e n d i e n s t 
W a n d k a l e n d e r 2001 - der H e i m a t | L i t e r a t u r 

verbunden 

eigl im Ost empor 1 Mi;ir tin 1,-inil 
Owprieufcit 

Tonträger 

W a n d k a l e n d e r : " . . . s t e i g t i m 

O s t ' e m p o r -
B i l d e r a u s O s t p r e u ß e n 2 0 0 1 " 

D M 2 9 , 8 0 
B e s t . - N r . N 2 - l 

M i t 12 e i n m a l i g e n L a n d ­
s c h a f t s a u f n a h m e n a u s a l l e n 
R e g i o n e n d e s L a n d e s z w i ­
s c h e n W e i c h s e l u n d M e m e l 
führ t S i e d i e s e r h e r r l i c h e K a ­
l e n d e r i m D I N A 3 - F o r m a t 
d u r c h d a s J a h r 2 0 0 1 . T a g f ü r 
T a g u n d M o n a t f ü r M o n a t s i n d 
s i e so i n d e r H e i m a t . F ü r a l l e 
L i e b h a b e r O s t p r e u ß e n s . 

Die Birkler - neue und alte Balladen, 
Volks- und Minnelieder 

migen Chorsätzen 
und mit virtuoser In­
strumentalbegleitung 
neu interpretiert. Ein 
eigenständiger, faszi­
nierender Stil und 
eine wunderbare Rei­
se durch die deutsche 
VolksHedgeschichte. 
21 Lieder 
CD DM 30,00 
Best.-Nr.A6-I 

Agnes Miegel 
Es war ein Land 
Gedichte und Ge­
schichten 
210 Seiten, geb. 
DM 22.00 
Best-Nr. Rl-16 

Joachim Fernau 
Sprechen wir über 
Preußen 
Die Geschichte der ar­
men Leute 
320 Seiten, Tb. 
DM 14,90 
Best.-Nr. Ul-7 

Echtes Königsberger M a r z i p a n / S c h w e r i n e r - M a r z i p a n 

Fahnen 

• 1 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und 
spricht heitere mund­
artliche Gedichte aus 
Ostpreußen. 
1 CD 
DM 29,80 
Best-Nr. R4-2 

Balladen, Minnelie-
der und alte und neue 
Volkslieder werden 
von der Gruppe "Die 
Birkler" (vierzehn 
junge Menschen) auf 
mitreißende Weise in 
eigenen mehrstim-

Arno Surminski 
Grunowen oder Das 
vergangen Leben 
Roman 
W. Tolksdorfs Erinne­
rungen an die alte ma-
surische Hei-mat.Aus 
Surminskis Ostpreußen 
Trilogie. 
DM 14.90, Tb. 
Best.Nr.R2-3 

FRAGE 
BOGEN 

Länderflagge Ost­
preußen 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-23 

Flagge Ostpreußen 
mit Elchschaufel-
Wappen 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-24 

Gassenhauer 
Das gibt's nur ein­
mal - das kommt nie 
wieder 
mit Hans Albers. 
Zarah Leander, Paul 
Hörbiger. Maria An­
dergast. Louis Arm­
strong u.v.a.: Flieger, 
grüß mir die Sonne -
Der alte Sünder - Ein 
Schiff wird kommen -
Mariandl - Lullaby of 
Broadway - u.v.m. 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-1 
MC DM 16,80 
Best.-Nr. P4-2 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

VON 

Ernst von Salomon 
Der Fragebogen 
Eine einzigartige Ab­
rechnung mit der büro-
kratisch-kollektiven 
Entnazifzierung der 
Deutschen durch die 
Alliierten nach dem 
Kriege. 
670 Seiten 
DM 18.90 
Best-Nr. R2-9 

Länderflagge West­
preußen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-37 
Deutsches Kaiser­
reich 
(1871 - 1918) 
schwarz-weiß-rot 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-40 

Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-42 

Format 90 x 150 

Geliebte 
Ostpreußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19,80 
Best.-Nr. R4-1 

I 

c 
S c h w e r i n e r - E c h t e s K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
B u n t e r T e l l e r : e i n köst l iches S o r t i m e n t aus Tee­
k o n f e k t , B e t h m ä n n c h e n , M a r z i p a n - K a r t o f f e l n u n d 
gefüll tem Teekonfekt . Ideales W e i h n a c h t s g e s c h e n k 
i m H o l z k i s t c h e n 
200 g D M 22 ,00 B e s t . - N r . S 4 -1 
4 0 0 g D M 36 ,00 B e s t . - N r . S 4 -2 

Schwarz, Rot, Gold 
Freiheitslieder aus der 
1848-Revolution 
22 Lieder 
CD (60 Minuten) 
DM 30,00 
Best.-Nr. W2-9 

Chöre singen 
Wunschmelodien 
mit dem Tölzer Kna­
benchor. ZDF-Chor, 
Ulmer Spatzen... 
Ich bete an die Macht 
der Liebe, Hohe Tan­
nen, Jenseits des Tales 
Land im Norden, Du, 
du liegst mir im Her­
zen, u.v.m. 
CD DM 25.00 
Best.-Nr. P4-3 

Marschmusik 
Preußens Gloria, Alte 
K a m e r a d e n , 
Fridericus Rex, Ra-
detzky Marsch uund 
viele andere 
CD DM 19.95 
Best.-Nr. P4-4 
MC DM 16,80 
Best.-Nr. P4-5 

Soldatenlieder 

Fahrt wohl, 
Kam'radcn, lebet 
wohl 
Soldatenlieder aus 
dem Ersten Welt­
krieg 
CD DM 30,00 
Best.-Nr. W2-I 
MC DM 20 
Best.-Nr. W2-2 

Literatur auf 
Tonträger 

Tonträger K a r t e n 

Ernst Jünger 
Das Sanduhrbuch/ 
Auf den Marmor­
klippen 
Der Jahrhundert-
schriftsteller liest 
aus dem Essay-Band 
Das Sanduhrbuch, 
lm Anschluß trägt 
Christian Brückner 
"Auf den Marmor 
kuppen" vor 
Laufzeit 287 Min. 
4 MC 
62,00 DM 
Best.-Nr. H6-2 

id Sterne 
ein Dom 
Besinnliche Lieder der 
Winter- und Weih­
nachtszeit: 
We i h n a c h t s z e i t 
kommt nun heran / Es 
ist für uns eine Zeit an­
gekommen / Wo die 
Sterne glühen / Es 
singt wohl ein Vög­
lein/ O du stille Zeit / 
Heut ist ein Sternlein 
vom Himmel gefallen/ 
Hohe Nacht der klaren 
Sterne und v.a.m. 
23 Lieder 
CD DM 30,00 
Best.-Nr. W2-5 

Heimatkarte Ost­
preußen 
Großformat: 153 x 
78,5 cm 
Fünffarbiger Kunst­
druck, mit 85 Stadt­
wappen und einem far­
bigen Plan der Städte 
Königsberg und Dan­
zig 
DM 19,80 
Best-Nr. S9-1 

www.ostpreussenblat t .de 

E i n Jahr O B für 7 9 , 2 0 D M * 
T a r i f für Schüler, Studenten, 
Auszubildende und Wehrdienstleistende 
(138,40 D M für Berufstätige und Rentner) 

. . . zu unhandlich? 
. . . beruflich häufig unterwegs? 

. . . vertraut mit Internet und P C ? 
Jede Woche Ihr O B aus dem Internet 
In zwei Varianten für Sie verfügbar 
• htm schnell laden und Inhalte sichten 
• pdf O B bis ins Detail lesen. A l l e Ar t ike l , 

alle Fotos, alle Anzeigen, . . . 
die ganze Z e i t u n g . 

Vol ler Zugri f f auf alle Archivfunktionen! ! 

Das ganze Paket zum günstigen Preis!! 

/4Ue* /46öHHCKtCK de& öd tfiieitßentitatted 4teAt d*A 

/4nyc&<xt auf cvuicv.a4tfi*eu4AeH6latt.de jcir 1/etfäauHa. Die 

cimfoHaneieAeK /4n cAä^u*i4iU<y*teH ttaeA 'Datum, und ScAlap-

«KViteK <U»tct AitfrieicA 6ei deAneliet SucAe ader all ideale 

SelfatuenAtÖKdlieA 6a6e*t, Sie aU /t&oHKent aucA ^ccantfl 

au£ die 6eide*t eleAütOKi&eAett ödtfc icuÖe*t6lat?- Tja rennten, 

die jede TOoeAe üu Hety ye&tellt wendete. 

*Doa yZ&HHUMVit, dad I&hc* deK ^uaanu^ ewuiylCeAt', finde* 

Sie jede TfJacAe neu auf Seite yvei de& ödtfireußctdttatteA 

(diieAt iiter dem- ^HtfiietAUHt). 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst -

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung: 
Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 D M und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 DM berechnen. 
Videofilme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen. 

Vorname: Name: 

Straße, Haus-Nr.: 

PLZ. Ort: Tel.: 
Ort, Datum: Unterschrift: OB 46/2000 

E i n f a c h d e n B e s t e l l s c h e i n a u f w w w . o s t p r e u s s e n b l a t t a u s f ü l l e n 

http://Best.-Nr.N2-l
http://Best.-Nr.A6-I
http://www.ostpreussenblatt.de
http://www.ostpreussenblatt
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I m m e r g u t g e s c h e n k t 

R e c h t z e i t i g a n W e i h n a c h t e n 

Preußischer Mediendienst 
I Schwarzbueh I 

n I d e r V e r t r e i b u n g l 
N a t u r p a r a d i e s e u n d | B ü c h e r von Heinz S c h ö n - kompetent und i n f o r m a t i v | Weihnachten in O s t p r e u ß e n 

K u l t u r l a n d s c h a f t 

d e n k e n B ü d e r a u s d e r H e i m a t 

Bachiin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost­
preußen und der Ver­
gleich mit den histo­
rischen Abbildungen 
geben einen Über­
blick über deren ein­
stige Schönheit und 
den Grad der heuti­
gen Zerstörung. 
264 S., zahlr. Abb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-4I 

in 1440 Bütten* 
Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 1440 
Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation (auch 
farbige Aufnahmen) 
aus der Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebunden 
in Leinen, Schuber. 
Ausführt Textteil 
DM 128.00 
Best.-Nr. Rl-I 

Wollskinder-
Schicksale ostpreußischer Kinder 

Ruth Kibelka zeich­
net das Schicksal ost­
preußischer Kinder 
auf, die während der 
sowjetischen Beset­
zung zu Waisen wur­
den. Nicht nur die 
Archive Königsbergs 
und Litauens werden 
hier erstmals ausge­
wertet, sondern auch 
viele Überlebende 
sprechen zum ersten 
Mal seit 1944 über 
ihre Geschichte. 
247 Seiten, Tb. 
DM 28,00 
Best.-Nr. B10-1 

Ruth Kibelka 
Wolfskinder. Grenz­
gänger an der Me­
ine! 

Preußen / 
O s t p r e u ß e n 

Erich Pohl 
Die Volkssagen Ost­
preußens 
299 Seiten, Pb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. 01-1 

«KliirtmltiM t» 

Fritz R. H.III .in 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise, 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49,80 
Best.-Nr. Rl-41 

Graf von Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 ein 
Lazarett in Königs­
berg. Er erlebte die 
Einnahme der Stadt 
durch die Russen. Ein 
erschütterndes Doku­
ment. 
289 Seiten, Tb. 
DM 16.90 
Best.-Nr. D3-2 

Ulla Lachauer 
Ostpreußische Le­
bensläufe 
Es geht um ostpreußi­
sche Kindheiten, um 
das Trauma der Ver­
treibung aus der Hei­
mat, um die Zerstreu­
ung der Einzel­
schicksale in alle Win­
de. Behutsam porträ­
tiert Ulla Lachauer 
ostpreußische Lebens­
wege. 
333 S .Tb 
DM 16,90 
Best.-Nr.R2-8  

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

Heinz Nawratil 
Schwarzhuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel 
unbewältigter Ver­
gangenheit: das 
Schicksal jener fast 
drei Millionen Men­
schen, die die Ver­
treibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende 
Reportagen, er­
schütternde Doku­
mente, gründliche 
Analysen 
248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 

O s t p r e u ß e n -

Kochbuch 

q s y s i 

Ostpreußen 

Marion Lindl 
Spezialitäten aus 
Ostpreußen 
Ein Kochbuch 
Rezepte und Anekdo­
ten 
Apfelplins'chen. 
Beetenbartsch, Bier­
suppe. Fleck, Gänse­
braten, Glumskeil-
chen. Königsberger 
Klopse, Machandel 
mit Pflaume, Niko-
laschka, Pillkaller, 
Schlunz, Wruken und 
vieles mehr. 
103 'S., gebunden 
DM 24,80 
Best.-Nr. Rl-14 

.„..Christian GM' 

. 'Von Krochen*. 
i BogeflnuMj mrt 

OstpreuÖ«" 

Christian Graf von 
Krockow 
Begegnung mit Ost­
preußen 
Der letzte Band der 
Triologie über die alt-
preußischen Kern­
lande. Krockow hat 
Ostpreußen im Som­
mer und Winter be­
sucht, hat die Schön­
heit der Landschaft 
kennengelernt, ist den 
Menschen begegnet, 
hat hinter dem Gegen­
wärtigen die Vergan­
genheit aufgespürt. 
392 S. Tb. 
DM 19,90 
Best.-Nr. D3-5 

Preiswerte B i l d b ä n d e 

OSTPBHiSStN | |wfSTPRfUSSFN 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
W u n d e r s c h ö n e r 
Bildband, 144 farbi­
ge Großfotos, 54 
Zeichnungen, 41 
Wappen, 3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Laden­
preis: DM68,00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best.-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 S., 216 sw-Abbil­
dungen (historische 
Großfotos), 16 alte 
Stiche. 2 Wappen. 2 
Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49.80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. SI-4 

Harald Kohtz 
Westpreussen 
Land an der unte­
ren Weichsel 
Sehr schön gestalte­
ter Bildband mit 96 
farbigen Großfotos 
und 59 Zeichnun­
gen. Ausführlicher 
Textteii, 168 S. 
früher: DM 49,80 
jetztnur:DM 19,80 
Best.-Nr. S1-3 

tmvtrgtfilithe 
kultiirUrtitut h,t)t 

Rene Nehring 
Naturparadiese 
und unvergeßliche 
Kulturlandschaft -
Bilder aus Ost­
preußen 

Der vorliegende Bildband zeigt die ganze 
Vielfalt des ostpreußischen Landes. So wer­
den Masuren, das Samland, die Kurische 
Nehrung, Barten, das Ermland, Natangen, 
die Rominter Heide und das Memelland 
ebenso gezeigt wie Burgen des Deutschen 
Ordens, Städte und Klöster und das Leben 
der Menschen heute. Ein besonderes Kapi­
tel widmet sich den Herrenhäusern der ost-
preußischen Güter. Der herrliche Bildband 
im Großformat mit durchgehend farbiger 
Bebilderung lädt dazu ein, Ostpreußen neu 
zu entdecken. 
148 Seiten, Format: 30 x 21,5 
DM 49,95 Best.-Nr. N2-2 

Königsberg 

Baidur Köster 
Königsberg 
Architektur aus 
deutscher Zeit 
Eine Bestandsaufnah­
me aller wesentlichen 
Gebäude Königsbergs. 
Vor allem in den west­
lichen Vororten ist das 
alte deutsche Stadtbild 
erstaunlich gut erhal­
ten. 
158Zeichnungen 235 
Fotos, 256 S. 
DM 69,00 
Best.-Nr. H2-51 

M. Schmidtke 
Königsberg in 
Preußen 
Personen und Ereig­
nisse 1255-1945 im 
Bild 
Königsberger Per­
sönlichkeiten und 
Ereignisse, die Teil 
der deutschen und 
europäischen Ge­
schichte wurden. 
Ein Prachtband! 
357 S., Großformat, 
670 s/w-Abb., 50 
Farbabb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. H2-28 

Uwe Nußbaum 
Brücke über die Ost­
see 
Der Seedienst Ost­
preußen 1920 - 1944 
Mit einer Liste aller 
Seedienst-Schiffe, 
zahlreiche z. T. farbi­
ge Abbildungen 
Großformat, geb. 
158 Seiten 
DM 68,00 
Best.-Nr. K6-1 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Menschen, Pferde, 
weites Land. 
Kindheits- und Ju­
genderinnerungen an 
Ostpreußen 
286 S. Tb. 
DM 19,80 
Best.-Nr. D3-6 

Neu - Bilder aus Ostpreußen - Neu 

Bilder au* ^ 

Ostpreußen 

«IMHMBKH 
HmiMMHMIM 

lier 500 Fotos I M Uten «k w damab *ar 
O Ö K F L t R 

B i l d e r aus O s t p r e u ß e n 
Über 500 Fotos vom Leben wie es damals 
war 
Aufnahmen aus Familienalben, Bilder­
sammlungen, Archiven, Broschüren und al­
ten Aufsätzen geben einen unverfälschten 
Eindruck vom Leben in Ostpreußen. Fotos 
von Bauernhöfen und großen Gütern, von al­
len Ufern und Küsten, von den Märkten, den 
Schützengilden und Feuerwehren, vom 
Sport, den Vereinen und schließlich von der 
Flucht und Vertreibung 1944/45, liebevoll zu­
sammengetragen, wecken wehmütige Erin­
nerungen an die Heimat. 
208 Seiten, gebunden, Hardcover 
früher. DM36,00 
jetzt nur DM 28,00 
Best.-Nr. D6-1 

Heinz Schön 
Ostsee '45 - Men­
schen, Schiffe, 
Schicksale 
Die dramatische 
Flucht über die Ost­
see 1944/45. Eine 
einzigartige Materi­
alsammlung. 
696 S. zahlr. Bilder 
DM 29.80 
Best.-Nr. Ml-6 

Heinz Schön 
Flucht über die Ost­
see 1944/45 im Bild 
Über 2,5 Millionen 
Zivilisten sowie ver­
wundete Soldaten 
wurden 1944/45 über 
die Ostsee evakuiert. 
Einmaliges Bildmate­
rial. (700 Abb.) 
228 Seiten, geb. 
DM 24,80 
Best.-Nr. Ml-3 

Heinz Schön 
De Gustloff-Kata-
strophe 
De Bericht eines 
Überlebenden: Die 
mit Flüchtlingen 
überladene "Wilhelm 
Gustloff' sank am 30 
Januar 1945 nach 
drei Torpedo-Tref­
fern. Die wohl ge­
naueste und am be­
sten dokumentiert 
Darstellung der Ka­
tastrophe. 
516 Seiten, 
350 Abbildungen 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-4 

Zeitgeschichte 

H I I 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Der umfassende Do­
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-2 

Franz Kurowski 
Todeskessel Kurland 
Kampf und Untergang 
der Heeresgruppe 
Nord 1944/ 1945 
In sechs großen 
Schlachten behauptete 
sich die deutsche Hee­
resgruppe Nord gegen 
die Sowjets. Bis zu­
letzt hielt der Todes­
kessel "Kurland" und 
ermöglichte zahlrei­
chen Zivilisten die 
Flucht nach Westen. 
320 Seiten, 80 Abb. 
DM 46,00 
Best.Nr. P5-1 

Helmut Blocksdorf 
Pillau - Chronik ei­
nes Untergangs 
Die Flucht aus Ost­
preußen 
Die Flüchtlingsströme 
aus Ostpreußen kon­
zentrierten sich An­
fang 1945 auf die Fri­
sche Nehrung und auf 
den Pillauer Hafen, wo 
sich an manchen Ta­
gen bis zu 70.000 
Flüchtlingen sammel­
ten. Tausende starben. 
Spannend schildert der 
Autor, der als Matrose 
die Kämpfe um Pillau 
erlebte, den aufopfe­
rungsvollen Einsatz 
der Kriegs- und Han­
delsmarine und die 
verzweifelten Ab­
wehrkämpfe der Hee­
res- und Marinesolda­
ten. Bis zum 25 April 
konnten deutsche 
Truppen die Stadt hal­
ten. 
176 Seiten, geb 
DM 39,80 
Best.-Nr. K6-2 

Werner Maser 
Das Dritte Reich 
Alltag in Deutsch­
land von 1933 -45 
Darstellung anhand 
von SD- und 
Gestapo-Akten 
Dieses faktenreiche 
und dennoch flüssig 
und packend geschrie­
bene Werk bietet die 
wohl beste Argu­
mentationsbasis ge­
gen die pauschale Ver­
urteilung der Deut­
schen als Täter in der 
Zeit des Dritten Rei­
ches. 
461 Seiten, Pb. 
DM 38,00 
Best.-Nr. B2-432 

Maximilian Czesany 
Europa im Bomben­
krieg 1939-1945 
Der Autor widerlegt 
alle Legenden bezüg­
lich der deutschen 
Luftangriffe auf War­
schau, Rotterdam und 
Coventry. Demgegen­
über war der alliierte 
Bombenkrieg ein ein­
deutiges Kriegsverbre­
chen. Ein Standard­
werk mit genauen An­
gaben zu allen großen 
Operationen, Opfer­
zahlen und 
Zerstörungsgrad der 
einzelnen Städte. 
744 S. Ln. geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. S2-6 

A. Matz-Donath 
Die Spur der Roten 
Sphinx 
Verschwunden, verlo­
ren, vom Schweigen 
verschluckt, so gin­
gen unzählige deut­
sche Frauen und Mäd­
chen durch die Hölle 
sowjetischer Folter­
keller, die in Mittel­
deutschland nach 
1945 errichtet wur­
den. 
528 S., zahlr. Fotos u. 
Dokumente 
DM 48,00 
Best.-Nr. B2-114 

Helga Hirsch 
Die Rache der Opfer 
Deutsche in polni­
schen Lagern 1944 -
1950 
Über 100.000 deutsche 
Zivilisten, mehrheit­
lich Frauen, Kinder 
und Alte, waren zwi­
schen 1944 und 1950 
in polnischen Lagern 
interniert. Zehntausen­
de kamen um. Ein er­
schütterndes Doku­
ment. 
222 S.. Taschenbuch 
DM 16,90 
Best.-Nr.R2-6 

OSTFROKT-
D R A M A ,u 

Rolf Hinze 
Das Ostfrontdrama 
1944 
Die Rückzugskämpfe 
der Heeresgruppe Mit­
te lückenlos dokumen­
tiert. 
440 S. 162 Abb. geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. Ml-15 

Trakehner 

Auf den Spuren 
m 

Trakehner 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
Pferde, Gestüte, 
Züchter 
144 Seiten, geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. H2-42 

« M H » * « * * * * « . j 1J8 Seiten 
| T a s c n e n b u c h 

! DM 12,80 
i Bestell-Nr. H2-32 

Gundel Paulsen (Hrsg.) 
Weihnachtsgeschichten aus Ostpreußen 
Weihnachten, das Fest der Lieder und des 
Lichtes, das Fest der Nächstenliebe und des 
Schenkens, hat überall in Deutschland ein 
schönes Brauchtum herausgebildet. In Ost­
preußen ist neben manchem heimischen 
Volkstum auch vieles aus anderen Teilen 
Deutschlands hineingenommen worden. 
Dieses deutlich machen und den Zauber der 
"Ostpreußischen Weihnacht" offenbaren, 
das wollen die in diesem Band zusammen­
gefaßten Erzählungen und Gedichte. 

Lebensbilder 

cjpJdat 

Albert Kesselring 
Soldat bis zum letz­
ten Tag 
Die Lebenserinnerun­
gen von Generalfeld­
marschall Kesselring, 
geschrieben während 
seiner Haftzeit nach 
dem Zweiten Welt­
krieg. 
Eine einzigartige hi­
storische Quelle, die 
die wesentlichen 
Überlegungen der 
deutschen militäri­
schen Führung wider­
spiegelt und der pau­
schalen Diffamierung 
der deutschen Solda­
ten entgegentritt. 
476 S., gebunden 
DM 58,00 
Best.-Nr. B2-688 

(Hrsg. W. Görlitz) 
Wilhelm Keitel 
Generalfeldmarschall 
und Chef des Ober­
kommandos der Wehr­
macht 
Erinnerungen 
Die Aufzeichnungen, 
die Keitel in der Nürn­
berger Haft bis weni­
ge Tage vor seiner 
Hinrichtung am 16. 
Oktober 1946 führte. 
Ein authentisches Do­
kument der obersten 
Wehrmachtführung 
während des 2. Welt­
krieges. 
DM 58.00 
Best.-Nr. B2-475 

Verbrechen an der Wehrmacht 

Verbrechen I I Kriegsgreuel 
an t • I Roten 
der V l J P P j H I Armee 
Wehrmacht fl 

Franz W. Seidler 
Verbrechen an der 
Wehrmacht 
Kriegsgreuel der Ro­
ten Armee 1941/42 
In diesem Buch wer­
den über 300 sowje­
tische Kriegsverbre­
chen aus den Jahren 
1941/42 mit Zeugen­
aussagen und unfaßli­
chen Fotos detailliert 
belegt. Ein wichtiges 
Werk gegen die an­
haltende Verunglimp­
fung der Wehrmacht. 
383 Seiten, geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. L5-1 

Franz W. Seidler 
Kriegsgreuel der 
Roten Armee 
Verbrechen an der 
Wehrmacht Band 
II: 1942/43. 
Diese Dokumentati­
on bildet die Fortset­
zung zu dem Buch 
"Verbrechen an der 
Wehrmacht 1941/42. 
Professor Seidler be­
legt zahlreiche bol­
schewistische Greu­
eltaten an unseren 
Soldaten. 
320 S., viele s/w 
Abb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. L5-3 

Heinz G. Guderian 
Erinnerungen eines 
Soldaten 
Der 2. Weltkrieg aus 
der Sicht des legendä­
ren Panzergenerals. 
465 Seiten, 45 Abb., 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-23 

Karl Dönitz 
Mein soldatisches Le­
ben 
Der Großadmiral und 
Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine schildert 
seinen soldatischen Le­
bensweg von der 
Seekadettenzeit bis zur 
Verurteilung durch das 
Nürnberger Tribunal, 
zahlreiche Fotos 
286 Seiten, geb. 
DM 39,80 
Best.-Nr. B2-483 

austm 

Erich von Manstein 
Verlorene Siege 
Die fesselnden Erinne­
rungen des General­
feldmarschalls von 
Mannstein 1939-44 
zählen zu den am mei­
sten beachteten Wer­
ken zur Geschichte des 
Zweiten Weltkrieges. 
668 Seiten, geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. B5-6 

Alfred Jodl 
Gehorsam und Ver­
hängnis 
Biographie 
Jodl war von 1939 bis 
1945 Hitlers "operati­
ver Berater". Als Chef 
des Wehrmacht­
führungsstabes gehörte 
er zu den bedeutend­
sten Militärs der Deut­
schen Wehrmacht. 
Nach Kriegsende in 
Nürnberg angeklagt, 
wurde er 1946 durch 
den Strang hingerich­
tet. Eine stets faire Bio­
graphie. 
552 S., geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. B2-661 

http://Best.-Nr.R2-8
http://Best.-Nr.R2-6
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V i d e o f i l m e G e s c h i c h t e d e r L u f t w a f f e Video - Die O s t s e e k ü s t e V i d e o - R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n | Video - Ostpreußen im Todeskampf 

COOCOfJ 
DIE GESCHICHTE 

^ D E R D E Ü ^ « H J N g 

Flucht und Vertrei­
bung 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen. Pommern. 
Schlesien. Ungarn. 
Jugoslawien und Ru­
mänien die Katastro­
phe herein: Flucht 
und Vertreibung von 
Millionen. Viele Ori­
ginalaufnahmen und 
Interviews. 
3 Kass. ä 60 Min. 
D M 99,80 
Best.-Nr. Pl-I 

flne Ooüumerrtatwn 
in 3 fetten 

Die Geschichte der deutschen Luftwaffe 
Die umfangreiche Dokumentation über die 
deutsche Luftwaffe mit zahlreichen 
Zeitzeugenberichten (u.a. Adolf Galland, 
Hajo Hermann, viele hochdekorierte Jagd­
flieger, Fallschirmjäger, Luftwaffenhelfer, 
Ingenieure ). historischen Dokumenten und 
bislang unveröffentlichten Filmaufnahmen. 
3 Kass., 150 Min. 
DM98,00 Best.-Nr. Hl-23 

G e s c h i c h t e d e r K r i e g s m a r i n e 

Die Geschichte der 
HJ 
Bislang unbekannte 
Original aufnahmen 
und unveröffentlichte 
Erinnerungen von 
wichtigen Zeitzeugen 
wie Reichsjugend­
führer Axmann und 
der Reichsreferentin 
B D M Dr. Jutta 
Rüdiger. 
3 Kassetten, gesamt 
ca. 180 Min. 
DM 98,00 
Best.-Nr. PI-53 

Kampf und Untergang der deutschen 
Kriegsmarine 
Die Geschichte der deutschen Kriegsmari­
ne von 1935 bis 1945: Anhand von 
Originalfilmmaterial aus Wochenschauen 
und bislang unveröffentlichten Dokumenten 
aus Privatarchiven gelang ein umfassender 
Rückblick auf die Tragödie der Kriegsmari­
ne. 
5 Kass., 275 Min. früher DM 149,00 
jetzt nur: D M 149,00 Best.-Nr. H1 -5 

N e u e r s c h e i n u n g : V i d e o f i l m P o m m e r n 

I Stettin. Husen. Vor- und Mfntemommero 
P o m m e r n wie es w a r 
Der neue Berking ist da (Autor von Ostpreußen i m 
Inferno und Ostpreußen i m Todeskampf): Vor- und 
Hinterpommern in zum Teil noch nie gezeigten F i l m ­
aufnahmen aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Ergänzt durch seltenes B i l d - und reiches Kartenma­
terial ersteht das "Land am Meer" in diesem F i l m noch 
einmal in voller Blüte; der profunde historisch-lan­
deskundliche Text macht ihn zu einer echten Gesamt­
schau des Pommernlandes wie es war. Von namhaf­
ten Pommernkennern begeistert empfohlen. Zwei te i ­
lige Dokumentation mit einer Gesamtlaufzeit von 
zwei Stunden. 
D M 4 9 , 9 5 Best.-Nr. PI -77 

Ostseeküste: Stettin - Danzig 
Die Reise beginnt in Stettin und führt über 
Stargard/Swinemünde/Kolberg/Rügen-
walde/Stolp/nach Danzig. die kaschubische 
Schweiz, Marienburg und Frauenburg. 
60 Minuten farbig 
DM 39,95 Best.-Nr. F3-2 

Ostpreußen 
foJahredanach 

» I E 
S C H R E C K E N S -

H O L L E 

Die Schreckenshölle 
von Lamsdorf 
Im Juli 1945 setzte 
sich für die deutsche 
Bevölkerung in den 
polnisch besetzten Ge­
bieten der Nachkriegs­
schrecken fort. Wehr­
los und rechtlos waren 
die Menschen dem 
Terror ausgesetzt. 
"Lamsdorf" entwik-
kelte sich zu einem 
Vernichtungslager für 
Deutsche. 
68. Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. H3-21 

Ostpreußen: 
50 Jahre danach 
Landschaften, Orte, 
die Stadt Königsberg 
- das Sperrgebiet nach 
der Öffnung: vom al­
ten Königsberg über 
das Schicksal im 
Zweiten Weltkrieg bis 
heute. Eine Reise 
durch ein geschunde­
nes und doch immer 
noch wunderschönes 
Land! 
Viele Interviews. 100 
Min. 
DM 49,95 
Best.-Nr. Cl-1 

Video-Neuerscheinung 

E D I T I O N FALKEN 

MASUREN 

M a s u r e n 
Eine Reise durch das heutige Masu­
ren, das "Land der Tausend Seen" und 
der endlosen Wälder. Der Reiseweg 
führt durch die alte Hansestadt Thorn, 
geht über Osterode, Allenstein, Hei­
lige Linde, die zerstörten Bunker der 
ehemaligen Wolfsschanze, Lotzen, 
Rhein bis nach Nikolaiken. 
ca. 60 Min. Farbe 
D M 39,95 BesL-Nr. F3-1 

Der deutsche Osten 
in alten Bildern 
Eine einzigartige fil­
mische Reise führt uns 
nach Ostpreußen. 
Oberschlesien. Pom­
mern. Ostbranden­
burg. Bessarabien und 
ins Sudetenland. Die 
Filmaufnahmen stam­
men aus den 20er und 
30er Jahren. 
50 Min.. sw+Farbe 
DM 29.95 
Best.-Nr. PI-70 

Kalte Heimat - Le­
ben im nördlichen 
Ostpreußen 
Eine Zeitreise zwi­
schen Weichsel und 
Memel. Landschaf­
ten von unverwech­
selbarer Schönheit, 
faszinierende Le­
bensgeschichten von 
Menschen, die heu­
te dort leben und 
Deutschen, die ihre 
Heimat verlassen 
mußten. 
152 Min.. Farbe 
DM 49.00 
Best.-Nr. PI-21 

Königsberg. Danzig, 
Breslau, Stettin 1939 
- 1945 
Die Originalaufnah-

R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n -
Eine dreiteilige Reportage 
v. Klaus Bednar/ 
L ä n g e : 150 min (2 Cassetten) 
n u r D M 69,95 Best.-Nr. A M 
Teil 1 :Ermland und Masuren 
Teil 2 : Königsberg und kurische 
Nehrung 
Teil 3 : Landschaften, Menschen, 
Träume 
Ostpreussen, versunken in der Ge­
schichte und dennoch für Millionen 
Menschen unvergessen.50 Jahre nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs und 
der Flucht und Vertreibung der Deut­
schen aus Ostpreussen hat Klaus 
Bednarz diese östliche Provinz Deutsch­
lands besucht. Von Danzig über das 
Ermland und Masuren bis nach Königs­
berg, die Kurische Nehrung und Tilsit. 
Er ist den Weg nachgefahren, auf dem 
seine Familie im Januar 1945 aus 
Ostpreussen flüchtete - von Ukta, im 
Herzen Masurens, über das Eis des Fri­
schen Haffs. Er hat die Spuren deutscher 
Kultur und Geschichte gesucht und da­
bei Zerstörtes und Versunkenes gefun­
den. Aber auch mühsam Bewahrtes und 
liebevoll Restauriertes - etwa den histo­
rischen Dom zu Frauenburg und das 
Grabmal Kants in Königsberg. Klaus 
Bednarz hat sich faszinieren lassen von 
der herrlichen Landschaft Ostpreussens. 
die noch immer so schön ist, wie sie in 
unzähligen Liedern und Gedichten be­
schrieben wird. 

Die Geschichte Preußens 
auf Video 

1000jährige Ge­
schichte der Region 
in sieben Teilen - von 
der Eroberung der 
slawischen Festung 
"Brennabor" durch 
den deutschen König 
Heinrich I. bis zur 
Gründung des Lan­
des Brandenburg im 
Zuge der deutschen 
Einheit 1990. Da­
zwischen: große Ge­
schichte und kleine 
Geschichten, Kriege 
und Katastrophen, 
Reformen und Revo-
lutionen und der 
mühsame Alltag der 
Menschen. Ein hi­
storischer Streifzug 
durch das Land, das 
als Keimzelle 
Preußens zum 
Machtzentrum des 
deutschen Reiches 
wuchs. 

Die Brandenbur­
ger - Chronik eines 
Landes 
Länge: 315 min 
2 Cassetten 
D M 69,95 
Best.-Nr. AI-2 

Die große 
Dokumentations­
reihe "Die Branden­
burger" beschreibt 
die mehr als 

men vermitteln einen 
authentischen Ein­
druck von den Ge­
schehnissen der Zeit 
von 1939 bis 45 in den 
wichtigsten Städten 
des deutschen Ostens. 
60 Min. s/w 
DM 39,95 
Best.-Nr. CI-3 

Tiuitiii 
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Stettin 

Es war ein Land ... 
Erinnerungen an den 
deutschen Osten 
In wunderschönen al­
ten Bildern werden das 
alte deutsche Danzig. 
die Ordensritterstadt 
Königsberg und die 
Heimat Ostpreußen ge­
zeigt. 36 Min. 
DM 29.95 
Best.-Nr. Hl-2 

Ostpreußen 
im ftdttkamof '45 
r x p ^ ^ r j 

Ostpreußen i m 
T o d e s k a m p f 
'45 
Dokumentation der 
Tragödie von Janu­
ar bis Mai 1945 
Schwerpunkte die­
ses Films sind die 
Flucht der Landbe­
völkerung - insbe­
sondere wo sie miß­
lang -, die Rettung 
über die Ostsee, die 
Aufreibung der 4. 
Armee im Heili­

gen bei ler Kessel, 
der Kampf um die 
Festung Königsberg 
und deren Kapitula­
tion am 9. April, die 
Rückzugsgefechte 
vom Samland in die 
Weichselniederung 
bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen 
Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder 
das Wüten der 
Rotarmisten in den 
eroberten Gebieten, 
insbesondere in Kö­
nigsberg, wo nach 
der Kapitulation das 
Grauen erst richtig 
begann. 

Laufzeit: 122 Mi­
nuten 
D M 49,95 
Best.-Nr. Pl-73 

S t a t u e n / H ü s t e n 

Video - O s t p r e u ß e n im Inferno 

Ostpreußen i m 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu­
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten S Stichwort 
Nemmersdorf S, und schließlich die 
Wintertrecks. Anhand von teilweise noch 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti­
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen, Filmaufnahmen von heute so­
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu­
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 Jahren gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

Friedrich der 
Große 
bronze-patiniert 
Standbild 
(mit Marmorsockel) 
(Höhe 26 cm) 
DM 217.00 
Best.-Nr. C3-1 

Büste 
(Höhe 16,5 cm) 
DM 89,00 
Best.-Nr. C3-12 

jC j e — ' 

D e r A d l e r -
S y m b o l f ü r 

D e u t s c h l a n d s 
G r ö ß e u n d 

E i n h e i t 
Kunstvolle Metall­
plastiken zeugen 
von hoher deut­
scher Handwerks­
kunst. Der Adler ist 
36 cm hoch und hat 
eine imposante 
Flügelspannweite 
von 45 cm. Er wird 
montiert auf einer 
schweren Marmor­
platte 
Adler links- oder 
rechtsblickend, 
je D M 458,00 
Best.-Nr. C3-4 
(rechtsblickend) 
Best-Nr. C3-5 
(linksblickend) 

D e r o s t p r e u ß i -
V i d e o - O s t p r e u ß e n wie es war s c l u i p j ^ 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. Pl-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit 
und lädt ein zum Besuch der über 700 
Jahre alten Stätten der deutschen Or­
densritter wie der "Marienburg" an der 
Nogat, wo einst der Hochmeister das 
Land regierte. Elche in den menschen­
leeren Weiten, die Trakehner Pferde. 
Königsberg, Elbing und vieles andere 

Ostpreußi ­
scher E l c h 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier 
Erinnerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 
Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-I 

Höhe 21 cm (ohne 
Marmorsockel) 
D M 229.00 
Best.-Nr. H3-2 

O s t p r e u ß e n - F l i e ­
ger 
Die Geschichte des 
Segelfliegens auf 
der Kurischen Neh­
rung ist zugleich 
eine Wiederentdek-
kung der grandio­
sesten Landschaft 
Ostpreußens. Aber 
auch andere G e ­
genden im Landes­
inneren wie das 
Nogat-Tal bei 
Marienburg sind 
aus der Perspektive 
des Segelfliegers 

zu sehen. Der Film 
erzähl t die G e ­
schichte 
der Flugpioniere 
von 1921 bis 1945 
in spannender und 
u n t e r h a l t s a m e r 
Form. 
Zudem entdecken 
wir die ostpreußi­
sche Landschaft er­
neut, sehen sie mit 
den Augen der Flie­
ger aus der Luft, 
lassen die Faszina­
tion des Segel­
fliegens über den 
Dünen in alten Auf­
nahmen aufleben 
und lauschen den 
Erinnerungen zahl­
reicher Augenzeu­
gen der damaligen 
Zeit. 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
D M 39,95 
Best.-Nr. PI-72 

Otto von Bismarck 
des Deutschen Reiches 
erster Kanzler 
Unter seiner Führung 
wurde das Deutsche 
Reich eine Vormacht 
des Friedens und zum 
fortschrittlichsten So­
zialstaat der Welt. 
Schön gearbeitete, 
wertvolle Skulptur in 
bronze-patinierter Aus­
führung. Inschrift auf 
dem Marmorsockel: 
"Wir Deutsche fürch­
ten Gott und sonst 
nichts in der Welt" 
Höhe 28 cm. 
D M 298,00 
Best.-Nr. C3-2 
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A u s d e n Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

25. November, Gumbinnen : Regio­
naltreffen Regierunesbezirk 
Gumbinnen. Landhotel, 79372 
Spornitz. 

2. Dezember, Braunsberg: Regio-
naltreffen, Hotel Handelshof, 
Friedrichstraße 15-19, Mülheim 
a. d. R. 

3. Dezember, Rößel: Treffen mit hl. 
Messe. Kardinal-Frings-Haus, 
Münsterplatz 16, Neuss. 

9. Dezember, Gumbinnen : Regio­
naltreffen. Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2, 22355 Ham­
burg. 

A n g e r a p p ( D a r k e h m e n ) 
S R S C n Kreisvertreter: Fritz Pauluhn, 
mjä^ Osterbruchweg 3, 30966 Hem-
^ ^ W T mingen, Telefon und Fax 
^ I f l p j (0 5101)29 34 

Busfahrten nach Angerapp 2001 -
Es sind für das Jahr 2001 zwei Reisen 
nach Ostpreußen geplant, die zufällig 
fast gleichzeitig durchgeführt werden. 
Vom 1. bis 9. Juli findet eine Busfahrt in 
den Kreis Angerapp mit Schwerpunkt 
für Angerapper und Gudwaller statt. 
Übernachtet wird fünfmal in Inster­
burg. Interessenten melden sich bitte 
bei Doris Matus, geb. Kratzke, Telefon 
0 39 46/70 43 05. Die zweite Reise ist 
eine gute Gelegenheit, auch unseren 
Kindern die Schönheiten unserer Hei ­
mat zu zeigen. Wir fahren vom 7. bis 17. 
Juli (elf Tage) nach Rauschen (vier 
Tage), Angerapp (ein oder zwei Tage) 
und Masuren (vier Tage). Reisepreis 
1095 D M zuzüglich Visagebühren. Nä­
here Informationen können beim 
Kreisvertreter angefordert werden. 

B r a u n s b e r g 
Kreisvertreten Manfred Ruh-
nau, Telefon (0 22 41) 3113 95, 
Fax (0 22 41) 3110 80, Bahnhof­
straße 35 b, 53757 Sankt Augu­
stin. Geschäftsstelle: Stadtver­
waltung Münster, Patenstelle 
Braunsberg, 48127 Münster 

Das diesjährige Janreshaupttreffen 
in der Stadthalle in Münster-Hiltrup 
begann am Sonnabend mit der Mitglie­
derversammlung der Kreisgemein­
schaft. Es ging vor allem um den Tätig­
keitsbericht des Kreisvertreters. Den 
Gottesdienst am Sonntag in der Cle­
menskirche in Hil trup nielt Pfarrer 
Rüdiger H i n z , heute in Rheda-Wieden­
brück wohnend, zusammen mit einem 
Gast aus der Heimat, Pfarrer Rudzinski 
aus Pettelkau. Pfarrer Hinz ist eigent­
lich kein Braunsberger, doch er erin­
nerte sich lebhaft an schöne Ferientage 
bei seinen Großeltern dort. 

Bei der Festlichen Stunde konnte 
der Kreisvertreter vor allem die Vertre­
ter der Stadt, Frau Welker von der 
C D U , Herrn Kehr von den Grünen, 
Herrn Sander als Kontaktmann der 
Patenstadt Münster, und unsere lieben 
Katharinenschwestern M . Amanda 
CsC, die auch schon den Gottesdienst 
auf der Orgel begleitet hatte, und 
Schwester Oberin begrüßen. Gefreut 
haben wir uns auch über die Gäste aus 
der Heimat, Pfarrer Rudzinski sowie 
aus Braunsberg als Vertreter der Stadt, 
Dr. Piotrowski. In den Grußworten 
nach der Totenehrung bekräftigte Frau 
Welker, daß die Stadt Münster auch 
nach 46 Jahren selbstverständlich zu 
ihrer Patenschaft stehe, zumal diese ja 
schließlich sozusagen auf historischen 
Pfeilern ruhe, beginnend mit der Re­
form des Braunsberger Schulwesens 
von Münster aus zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts. U n d so war nicht nur die 
Patenschaft zu den vertriebenen 
Braunsbergern naheliegend, sondern 
auch die freundschaftlichen Kontakte 
zum heutigen Braunsberg. Frau Wel­
ker berichtete, daß auch in diesem 
Sommer zwei Jugendliche Gäste der 
Stadt im Jugendgästehaus Aasee wa­
ren. Pfarrer Rudzinski aus Pettelkau 
bedankte sich für die vielfälttge Hilfe 
beim Aufbau „seiner" Kirche aus dem 
14. Jahrhundert, die neben dem Dom 
von Frauenburg die Wiege des Chr i ­
stentums im Ermland sei, und versi­
cherte uns seine Anteilnahme an unse­
rem Schmerz der Vertreibung. Der 
Kreisvertreter richtete noch Grußwor­
te vom ehemaligen Kreisvertreter Ger­
hard Steffen, vom ehemaligen Visitator 
der Ermländer und von unserem Kreis­
angehörigen Pfarrer Ziegler aus. 

Im Festvortrag zeichnete Dr. Nor­
bert Matern zum Thema „Hat Vertrie-
benenarbeit noch eine Chance?" den 
Einsatz gerade der Vertriebenen nicht 
nur für die Versöhnung mit unseren 
östlichen Nachbarn, sondern auch für 
ein gemeinsames Europa gegen vielfäl­
tige Widerstände und manchen Arg­
wohn nach, beginnend mit der Charta 
der Vertriebenen. Und auch heute gibt 
es zur Genüge noch Betätigungsfelder 
für die Vertriebenen, als Beispiel nann­
te Dr. Matern etwa das Haus Koperni-
kus in Allenstein, eine Begegnungs­
stätte für Deutsche und Polen. Im 
kirchlichen Bereich schien es zwar zeit­
weilig so auszusehen, als ob da keine 
Zukunft mehr sei, doch müßten neue 
Vereinbarungen nur eben „richtig" an-

fewandt werden. So hat Erzbischof Dr. 
dmund Piczsz unseren neuen Visita­

tor Schlegel in einem Festakt in Allen­
stein 150 Priestern vorgestellt. Nicht 
zuletzt war dieses Ereignis auch das 
Ergebnis seiner langen Vorarbeit -
ohne das zielstrebige Wirken unseres 
Altvisitators Schwalke wäre es gewiß 
nicht möglich gewesen. Doch auch 
sonst gilt: vertriebenenarbeit hat nicht 
nur eine Chance, sondern auch eine 
arbeitsreiche Zukunft. Einen geradezu 
spannenden „Sonderbeitrag' trug der 
ehemalige „Pennäler" des Braunsber­
ger Gymnasiums, Helmut Stange, vor; 
eine sehr nachdenklich stimmende Be­
trachtung über Leben und Tod oder 
eben aucn verzweifelte Gedankenkon­
struktionen „auf der Philosophiestufe" 
unter den Arkaden des Gymnasiums 
zu Beginn der 40er Jahre. Das Blechblä­
ser-Quintett der Musikhochschule 
Münster umrahmte die Festliche Stun­
de mit Darbietungen. Das gesellige 
Zusammensein am Nachmittag wurde 
aufgelockert von der Trachtengruppe 
„Scnlesische Spinnstube" aus Munster. 

Das Treffen 2001 findet am 22. und 
23. September wieder in Münster-Hil­
trup statt. 

F i s c h h a u s e n 
Kreisvertreter Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32, 25407 Pinneberg 

Samland-Museum - Aufgrund von 
Restaurierungsmaßnahmen des Ge­
bäudes bleibt das Samland-Museum in 
Pinneberg, Fahltskamp 30, bis Anfang 
2001 geschlossen. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreter. Burkhard Rie­
ch e rt, Telefon (03 65) 8 310123, 
Fax (03 65) 8 31 01 24, Steinweg 
28, 07545 Gera. Stellv. Kreis­
vertreterin: Karin Leon, Tele­
fon (0 50 31) 25 89, Am Stadt­
graben 33, 31515 Wunstorf 

Heimatbrief Nr . 26 - Unser neuer 
Heimatbrief ist gerade in Druck und 
wird rechtzeitig vor Weihnachten an 
alle in der Versandliste erfaßten Lands­
leute verschickt. Wenn Sie noch nicht 
in unserer Versandkartei erfaßt sind, 
den Heimatbrief aber gern erhalten 
möchten, melden Sie sich bitte bei: 
Walter Mogk, Höhenstraße 11, 96049 
Bamberg. Bitte geben Sie Ihre A n ­
schrift dabei deutlich an, damit der 
Heimatbrief Sie auch pünktlich er­
reicht. 

G u m b i n n e n 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreter Ar­
thur Klementz, Siebenbürge­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
9186 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Ständige Gumbinner Ausstellung 
und Kreisarchiv Gumbinnen - Im 
Hause des Stadtarchivs und der Lan­
desgeschichtlichen Bibliothek in Biele­
f e l d - seit 1954 Patenstadt des Kreises 
Gumbinnen - sind die kulturellen Ein­
richtungen der Kreisgemeinschaft in 
Gestalt einer „Ständigen Gumbinner 
Ausstellung" sowie eines „Kreisar­
chivs Gumbinnen" untergebracht. Die 
Ausstellung informiert über die geo­
graphische Lage von Stadt und Kreis 
Gumbinnen. Den Mittelpunkt bildet 
ein 1967 geschaffenes Modell der In­
nenstadt. Weitere Exponate stellen das 
imposante Regierungsgebäude, eine 
Landschule, einen Handwerksbetrieb 
und eine Fußgängerbrücke dar. In V i ­

trinen werden Textilerzeugnisse aus 
selbstgewebtem Leinen, Beispiele der 
Heimatliteratur und auch kleinere 
„Gegenstände aus dem Fluchtgepäck" 

fezeigt. Historische Land- und Kreis­
arten sowie eine Tafel mit Geschichts­

daten ergänzen die Ausstellung. Z u 
sehen ist auch die Patenschaftsurkun­
de von 1954, laut der „will die Stadt 
Bielefeld besonders eindringlich ihren 
Willen bekunden, das Bewußtsein der 
Zusammengehörigkeit mit den Hei­
matvertriebenen des Kreises Gumbin­
nen in Anknüpfung an das geishge 
Erbe des deutschen Ostens zu vertiefen 
und ihnen eine Stätte zu bieten, an der 
sie das Andenken an ihre verlorene 
Heimat lebendig erhalten". Die um­
fangreichen Bestände des Kreisarchivs 
Gumbinnen und der Archivbibliothek 
werden auch mit wissenschaftlicher 
Hilfestellung des Bielefelder Stadtar­
chivs systematisch geordnet. Als Ord­
nungsgrundlage dient die Einteilung 
in drei Hauptabteilungen, die durch 
ein Findbuch in Einzelbereiche mit den 
speziellen Akten, Karten und Sachgü­
tern aufgeschlüsselt sind. Die Archiv­
bibliothek ist schwerpunktmäßig dem 
Raum Gumbinnen als Kernregion des 
gleichnamigen Regierungsbezirks ge­
widmet. In beiden Einrichtungen, dem 
Kreisarchiv Gumbinnen mit der Biblio­
thek sowie in der Ständigen Gumbin­
ner Ausstellung, sind Helfer aus der 
Kreisgemeinschaft ehrenamtlich tätig. 
Derzeitiger Leiter ist der frühere lang­
jährige Kreisvertreter, Dipl.-Ing. Diet­
rich Goldbeck. Für die Gestaltung des 
Gumbinner Heimatbriefes, der jährlich 
zweimal erscheint, bietet sich im A r ­
chiv reichhaltiges Text- und Bildmate­
rial. Seit Jahren können auch kleinere 
Sonderausstellungen zu bestimmten 
Themen aus den Archivbeständen mit 
verhältnismäßig einfachen Mitteln ge­
staltet werden, wie es bei den Haupt­
kreistreffen geschieht. Themen der 
letzten Zeit waren beispielsweise: „Die 
Post im Kreis Gumbinnen", „Alfred 
Rietdorf, ein Maler aus Gumbinnen", 
„Historische Kreiskarten und Stadt-

gläne", „Aus dem Wirtschaftleben in 
lumbinnen 1900-1945". Zusammen­

fassend läßt sich sagen, daß das hier 
nur in Umrissen dargestellte Archiv 
mit der Bibiliothek und die ständige 
Gumbinner Ausstellung sich zu unent­
behrlichen Elementen der dokumenta­
rischen Heimatarbeit der Kreisgemein­
schaft entwickelt haben. In diesem Z u ­
sammenhang werden unsere Landleu­
te noch einmal um weitere Unterstüt­
zung dieser Einrichtungen gebeten, in 
dem sie bei ihnen noch befindliche Ex­
ponate wie Fotos, Berichte, Urkunden, 
Gegenstände usw. der Kreisgemein­
schaft zur Verfügung stellen. Die Kon­
taktadresse für solche Einsendungen, 
aber auch für Auskünfte und Vereinba­
rungen für Besuche ist: Kreisarchiv 
Gumbinnen im Stadtarchiv Bielefeld, 
Rohrteichstraße 19, 33602 Bielefeld, 
Telefon 05 21/44 10 55. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 1315, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Chronik „700 Jahre Hei l igenbei l " 

geplant - Bekanntlich feiert Heiligen­
eil im Jahre 2001 das 700jährige Beste­

hen. Aus diesem Grunde plant die 
Kreisgemeinschaft im nächsten Jahr 
nicht nur verschiedene Fahrten in die 
Heimat, wie an dieser Stelle bereits 
mehrfach berichtet, sondern es ist auch 
die Herausgabe einer Chronik über 
Heiligenbeiigeplant. Dieses Buch wird 
von (Jeorg Jenkner, Kassenwart unse­
rer Kreisgemeinschaft, dessen mütter­
liche Vorfahren aus Heiligenbeil stam­
men, zusammengestellt und bearbei­
tet. Es trägt den Titel „700 Jahre Heil i ­
genbeil 1301-2001" und den Untertitel 
„Eine Zeitreise von Swentomest über 
Heiligenbeil nach Mamonowo" 
(Swentomest ist der prussische Name 
Heiligenbeils). Es wird voraussichtlich 
250 bis 280 Seiten mit vielen Fotos um­
fassen. Das Erscheinen des Buches ist 
für Juni 2001 geplant. Wer noch interes­
sante Beiträge beisteuern kann, insbe­
sondere über Flucht und Vertreibung, 
sollte diese baldmöglichst an Georg 
Jenkner, Lenauweg 37,32758 Detmold, 
Telefon 0 52 32/8 88 26, Fax 0 52 32/ 
6 98 799, senden. Die Herausgabe die­
ses Buches bedeutet für die Kreisge­
meinschaft eine große finanzielle Her­
ausforderung. Aus diesem Grunde bit­
ten wir Sie herzlich, wenn Sie können, 

dieses Anliegen durch eine Spende zu 
unterstützen. Weitere Informationen 
hierzu erteilt Georg Jenkner. Alle Spen­
der ab 100 D M werden mit ihrem Ein­
verständnis zu Beginn des Buches als 
Förderer namentlich aufgeführt. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Telefon 
(0 21 51) 4 89 91, Fax (0 21 51) 
49 1141. Besuche nur nach vor­
heriger Terminvereinbarung. 
Altes Rathaus, Am Marktplatz 
10, 47829 Krefeld 

Heimatgruppe Thüringen - Sonn­
abend, 2. Dezember, 13 Uhr, Weih­
nachtsfeier im Mutterhaus. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: K.iimolpl.it/ 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Agnes-Miegel-Mittelschule - Das 
traditionelle Klassentreffen der Schü­
lerinnen und Schüler aus den Entlas­
sungsjahrgängen 1943 und 1944 wird 
im Jahr 2001 in der Zeit vom 18. (Anrei­
setag) bis 21. September (Abreisetag) 
im Hotel Berghof in Berghausen bei 
Katzenelnbogen stattfinden. Nähere 
Informationen dazu gibt es demnächst 
auf dem bekannten Weg. Kontakt­
adressen: Rosemarie Lehmann, Joh.-
Seb.-Bach-Straße 13, 99423 Weimar, 
Telefon 0 36 43/50 40 76, und Hans 
Döbler, Beethovenstiaße 52, 65232 
Taunusstein, Telefon 0 61 28/80 76. 

L a b i a u 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst, Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

600 Jahre Otterndorf - Wie bereits 
berichtet, beging die Stadt Otterndorf 
im Jahr 2000 ihr 600jähriges Stadtjubi­
läum. Wir Labiauer beteiligten uns an 
dem großen Festumzug, der im M a i 
stattfand. Da das eigentliche Datum 
der Verleihung der Stadtiechte der 30. 
September 1400 war, wurde natürlich 
an diesem historischen Tag - genau 
600 Jahre später - ein spezieller Festakt 
vorgenommen, zu dem wir auch einge­
laden wurden. Horst Potz und Brigitte 
Stramm folgten gern der Einladung 
nach Otterndorf, um an diesem denk­
würdigen Tag dabeizusein. Die Liste 
der zu Begrüßenden war lang: neben 
den Repräsentanten des Landkreises 
Cuxhaven, vertreten durch den uns 
bekannten Landrat Martin Döscher, 
der eine sehr launige Rede auf platt­
deutsch hielt, konnte Bürgermeister 
Gerken viele Persönlichkeiten aus Ot­
terndorf und dem Landkreis Cuxha­
ven begrüßen, die auch teilweise an 
den Vorbereitungen und an der Aus­
führung der Festaktivitäten beteiligt 
waren. Er freute sich sehr, daß die Labi­
auer gekommen waren, und erwähnte 
nochmals unsere langjährigen Verbin­
dungen, entstanden dadurch, daß Ot-
terndorf die Kreisstadt unseres Ur-Pa-
tenkreises Land Hadeln gewesen ist. 
Die Rechtsnachfolge der Patenschaft 
ist dann auf den Landkreis Cuxhaven 
übergegangen. Zur Erinnerung an die­
ses Jubiläum hatte Brigitte Stramm in 
Litauen das Otterndorfer Wappen aus 
Bernstein anfertigen lassen. Die Arbeit 
ist wunderschön geworden. Dieses 
Bernsteinwappen, eingerahmt und auf 
der Rückseite mit einem Erinnerungs­
text versehen, überreichten wir dann 
Bürgermeister Gerken, der sich sehr 
darüber freute. In der festlich ge­
schmückten Stadthalle war im übrigen 
auch das Original der Urkunde über 
die Verleihung der Stadtiechte aus 
dem Jahr 1400, ausgestellt von Herzog 
Erich IV. von Sachsen-Lauenburg, zu 
sehen. Ferner wurde das Buch „Ottern­
dorf - 600 Jahre Stadtgeschichte an der 
Nordsee - Siebenundzwanzig Aufsät­
ze zur Wiederkehr der Verleihung des 
Stadtrechts am 9. Oktober 1400" dort 
zum Verkauf angeboten. In dem Buch 
ist auch ein Kapitel dem Zustrom und 
der Integration der Flüchtlinge ab 1945 
gewidmet. Auf Seite 307 sind dann 
auch speziell die Labiauer erwähnt. Ich 
habe mir das Buch für knapp 50 D M 
gekauft. Wer Interesse hat, kann es si­
cher über Buchhandlungen oder auch 
über die Stadt Otterndorf beziehen. Die 
Nummer ist: ISBN 3-934100-00-7; 
eventuell ein schönes Weihnachtsge­
schenk. Dieser Festabend wurde dann 
durch einen stimmungsvollen Fackel-
und Laternenumzug durch Otterndorf 
unterbrochen, anschließend traf man 
sich wieder in der Stadthalle, um bei 
Musik, Tanz und einem Büfett den 
Abend zu genießen. 

m o t z e n 
Kreisvertreter Erhard Kaw-
lath, Dorfstraße 48, 24536 
Neumünster, Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

Fahrt nach Nidden/Polangen - Vom 
13. bis 23. Juni 2001 unternehmen wir 
eine Fahrt nach Nidden und Polangen. 
Geplant ist auch eine etwa vierstündi­
ge Dampferfahrt von Wilna zum Kur i ­
schen Haff. Die Reise ist nicht be­
schwerlich, da wir von Kiel bis Memel 
mit dem Fährschiff „Kaunas" fahren. 
Interessenten melden sich bitte bei Fa­
milie Ka wlath, Telefon 0 43 21 /52 90 27. 

M e m e l , H e y d e k r u g , 
P o g e g e n 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreter 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe Jurg-
sties, Kirschblütenstraße 13, 
68542 Heddesheim 

Heimatgruppe Köln - Die Memel-
landgruppe trifft sich am 2. Advent, 10. 
Dezember, im Restaurant Sirtaki, Rös­
rather Straße 66, 51107 Köln (Ostheim) 
zur Adventsfeier. Einlaß 14.30 Uhr, Be­
grüßung 15.30 Uhr. Pastor Jaksteit hält 
die Adventsandacht zum Thema „Ad­
vent - Die Zeit der Erinnerung". Über das 
Seminar in Memel berichtet der Vorsit­
zende. Mit musikalischer Begleitung 
wollen wir gemeinsam Adventslieder 
singen. Kaffee und Kuchen stehen bereit. 
Alle Memelländer und Freunde sind 
herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei. 

M o h r u n g e n 
Kreisvertreter Siegfried Krau­
se, Rudolstädter Straße 91, 
10713 Berlin, Telefon (0 30) 
8 23 59 55 

Hauptkreistreffen in der Dortmun­
der Westfalenhalle - Auch das diesjäh­
rige Hauptkreistieffen war verbunden 
mit Sitzungen des Kreistages und des 
Kreisausscnusses. Seit einiger Zeit hat­
ten die Sitzungen unter einem ungünsti­
gen Stern gestanden, denn sie waren von 
Auseinandersetzungen unter Kreistags­
mitgliedern überschattet, die oft gegen­
sätzlicher Meinung waren. U m so er­
freulicher war es, daß die diesjährige Sit­
zung recht harmonisch verlief. Dabei 
konnten Geschäftsordnung und Sat­
zung harmonisiert sowie die Schlich-
tungs- und Beschwerdeordnung verab­
schiedet werden. Weitere Punkte der 
Tagesordnung waren die Verabschie­
dung des Haushaltsplanes und die Bil­
dung einer Kommission, die Vorschläge 
dafür erarbeiten soll, wie die Kreisge­
meinschaft in Zukunft bei schwindender 
Mitgliederzahl weiterarbeiten kann. 
Alle diese Punkte konnten abschließend 
und zufriedenstellend behandelt wer­
den. Kurz zuvor war der Geschäftsfüh­
rer Werner Fleischer von seinem Amt 
zurückgetreten, jetzt schon zum wieder­
holten Male. Leider konnte kein neuer 
Geschäftsführer gewählt werden, so daß 
dessen Aufgaben von den übrigen Vor­
standsmitgliedern übernommen wer­
den müssen. Ebensowenig konnte ein 
Jugendobmann gewählt werden. Das ist 
sehr mißlich, denn die Jugendarbeit ist 
besonders wichtig. Entsprechend der 
Satzung wurde das Amt eines stellver­
tretenden Kassenprüfers durch Erhard 
Wiedwald neu besetzt, nachdem der 
Vorgänger verstorben war. Während 
der Feierstunde wurden Lm. Görbert mit 
dem Dankabzeichen, Gerhard Hahn mit 
dem Silbemen Ehrenzeichen und Fritz 
Christian Sankowski mit dem Goldenen 
Ehrenzeichen der Kreisgemeinschaft 
ausgezeichnet. 

Die Festansprache hielt Siegfried 
Sieg, Bundessprecher der Landsmann­
schaft Westpreußen. In seiner lebhaften 
und bildharten Sprache wies er auf die 
Probleme und die Nöte der Heimatver-
triebenen hin. Seine Rede wurde oft 
durch Beifall unterbrochen. Die Kurzan­
dacht hielt Pastor i . R. Horst Demsky, 
der aus unserem Heimatkreis stammt. 
Pastor Demsky gelang es, die Zuhörer 
mit zu Herzen gehenden Worten in sei­
nen Bann zu schlagen. Eine Gruppe der 
in der Heimat verbliebenen Ostpreußen 
hatte es sich nicht nehmen lassen, den 
weiten Weg in Kauf zu nehmen, um mit 
ihren Landsleuten in der Bundesrepu­
blik Deutschland zusammenzukom­
men. Sie wurden vom Kreisvertreter be­
sonders herzlich begrüßt. 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
Kreisvertreter Arno Litty, Te­
lefon (0 30)7 03 72 62 Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin. Ge­
schäftsstelle: Marie-Luise 
Steinzen, Tel. (0 41 71) 24 00, 
Fax (0 41 71) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6,21423 Winsen (Luhe) 

Fortsetzung Hauptkreistreffen / 
Kranzniederlegung und Feierstunde 

http://molpl.it/
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- Wie in jedem Jahr wurden auch dies­
mal vor der Feierstunde am Sonntag 
Kränze am Ehrenmal auf dem Winse­
ner Friedhof niedergelegt. Die Kreisge­
meinschaft, unsere Gäste aus Litauen 
und aus Haselberg legten Kränze bzw. 
Blumengebinde unter großer Beteili­
gung des Winsener Scnützenvereins 
und unserer Landsleute am Ehrenmal 
nieder. Gerd Schattauer gedachte in 
einer kurzen Ansprache der Gefalle­
nen des Zweiten Weltkrieges und der 
Opfer durch Flucht und Vertreibung. 
Die Feierstunde stand unter dem The­
ma „275 Jahre Stadtrechte Schirwindt" 
und wurde durch Posaunenklänge er­
öffnet. Kreisvertreter Litty begrüßte 
die Landsleute und zahlreichen Ehren­
gäste. Nach einigen Sätzen zur Ge­
schichte der Stadt Schirwindt und ei­
ner Würdigung des 50jährigen Beste­
hens der Charta der Heimatvertriebe­
nen folgten zwei klassische Musikstük-
ke von Georg-Phil ipp Telemann, vor­
getragen von Ulr ike Höfs (Querflöte) 
und M a r i Wächter (Klavier). M i t dem 
Geläut der Schloßberger Kirchenglok-
ke über Tonträger wurden die A n w e ­
senden auf die Andacht von Pfarrer 
Frithiof Besch eingestimmt. Nach den 
Grußworten von der stellvertretenden 
Landrätin unseres Patenkreises, Frau 
Hintz , dem Bürgermeister der Stadt 
Winsen, Schröder, sprachen der Bür­
germeister der Stadt K u d i r k o s - N a u -
miestis (Neustadt), Damijonaitis, und 
die stellvertretende Rayon-Direktorin 
aus Haselberg, Frau Bespalova, Gruß­
worte. Das Gedicht „Das schwere 
L i e d " von Robert Masermann, vorge­
tragen von L i l l y Janßen, leitete über zur 
Festansprache, die Jean-Charles M o n -
tigny z u m Thema „Schirwindt - Die 
verschwundene Stadt" hielt. Mont igny 
verstand es, mit seiner lebhaften Vor­
tragsweise die Zuhörer z u fesseln. M i t 
dem Ostpreußenlied, dem Schlußwort 
von Gernard Preikscbat, in dem er sich 
auch seiner Heimatstadt Schirwindt 
annahm, und dem Deutschlandlied 
endete die Feierstunde. In einem Vor­
raum der Stadthalle wurde eine Bilder-
dokwmentation „Schirwindt einst und 
jetzt" gezeigt. Für diese aufschlußrei­
che Präsentation danken w i r Jörg H e i ­
denreich und Jean-Charles Montigny. 

Schloßberger Heimatstube - A u c h 
in diesem Jahr war die Schloßberger 
Heimatstube wieder für die Besucher 
des Hauptkreistreffens ein besonderer 
Anziehungspunkt. M a x Gefeller beför­
derte die Landsleute mit dem Kleinbus 
von Gerd Schattauer i m Pendelverkehr 
zwischen Stadthalle und Heimatstube. 
In der Heimatstube wurden die Gäste 

von hilfsbereiten Damen mit Gebäck, 
Kaffee und Tee bewirtet. Wenn auch 
Ursula Sebeikat diesmal nicht dabei 
sein konnte, wurde der von ihr herge­
stellte Kuchen, rechtzeitig per Post ein­
gegangen, von allen Gästen sehr ge­
lobt. Else Gruchow verwöhnte uns am 
Sonntag noch mit Raderkuchen. A l l e n 
sei z u m Schluß ein herzliches „Danke­
schön" gesagt. Wie trostlos wäre ein 
Hauptkreistreffen ohne diese Helfer. 

A u s k l a n g des Besuchs der l i taui ­
schen u n d russischen Gäste - Unserer 
Geschäftsführerin Frau Steinzen war 
es gelungen, einen Termin für einen 
Empfang bei Oberkreisdirektor Hese-
mann z u bekommen. Unsere litaui­
schen Gäste hatten den Wunsch geäu­
ßert, Kontakte z u deutschen Verwal ­
tungsorganen zu knüpfen. Im Verlauf 
des Gesprächs regte Oberkreisdirektor 
Hesemann eine Partnerschaft z w i ­
schen einer Winsener Schule und der 
Schule, an der Maryte Simanaviciene 
als Deutschlehrerin in K u d i r k o s - N a u -
miestis tätig ist, an. Maryte Simana­
viciene war während des Besuches als 
Dolmetscherin tätig. N a c h diesem 
Empfang führte uns Kreisausschuß­
mitglied Hel lmut Büttner durch die 
Stadt Winsen. Er zeigte uns die Sanie­

rungsarbeiten in der St. Marien-Kirche 
und das Schloß, in dem die Schloßka­
pelle vor einiger Zeit restauriert wor­
den ist. Z w e i Tage nach Ende des 
Hauptkreistreffens begaben sich die l i ­
tauischen Gäste auf die Heimreise. Sie 
benötigten 26 Stunden für die rund 
1300 Kilometer. Die russischen Gäste 
traten die Rückfahrt erst eine Woche 
später an. Rückblickend kann man sa­
gen, daß der Besuch zwar anstrengend 
war, aber auch Freude bereitet hat. Be­
sonders in Berlin bemerkten wir ein 
großes Interesse bei allen Besichtigun­
gen. Das Verhältnis zwischen Litauern 
und Russen kann nach unserer Beob­
achtung als entspannt angesehen wer­
den. Wenn auch manchmal eine Barrie­
re durch die litauische Sprache gegen­
über den Russen bestand, konnte man 
aber auch immer wieder beobachten, 
daß sich die Litauer z u den Russen ge­
sellten und mit ihnen russisch spra­
chen. W i r konnten besonders bei den 
russischen Gästen auch Kennmisse der 
deutschen Geschichte feststellen. So 
bleibt zu hoffen, daß diese Begegnung 
als Basis für weitere Kontakte angese­
hen werden kann und sich Freund­
schaften zwischen Litauern, Russen 
und Deutschen weiter entwickeln wer­
den. 

Landsmannschaftliche Arbeit 

Fortsetzung von Seite 15 
stet worden ist, darunter für die Bereit­
stellung des Kleintransporters. Lan­
desvorsitzender E r w i n Kühnappel 
überreichte eine Geldspende. Höne­
punkt der Reise war die Teilnahme an 
einem Empfang in Königsberg, z u dem 
anläßlich des Besuchs der Fregatte 
Brandenburg der brandenburgische 
Landtagspräsident Dr . Knobl ich in das 
Deutscn-Kussische Haus eingeladen 
hatte. E in Besuch des Lovis-Corinth-
Museums in Tapiau und ein A u s f l u g 
nach Palmnicken, Rauschen u n d P i l l ­
koppen rundeten die Reise ab. 

C h e m n i t z - Unter dem Motto „Heut 
singen die Geigen ein zärtliches L i e d " 
hatten sich an die 100 Ostpreußen in 
der Clausstraße zusammengefunden, 
u m Lieder und Schlager aus vergange­
ner Zeit z u singen. Das Programm war 
v o m Kulturkreis Simon Dach unter 
Leitung von Ingrid Labuhn liebevoll 
vorbereitet worden. A l l e Anwesenden 
erhielten künstlerisch gestaltete Lie­
dertexte mit Evergreens aus den drei­

ßiger und vierziger Jahren. Durch das 
Programm führte Erna Felber. Der K u l ­
turkreis, der von Ingrid Labuhn durch 
ihre Verwandtschart außerordentlich 
gelungen verstärkt war, brillierte mit 
mehreren Solovorträgen, die großen 
Beifall fanden. Wenn z u m gemeinsa­
men Singen aufgefordert wurde, spür­
te man die Lust, mit der alle dabei wa­
ren. Es waren Ohrwürmer, mit denen 
jeder Erinnerungen an seine Jugend­
zeit verband. A l l e waren von dem 
Nachmittag begeistert, und Ingrid La ­
buhn erntete für die Freude, die sie den 
Anwesenden vermittelt hatte, herzli­
chen Dank. 

Landesgruppe 
ich^en-Annalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Aschersleben-Staßfurt - Die Da­

men der Frauengruppe Aschersleben/ 
Giersleben fuhren für zwei Tage in das 
nahe gelegene Alterode. In der evange­
lischen Heimatvolkshochschule be­
lohnten sie sich für ihre Arbeit am 
Wandteppich „Lebenskreis" (siehe 
Folge 36/2000, Seite 17) und verlebten 
zwei Tage in dem wunderschönen 
H e i m im Südharz. Es wurden Pläne für 
die zukünftige Tätigkeit geschmiedet, 
Erinnerungen und Erfahrungen ausge­
tauscht. M i t Spaziergängen durch den 
herbstlichen Harz tankte man Kraft für 
die kommende dunkle Jahreszeit. Der 
schönste Dank für die Verantwortl i ­
chen war der einhellig geäußerte 
Wunsch, im Frühjahr erneut etwas Ge­
meinsames z u unternehmen. Die 25 
Frauen der beiden Gruppen treffen 
sich 14tägig, u m Brauchtum und Tradi­
tion z u pflegen. Sie sind offen für alle, 
die sich für die ostdeutsche Heimat in­
teressieren, Literatur lieben und Freu­
de am gemeinsamen Erleben haben. 

Dessau - Mi t twoch , 29. November, 
14.30 Uhr , Plachandern in der Begeg­
nungsstätte, Windmühlenstraße. 

Schönebeck - Sonnabend, 2. De­
zember, 14 U h r , Weihnachtsfeier i m 
Saal des Sportheims, Barbarastraße 
(Nähe des Ostfriedhofs). Es w i r d wie­
der eine Tombola durchgeführt. 

Landesgruppe 
Sr h 1 P S wig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49,24103 Kiel 

K i e l / Heimatgruppe Insterburg -
Dienstag, 28. November, 14 Uhr , letz­
tes Treffen der heimattreuen Insterbur-
ger in diesem Jahr i m Haus der Heimat, 
Wilhelminenstraße 47, K i e l . A u c h 
Nicht-Insterburger sind herzlich w i l l ­
kommen. 

Malente - Sonntag, 3. Dezember, 15 
U h r , Adventsfeier im Hotel Intermar, 
Diekseepromenade 2, Malente. Bei 
Kaffee und Kuchen in froher heimatli­
cher Runde und mit einem kleinen Pro­
gramm, z u dem sich auch Knecht Ru­
precht angemeldet hat, w i r d auf die 
Vorweihnachtszeit eingestimmt. Pa­
stor Bahlmann w i r d zudem Worte z u m 
Advent sprechen. Gäste sind herzlich 
wi l lkommen. Der Kostenbeitrag be­
trägt für Mitglieder 11 D M , für Nicht-

mitglieder 12,50 D M ; für Kinder und 
Jugendliche in der A u s b i l d u n g w i r d 
kein Kostenbeitrag erhoben. Anmel ­
dungen bis Montag, 27. November, im 
Blumenhaus G a r n , Bahnhofstraße, 
Malente. Telefonische Anmeldungen 
unter 0 45 23/26 59 nur in dringenden 
Fällen und für Auswärtige. 

Mölln - Sonnabend, 2. Dezember, 15 
Uhr , Adventsfeier i m „Quellenhof", 
Mölln. Traditionell w i r d wieder ein 
Posaunenchor auftreten, diesmal der 
Posaunenchor aus Breitenfelde unter 
der Leitung v o n Brigitte Basche-Böd-
deker. Außerdem w i r d Günther 
Marschke als Sologesang das „Ave 
M a r i a " von Schubert, das „Largo" von 
Händel sowie andere Lieder vortragen 
w i r d . M i t seinem Gesang u n d Klavier­
spiel w i r d er die ganze Feier begleiten. 
Zwischen den musikalischen Darbie­
tungen werden Gedichte u n d Ge­
schichten vorgetragen. Trotzdem w i r d 
noch genügend Zeit für persönliche 
Gespräche bleiben. Wie in den Jahren 
vorher hat A r m i n P h i l i p p z i k in seinem 
unermüdlichen Eifer wieder einen Ost­
preußen-Basar auf besonders hohem 
N i v e a u zusammengestellt, u . a. w i r d er 
echten W o d k a aus Königsberg anbie­
ten. Es w i r d empfohlen, schon etwa 
eine halbe Stunde früher z u erschei­
nen, u m alles anzuschauen und pas­
sende Geschenkartikel auszusuchen. 
Der Erlös des Basars ist wieder für 
Nord-Ostpreußen bestimmt. Z u m Kaf­
fee, der in großen Kannen gereicht 
w i r d , gibt es ein Stück Marzipan-Nuß-
Torte und ein Stück Marmorkuchen. 
Der Preis für ein Gedeck beträgt 9 D M . 
Gäste sind herzlich w i l l k o m m e n . 

Schönwalde a. B. - Sonnabend, 2. 
Dezember, 15 U h r , ostdeutsche Weih­
nachtsfeier i m Landhaus Schönwalde. 

Landesgruppe 
gen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Eisenach / Heimatgruppe Inster­
burg - Sonnabend, 2. Dezember, 13 
Uhr , Weihnachtsfeier i m Mutterhaus. 
A u c h Nicht-Insterburger s ind herzlich 
wi l lkommen. 

Urlaub/ 
Reisen 

Busrundre i se N o r d o s t p r . 

06. 07.-14. 07. 2001 
ab Köln 1095,- D M Halbp. 

Reiseagentur F r i t z E h l e r t 
Eichhornstraße 8 • 50735 Köln 

Tel. & Fax 02 21/71 42 02 

K ö n i g s b e r g M a s u r e n 
D a n z i g Kurische N e h r u n g 

VJDNV-Tours Tel.07154/131830 J 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Z i . m. Tel., Du. , W C . In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

M a n t h e y E x k l u s i v r e i s e n 
29 Jahre Dienst am Kunden 

Sonderzüge: Schienenkreuzfahrten 
Masuren - Königsberg • Danzig 

24.05., 10.06., 18.06., 27.06., 07.07., 21.07. u. 29.07.01 
Stettin - Danziger Bucht • Königsberg 

08.08. und 11.08.01 
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G r e i f R e i s e n j f t A . M a n t h e y G m b H | 

I' Universitätsstr. 2 • 58455 Witten • Tel. (02302) 2 40 44 • Fax 2 50 50 f 
Internet: www.greifreisen.de • E-Mail: m a n t h e y © g r e i f r e i s e r u j ^ 

Flug: Ham/Han./Köln/F rank ./Berlin - Polangen 
Bus: Nord. Ostpr. 9Tg/8 Ob/HP in allen Hotels 

am 17.05..07.06.,05.07.. 25.07., 16.08. u. 13.09., 
Pommern-Studienreise 24.05. u. 26.07.200i 

Südl. Ostpr.-Masuren-Studienr.24.05. u.26.07.oi 

Ost pr . -M emell.-Studien r. 10.05., 21.06. u. 19.07.01 

Baltikum-Studienreisen 03.06. u. 22.07.01 

Ostseeküste-Studienreisen 07.06. u. os.07.01 

Schlesien-Studienreisen 24.05. u. 26.07.01 

1 Silvester-Reise 28.12. -04.01.2001 1 

| mil ÜB/HP in Stettin, Danzig, Insterburg und Tütz I 
Wir planen und organisieren Ihre Sonderreisen für 

Schul-, Orts-, Kirch- und Kreisgemeinschaften 
nach Ihren Terminen und Wünschen ab 25 Personen 

Fordern Sie unbedingt ein kostenloses Angebot an! 

Reisekatalog - Beratung - Buchung - Visum 

INDIVIDUALREISEN INS M E M E L L A N D , 

OSTPREUSSEN MIT KLEINBUSSEN. 

REISEDIENST EINARS B E R L I N - M E M E L 

T e l . & F a x 0 30/4 23 21 99 

Bad Lauterberg i m Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Ostsee - Köslin 
Pension in Laase bei Mielno, 100 m v. 
Strand, mit DU, WC, TV. Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 DZ, bewachter PKW-
Bus-Parkplatz, Angeln möglich. HP 
DM 30,-. Wir sprechen deutsch. Kacz-
marek, ul. Wczasowa 14, PL 76-002 
Lazy. Tel. /Fax (0048) 943182924 oder 
602491680 Auskunft D: (0 20 58) 24 62 

r Kleinbusreisen i 
| Reisebüro und Organisator | 
, nach Ostpreußen und 
$ Baltikum . I 
| Kleinbusse mit Klimaanlage, | 
| Panoramascheiben ... 
. Busse auch in jeder anderen . 
I Größe I 

| IHRE individuellen Reisen J 
I für Gruppen, Familien und I 
' Vereine 
• Visa und Hotelbuchungen * 
| SIE sagen uns Ihr Wunschziel I 
| WIR organisieren die Reise | 
• Beginn der Reise vor Ihrer Tür • 
' egal wo in Deutschland! 

I I 
I Reiseservice Andreas Groß _ 
3 Kneescr Straße 1,19205 Roggendorf I 
i Telefon/Fax 03 88 76/2 0219 | 
< Funk 01 72/4 11 19 40 * k ••• ••• mm mm mm mm mm mm J 

R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^^Qgpffi^ 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 1 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien enthält, können Sie kostenlos 
bei uns anfordern. Den Katalog erhalten Sie dann automatisch in der 
Vorweihnachtszeit. 
Reisen über Silvester: 
Riesengebirge vom 27. 12.-02. 01. 01 =7 Tage 850,00 DM 
Alle Preise verstehen sich pro Person im Doppelzimmer mit Halbpension. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

PARTNER-REISEN 
G r u p p e n r e i s e n n a c h O s t p r e u ß e n 2001 
• Elchniederung 01. 06.-10.06. und 11. 08.-19. 08. 2001 
• Tilsit - Ragnit 19. 06.-27. 06. und 21. 07.-29. 07. 2001 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 11. 07.-21. 07. 2001 
• Sonderreise zur 700-Jahr-Feier Heiligenbeil mit Bus und Flug 
Ständige Flug-, Bahn-, Schiffs-, Bus- und PKW-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2001 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul­
klasse oder dem Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein maßgeschneidertes Angebot nach Ihren Wünschen. Preiswert und 
kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt anl -

30419 Hannover, Alte Ziegelei 4 (Stöcken), Telefon 05 /1/79 70 11 

A n nur einem Tag nach Koni 

Ab fast allen DB - Bahnhöfen via Berlin und ab dort im Sonder­

zug tagsüber, direkt und ohne Umsteigen nach Königsberg: 

01.06. -05.06.01 (Pfingsten) 

06.07. - 10.07.01 (Sommerferien) 

27.07. - 31.07.01 (Stadtfest 750 Jahre Heiligenbeil) 

Zugfahrt i n k l . S t a d t b e s i c h t i g u n g Königsberg : 

ab Berlin D M 458,-; ab allen Bahnhöfen D M 648,-

Zugfahrt + Hotelübernachtung, 4 x H a l b p e n s i o n : 

ab Berlin D M 792,-, ab allen Bahnhöfen D M 998,-

DNV-Tourist ik G m b H 
Heubergstr . 21 
70806 K o r n w e s t h e i m 
Tel. : 07154/13 18 30 

Grei f R e i s e n A . Manthey G m b H 
Universitätstr. 2 
58455 Wit ten 
Tel . : 02302/240 44 

http://www.greifreisen.de
http://26.07.200i
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Entdemokratisierung des Staates 
Betr.: Fo lge 42/00 - „Das V o l k 
b l e i b t d r a u ß e n " 

Die A u s e i n a n d e r s e t z u n g über 
das, worüber i n Wahlkämpfen ge­
redet w e r d e n „darf" , zeigt unser 
L a n d auf d e m W e g in e inen entde­
mokrat is ierten Staat mi t einge­
schränkter Meinungsfre ihe i t , i n 

Komplizenschaft 
Betr.: Fo lge 43/00 - „Uni O s l o 
u n d C I A H a n d i n H a n d " 

M a n liest mi t Entsetzen u n d A b ­
scheu, w a s i n N o r w e g e n K i n d e r n 
angetan w o r d e n ist, deren Mütter 
deutsche Soldaten geliebt hatten, 
u n d m a n fragt s ich, w a n n i n 
Deutsch land e n d l i c h das Unrecht 
u n d alles L e i d gleichermaßen be­
klagt u n d benannt w i r d . Ich meine, 
daß V e r s c h w e i g e n v o n Unrecht 
eine K o m p l i z e n s c h a f t beinhaltet, 
die den V e r s c h w e i g e n d e n be­
schmutzt u n d die O p f e r , die n u n 
auch z u d e n Ihren g e w o r d e n s i n d , 
noch e i n m a l le iden läßt. 

O b es s ich u m die O p f e r der V e r ­
t re ibung, des Einmarsches der Ro­
ten A r m e e oder des Bombenterrors 
handelt , es gibt keine O p f e r erster 
u n d zwei ter Klasse . A l l e s gehört 
ans Tageslicht. Jedes O p f e r ist z u 
beklagen. K e i n Verbrechen findet 
eine E n t s c h u l d i g u n g . U n d das gilt 
für d ie O p f e r des Holocaus t w i e für 
alle anderen. W e r v o n diesem 
G r u n d s a t z des christ l ichen A b e n d ­
landes abgeht, stößt s ich selbst aus. 
Er oder sie gehören nicht z u uns. 

A d o l f D o r f er, B e r l i n 

Lukrativer Job 
Betr.: B i r g i t B r e u e l 

Es gab e i n m a l eine C h e f i n der 
T r e u h a n d , Frau Breuel . N a c h d e m 
sie die T r e u h a n d in d e n Boden ge­
wirtschaftet hatte, w u r d e sie sofort 
„Chef in" der E x p o ! W a s für eine 
Le i s tung! Jetzt steht fest, die E x p o 
w i r d mi t e twa 2 M i l l i a r d e n M a r k 
Ver lus t i n die Geschichte eingehen. 
Frau Breul b e k o m m t ein m o n a t l i ­
ches Gehal t v o n über 30 000 M a r k ! 
D e n Ver lus t v o n 2 M i l l i a r d e n M a r k 
sol len d ie Länder bezahlen, also 
der Steuerzahler! W e r hat einen 
ähnlichen l u k r a t i v e n Job (bin auch 
schon mi t 10 000 M a r k monat l i ch 
zufr ieden) anzubieten? 

K l a u s F e i l k e , R a m b i n 

Rat Erich Kästners 
Betr. : S e l b s t a c h t u n g der D e u t ­
schen 
V o n E r i c h Kästner s tammt die 

M a h n u n g : „Was i m m e r auch ge­
schieht / N i e dürft Ihr so tief s inken 
/ V o n d e m K a k a o , d u r c h d e n m a n 
E u c h zieht / A u c h noch z u t r in ­
k e n . " 

D i e Deutschen t r inken nicht n u r 
d e n K a k a o , sie wälzen s ich genuß­
süchtig d a r i n h e r u m . Z u m Beispiel , 
w e n n es u m die Beschaffung der 
wei teren fünf M i l l i a r d e n geht. 

S i e g f r i e d D e t t m a n n , B e r l i n 

V o n d e n zahlre ichen an uns ge­
richteten Leserbriefen können 
w i r n u r wenige , u n d diese oft 
n u r i n s i n n w a h r e n d gekürzten 
Auszügen, veröffentlichen. D ie 
Leserbriefe geben die M e i n u n g 
der Verfasser w i e d e r , d ie sich 
nicht m i t der M e i n u n g der Re­
d a k t i o n z u decken braucht. A n ­
o n y m e oder a n o n y m bleiben 
w o l l e n d e Zuschr i f t en w e r d e n 
nicht berücksichtigt. 

B e r i c h t i g u n g 

Der Leserbrief E g o n Kühneis 
„Was mache ich falsch i n m e i n e m 
D e n k e n ? " w u r d e i n der letzten 
A u s g a b e bedauerl icherweise mit 
einer falschen Ortsangabe abge­
druckt . H e r r Kühneis w o h n t nicht 
in Lüneburg, sondern i n Lüden­
scheid. 

der eine w i n z i g e polit ische Ober­
schicht d e n Bürgern/Wählern i h ­
ren W i l l e n u n d inre M e i n u n g auf­
z u z w i n g e n sucht, w o b e i M o r a l 
mißbraucht u n d mit Totschlagvo­
kabeln eine intellektuelle A u s e i n ­
andersetzung unmöglich gemacht 
w i r d . Der A n d e r s m e i n e n d e ist der 
Fe ind . 

N i e m a n d hat uns vorzuschre i ­
ben, worüber w i r w o u n d w a n n 
auch i m m e r unsere M e i n u n g sa­
gen. U n d selbstverständlich s ind 
besonders Wahlkämpfe v o r r a n g i g 
d a z u d a , daß der Bürger seine ein­
zige Einflußmöglicnkeit d a z u 
nutzt , u m alle anstehenden Proble­
me i n seine M e i n u n g s b i l d u n g u n d 
Wahlentsche idung e inzubeziehen. 

W e r T h e m e n aus Wahlkämpfen 
a u s k l a m m e r n w i l l , ist auf d e m W e g 
i n einen neuen Faschismus u n d 
strebt die Herrschaft einer M i n d e r ­
heit über die Mehrhe i t an. Das ist 
natürlich vereinfacht ausgedrückt, 
trifft aber meines Erachtens den 
K e r n dieser Bestrebungen. D ie 
C D U sollte sehr aufpassen, w o h i n 
sie gerät! M i r scheint, sie ist i n Tei ­
len schon v o m rechten W e g abge­
k o m m e n . D i e t e r Pfe i f fer , B e r l i n 

Kluft im Land 
Betr.: A k z e p t a n z k r i s e der Par­
teien u n d Ins t i tu t ionen 

Die gegenwärtige Erregung i n 
der pol i t i schen Öffentlichkeit u n d 
in den M e d i e n über die Gewal t ta ­
ten unverantwort l i cher Leute aus 
der Skinhead-Szene verdeckt n u r 
kurzf r i s t ig die i m G r u n d e genom­
m e n i m m e r größer werdende K l u f t 
z w i s c h e n den i m Parlament vertre­
tenen Parteien mit ihren Vor fe ldor ­
ganisationen u n d d e m „einfachen" 
V o l k , das sich mit seinen w i r k l i ­
chen, i m m e r drängender w e r d e n ­
d e n Problemen nicht mehr verstan­
d e n , pol i t i sch nicht mehr vertreten 
weiß u n d v o n W a h l z u W a h l z u ­
n e h m e n d i n die W a h l e n t h a l t u n g 
flüchtet. 

W i r leben i n einer A k z e p t a n z k r i ­
se der Parteien u n d Institutionen. 
Kurzf r i s t ige wirtschaft l iche Er ­
folge können nicht darüber h i n ­
wegtäuschen, daß sich unser L a n d 
i n W i r k l i c h k e i t bereits i n einer 
Großkrise befindet, für deren Be­
wältigung z u r Zei t weder Lösun­
gen noch Persönlichkeiten bereit­
stehen - nicht e i n m a l i n Ansätzen. 
Sogar der Problemerkenntnis er­
mangelt es. D r . E d m u n d S a w a l l 

L e o n b e r g 
Deutsche 

Studiengemeinschaft (DSG) 

Zum Kopfschütteln 
Betr.: Deutsche E i n h e i t 

W e n n m a n das unwürdige G e ­
zänk u n d Gezerre u m die V e r d i e n ­
ste u m die Deutsche Einheit miter­
lebt, kann m a n nur den K o p f schüt­
teln. N i c h t einer aus der deutschen 
Polit ikerkaste hat an die Einheit ge­
glaubt, geschweige d e n n etwas d a ­
für getan, viele sogar dagegen ge­
w i r k t . 

Es ist nicht nur kleinkariert , son­
d e r n ausgesprochen lächerlich, 
sich vergebliche Verdienste w i e 
O r d e n an die Brust z u heften. - In 
d e n A r c h i v e n der Fernseh-Anstal -
ten liegen noch die A u f z e i c h n u n ­
gen der vie len „Talk-Shows", z u 
denen sie sich drängten u n d oft 
genug v o n „aufzugebendem 
W u n s c h d e n k e n " , v o n „Lebens­
lüge" , v o n „Ewig-Gestrigen", v o n 
„Anerkennung der D D R " , v o n 
„verschiedenen (nicht doppelten) 
Staatsangehörigkeiten" sprachen. 

Leider z u Recht setzt diese Kaste 
auf die Vergeßlichkeit der Wähler 
u n d tummelt sich weiter schwa­
felnd i n d e n Ta lk -Shows u n d hat 
natürlich damals v o r elf Jahren 
schon alles gewußt. 

W o l f g a n g H o f f m a n n , B u c h h o l z 

Geschändet : In der Nacht vom 27. auf den 28. Oktober wurde das Gründungs­
denkmal der Sudetendeutschen Landsmannschaft in Freising von Unbekannten 
besudelt 

„Opfer unterliegt der Sippenhaft" 
Betr.: D e n k m a l s c h ä n d u n g i n 
F r e i s i n g 

A m Samstag, 28. Oktober 2000, 
w u r d e an der Stelle des 1946 einge­
richteten „Flüchtlingslagers A l t e r 
K i n d e r g a r t e n " eine Freisinger Ver ­
gangenheit d u r c h E i n w e i h u n g ei ­
ner Gedenksäule mit folgender In­
schrift bewußt gemacht: „Zu E r i n ­
nerung an die A u f n a h m e der z a h l ­
losen deutschen Heimatvertr iebe­
nen nach 1945 / In Freis ing ent­
stand hier die V o l k s g r u p p e n o r g a ­
nisat ion der Sudetendeutschen 
Landsmannschaf t " 

Die Worte er innern an die große 
N o t i n e inem kriegszerstörten 
L a n d , das sich d a m i t konfrontiert 
sah, z i r k a 12 M i l l i o n e n aus ihrer 
ost- u n d sudetendeutschen H e i m a t 
Vertriebener aufzunehmen, u n d 
stellen gleichzeit ig die Initiativ­
kraft u n d den Integrationswil len 
fest, der z u r Zusammenfassung 
der über alle Länder zerstreuten, 
heimatlos gewordenen V o l k s g r u p ­
pe der Sudetendeutschen hier i n 
Freis ing führte. 

Es w i r d an einen V o r g a n g er in­
nert, der ohne U n r u h e n viele se­
gensreiche Früchte für unsere w e i ­
tere gesellschaftliche E n t w i c k l u n g 
bis z u m heutigen T a g erbracht u n d 
al len die G r u n d l a g e n unseres jetzi­
gen Zusammenlebens geschaffen 
hat. 

In der Nacht v o r der vorgesehe­
nen E i n w e i h u n g des Er innerungs­
males w u r d e es geschändet. A l l e n 
M i t g l i e d e r n unseres G e m e i n w e ­
sens w i r d die Frucht jahrzehnte­
langer Versäumnisse u n d Einsei ­
tigkeiten in der A u f a r b e i t u n g unse­
rer Geschichte vor A u g e n geführt. 
Der V o r g a n g offenbart eine selbst­
zerstörerische Einste l lung z u r ei­
genen Vergangenheit , w i e sie 
d u r c h einseitige Sicht ohne O r i e n ­
t ierung nach nachahmenswerten 
V o r b i l d e r n z u r täglichen hoff­
nungsfernen Übung g e w o r d e n ist. 
Dies bedeutet Vergangenheitsbe­
trachtung nach d e m Selbstbedie­
n u n g s p r i n z i p . Sie zeigt i m vor l ie ­
genden Ergebnis e in erschrecken­

des Z e r r b i l d archaischen V e r h a l ­
tens: Das Opfer unterliegt der K o l ­
lektivbestrafung (Sippenhaft) -
nach i n d i v i d u e l l e m Recht u n d U n ­
recht w i r d nicht gefragt - die K o l ­
lekt ivschuld ist fest i n den Köpfen 
verankert , auch w e n n sie die U n o -
Menschenrechtskonvent ion äch­
tet. So lassen w i r i n wehrloser D u l ­
derhal tung über uns ergehen, was 
uns die Z u k u n f t verdunkel t u n d 
untergräbt. 

Lernen w i r wieder , auf unsere 
ganze Vergangenheit z u bl icken 
u n d damit auch Schätzenswertes 
z u erkennen, das uns Freude u n d 
V o r b i l d gibt, u m V e r i r r u n g e n E i n ­
halt z u gebieten, w i e sie sich i n der 
vor l iegenden Denkmalschändung 
zeigen. Die Vertr iebenen mußten 
wegen dieser stets bewiesenen E i n ­
ste l lung z u r Vergangenheit m a n ­
che Schmähung ertragen. Sie bl ie­
ben Wertewahrer (wertkonserva­
tiv), w e i l sie wissen, was es heißt, 
über N a c h t alles außer ihrer inne­
ren Festigkeit z u verl ieren. 

Prof . E r h a r d Ernst K o r k i s c h 
F r e i s i n g 

Kulturreferent der 
S L - O r t s g r u p p e Freis ing 

Pro Reform 
Betr.: Rechtschre ibung 

Ich habe nichts dagegen, w e n n 
ein Menschgenosse oder eine Insti­
tution der alten Rechtschreibung 
treu bleibt. Ich wehre m i c h aber 
entschieden, w e n n man die „Refor­
mier ten" i n irgendeiner Weise ab­
wertend kommentiert . U n d das 
tun Sie! Das ist einfach unfair u n d -
vor allen D i n g e n - unhöflich d e m 
Leser gegenüber! M e i n e dre i Enke l 
u n d ich lesen (überwiegend) u n d 
schreiben (ausschließlich) nach 
den neuen Regeln. 

Günter O e h m k e , Lübeck 

Contra Reform 
Betr.: „Rechtschre ibreform" 

Schön, daß die „Rechtschreibre­
f o r m " endl ich mißachtet w i r d . D ie 
Z e i t u n g „Frankfurter A l l g e m e i n e " 
hat mit d e m Blödsinn aufgehört. 
Der ehemalige Bundespräsident 
H e r z o g sagte es schon öffentlich, 
daß er den U n f u g nicht mitmache. 
M i r taten die armen K i n d e r le id , 
die diesen Blödsinn gewaltsam ler­
nen sollten. Eine vernünftige gele­
gentliche Änderung, die hätte m a n 
akzeptieren können. 

H e i n z G r z a n , B r e m e n 

Finanzskandal 
Folge 32/00 - „Bedenkl i -
behördl iche Zurückhal-

Betr. 
che 
h i n g " 

Unsere Pol i t iker , hier Schmidt , 
Genscher, Blüm, haben die Eides­
formel , Schaden v o m deutschen 
V o l k e fernzuhalten, w o h l alle be­
denkenlos geleistet. N a c h d e m 
Mot to : „Was kümmert m i c h m e i n 
Geschwätz v o n gestern!" 

N u n empört m i c h i m m e r wieder 
aufs neue, w e n n Pol i t iker sich ins 
Fernsehen stellen u n d mit Über­
z e u g u n g uns verkünden: „Wir 
w e r d e n z u alt, da k a n n die Rente 
nicht für die Folgegeneration rei­
chen . " A l s o : Der Weisheit letzter 
Schluß? Kauf t E u c h , heutige Ren­
tenzahler, i n Pr ivatvers icherungen 
ein, aber zahltpünktl ich hohe Ren­
tenbeiträge. M a n braucht die E i n ­
zahlungen für Z u w a n d e r e r , bei­
spielsweise Kontingentflüchtlinge, 
meine ich. 

N u n ist der Rentenbetrug an uns 
Deutschen verübt, aber lukrat iv für 
die Finanzämter, u m unterschlage­
ne Steuern e inzuholen . Unser ge­
leimtes V o l k zahlt wei terhin . 
Schließlich k a n n m a n viel leicht 
noch d e n Arbeitgeber d a z u ver­
pf l ichten, d e m Arbei tnehmer P r i ­
vatrente mi tzuf inanzieren . W e r 
b e k o m m t noch alles Rente v o n 
Deutschland? V o r Jahren berichte­
te sogar „Bild" v o n e inem p o l n i ­
schen General , der i n der Sowjetar­
mee gedient hat u n d hier seine Pen­
sion Kassierte. V o n diesen Leuten, 
möchte ich sagen, gibt es heute hier 
genug A b z o c k e r . 

G r e t e l Ba lschinat 
H a n n o v e r - H e r r e n h a u s e n 

Schriftwechsel mit dem Präsidialamt 
Unser Leser A d o l f N o w i n s k i aus 

Haltern hat in einem Brief an Bun­
despräsident Johannes Rau z u m 
Thema „Ausgrenzung der deut­
schen Heimatvertriebenen am 3. 
Oktober 2000" unter anderem das 
Folgende geschrieben: 

„Was (...) schmerzt, ist die Tatsa­
che, daß die Mitteldeutschen - also 
die Bewohner der ehemaligen 
D D R - i m Sprachgebrauch zu Ost­
deutschen gemacht wurden - mit 
der Absicht, die heimatvertriebe­
nen Ostdeutschen aus dem Be­
wußtsein der Öffentlichkeit z u ver­
bannen. Gedankenlos haben alle 
Redner der letzten Tage von der 
Umdeutung der Begriffe Ge­
brauch gemacht." 

In dem Antwortschreiben des 
Bundespräsidialamtes heißt es be­

züglich dieser Kri t ik an den Fest­
rednern: 

„Daß sich (...) praktisch alle (...) 
der Unterscheidung in Westdeut­
sche' und Ostdeutsche' bedienten, 
entspricht den völkerrechtlichen, 
staatsrechtlichen und geographi­
schen Realitäten und dem allge­
meinen Sprachgebrauch. Es er­
scheint mirpersönlich zweifelhaft, 
ob dieser Sprachgebrauch geän­
dert werden könnte, denn für das 
konkrete Thema bietet er den Vor­
teil der Klarheit und Griffigkeit. Z u 
anderen Themen - etwa der Be­
handlung der Geschichte der frü­
heren deutschen Ostgebiete -
müßte man sich naturgemäß einer 
anderen Nomenklatur bedienen 
und tut das nach meiner Beobach­
tung auch nach wie vor. 
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F u h r m a n n H a f f k e 

W ie schon seit langem so bedurf­
te es auch diesmal knappe dre i 

mühsame Anstrengungen, ene Fuhr­
m a n n Haf fke auf den Kutschbock ge­
klettert war . Sogleich warfen die 
Gäule ihre Köpfe h e r u m u n d schlu­
gen erwartungsvol l mit ihrem 
Schweif. E n d l i c h erklang ein leises 
Schnalzen, d a z u das bekannte 
„Hüüühhh". Das Z a u m z e u g spann­
te sich, u n d die Eisen der Gäule 
schlugen ein schwaches Feuer auf 
d e m Kopfste in . Behäbig r u m p e l n d 
n a h m das F u h r w e r k seinen W e g aus 
der kleinen Stadt in die sich weiter 
u n d weiter dehnende Landschaft 
hinaus. 

M i t schon spätherbstlichem A t e m 
fuhren kühle Windstöße z u d e m 
Kutschbock hinauf. F u h r m a n n Haff ­
ke fröstelte. Er knöpfte sich den 
H e m d k r a g e n bis z u m Halse z u u n d 
legte zugle ich einen der leeren H a ­
fersäcke über die K n i e . 

G r a u wiegte sich i n den N i e d e r u n ­
gen bereits der Dunst . Er krönte w i e 
Weihrauch heiliges G u t . V o n M i n u t e 
z u M i n u t e legte sich der rasch h i n ­
aufziehende A b e n d sichtbarer über 
das weite L a n d . D a z u warf die 
schnurgrade L i n i e der hochgewölb­
ten Chaussee noch dunkleren Schat­
ten auf den W e g . 

F u h r m a n n Haf fke ließ die Gäule 
n u n halten, stieg schwerfällig v o m 
Kutschbock herunter u n d machte 
sich an d e m F u h r w e r k z u schaffen. 

Von K L A U S W E I D I C H 

Schon bald darauf warf das entzün­
dete Petroleum mit leisem Blaken 
sein spärliches Licht auf das holprige 
Kopfste in . 

„Nimmst d u m i c h ein Stück deines 
Weges mit , F u h r m a n n ? " fragte es 
plötzlich aus d e m D u n k e l heraus. 
F u h r m a n n Haffke erschrak. Erst jetzt 
bemerkte er die d u n k e l gekleidete 
Gestalt, die an e inem der Bäume 
lehnte. N o c h nicht e inmal die Gäule 
hatten v o r d e m die O h r e n gespitzt 
oder ein warnendes Schnauben hö­
ren lassen. Der Schreck verschlug 
d e m alten F u h r m a n n für lange Zeit 
die Sprache. 

„Weißt d u , F u h r m a n n ! " ließ sich 
deshalb wieder die St imme des 
Fremden vernehmen, „wie ich so 
sehe, s ind w i r z w e i nicht mehr die 
Jüngsten. U n d m e i n W e g w a r lang, in 
den K n i e n beginnt es z u schmer­
zen . . . " 

„Gut!" nickte der F u h r m a n n 
schließlich den K o p f , „steig z u m i r 
herauf!" 

Erst jetzt betrachtete er d e n Frem­
den genauer. Merkwürdig an i h m 
w a r vor a l lem seine K l e i d u n g . W i e 
aus längst vergangener Zeit muteten 
die Stoffe an. 

F u h r m a n n Haf fke überlegte. W o 
nur hatte er diese A r t der K l e i d u n g 
schon e inmal gesehen? Richt ig ! A u f 
d e m Gutshof w a r es. In der A h n e n ­
galerie des gnädigen H e r r n . . . 

Die alte Kählersche 
Von ROSEMARIE v. G R U M B K O W 

Keiner wußte genau, w i e alt die 
„alte Kählersche" eigentlich 

war. Sie gehörte sozusagen schon 
seit Generationen z u m G u t , jeder 
kannte sie, nahm sie aber nicht i m ­
mer wahr . Eine kleine, verhutzelte 
Person, liebenswert, große blaue 
A u g e n , die weit in die Welt sahen 
u n d bei denen man nie wußte, i n 
welche Fernen sie inner l ich schweif­
ten. Sie gehörte i m m e r u n d bei a l lem 
d a z u , w a r i m m e r z u r Stelle, w e n n sie 
gebraucht w u r d e u n d machte u n d 
konnte jede Arbei t . W e n n i r g e n d w o 
H i l f e benötigt w u r d e , d a n n hieß es 
stets: „Ach holen w i r doch mal die 
alte Kählersche!" So rupfte sie Hüh­
ner, lag auf den K n i e n i m Garten , 
putzte Gemüse, schälte Kartoffe ln , 
hütete auch mal die kleinen Enten 
u n d Gänschen u n d holte H o l z für die 
Küche u n d das Waschhaus. Sie w a r 
einfach i m m e r vorhanden. 

Sie wohnte in einem ganz kle inen, 
aber w a r m e n Z i m m e r c h e n i m In­
spektorhaus, einfach eingerichtet. 
M a n hatte mehrfach versucht ihr ei­
nen Sessel dazuzuste l len, einen Tep­
p i c h auf die Die len z u legen, eine 
G a r d i n e z u m Z u z i e h e n anzubr ingen 
- nein, das wol l te sie alles nicht. Sie 
wol l te es so haben, w i e es i m m e r war , 
sie sei zufr ieden u n d froh, bis z u m 
Lebensende ein D a c h über d e m K o p f 
z u haben. 

N i e m a n d wußte etwas über ihre 
jüngeren Jahre, sie hatte keine F a m i ­
lie, aber M e n s c h u n d Tier liebten sie! 
V o m kleinen Z i m m e r c h e n aus hatte 
sie einen herrl ichen Bl ick über den 
Ententeich hinaus, weit über die Fel ­
der u n d Wiesen. D a konnte m a n sie 
oft sehen, w e n n sie a m Fenster stand 
u n d i n die Ferne schaute. N i e aber 
spürte m a n die Sehnsucht auf etwas 
anderes als ihr kleines Zuhause . 

W i r K i n d e r gingen gern z u ihr , 
konnte sie doch al lerhand Gruselge­
schichten erzählen, wußte etwas 
v o m Handauf legen , hellen M o n d ­
nächten u n d den Geistern der W i n ­
de. So rückten die K i n d e r auch 
manchmal mit Besen u n d Wisch lap­
pen an, u m ihr Z i m m e r c h e n z u säu­
bern, aber das hatte sie n u n über­
haupt nicht gern. Es gab da i n i h r e m 
Z i m m e r c h e n eine „heilige" K o m m o ­
de, deren Schubladen nie aufgezo­
gen w e r d e n durften. Gerade dieses 
Verbot beflügelte bei uns den steten 
W u n s c h , e inmal hineinzuschauen, 

u m ihr G e h e i m n i s z u ergründen. Sie 
bekam ihr Essen i n der Gutsküche, 
saß stets alleine an e inem der großen 
Tische u n d aß mit A n d a c h t , egal, was 
es auch gab. A b e n d s w u r d e n ihr Bro­
te gemacht, die sie d a n n mit in ihr 
Z i m m e r c h e n n a h m , u m dort in aller 
Stille u n d ohne Geschwätz z u essen. 
Sie g i n g i m m e r sehr langsam, d e n n 
sie hatte schon viele Jahre offene Bei­
ne, die ke in A r z t behandeln durfte , 
d a r a u f k a m e n Rhababerblätter,dann 
die d i c k e n W o l l s o c k e n u n d die ob l i ­
gatorischen Schlorren. W i r haben die 
kranken Beine m a n c h m a l i m Som­
mer, w e n n es so sehr heiß war , jgese-
hen. Heute weiß ich, daß es furchtbar 
w e h getan haben muß, aber sie hat 
nie geklagt, sicher aus Angst , daß 
m a n sie nicht behalten würde. 

Die A n g s t , alleine gelassen z u wer­
den u n d i m A l t e r nicht versorgt z u 
w e r d e n , muß w o h l e in ewiger A l p ­
t raum v o n ihr gewesen sein, d e n n 
m a n c h m a l mußte m a n ihr die Arbe i t 
wegnehmen, u m sie nicht z u über­
fordern. Sie w a r der liebste u n d be­
scheidenste M e n s c h , den sich alle 
vorstellen konnten. A b e r das A l t e r 
machte auch v o r ihr nicht halt, u n d 
eines Tages w u r d e sie bettlägerig. Sie 
w u r d e v o n al len besucht u n d rüh­
rend versorgt. W i e konnten ihre A u ­
gen strahlen, w e n n m a n das kleine 
Z i m m e r betrat, s ich e in w e n i g z u ihr 
setzte u n d v o m A b l a u f des Tages er­
zählte. Eines M o r g e n s aber fand m a n 
sie f r iedl ich , mi t gefalteten Händen 
tot i n ihrem Bett. Sie w a r i m Schlaf 
gestorben, f r iedl ich u n d einsam, w i e 
sie gelebt hatte, aber doch i m m e r 
mitfühlend mit der Famil ie , d e n 
Menschen auf d e m G u t u n d d e n Tie­
ren. 

Ja, u n d was w a r w o h l i n der K o m ­
mode? W i r standen alle schweigend 
davor , die ganze obere Schublade 
v o l l mit altem Brot, das meiste ver­
schimmelt , aber säuberlich gestapelt 
- aufgehoben für Notzeiten!? 

W a s m a g i n ihr vorgegangen sein? 
Sie hatte nie gewagt, u m weniger z u 
bitten, der alte Körper konnte nicht 
mehr alles schaffen, aber das heil ige 
Brot wir f t m a n nicht w e g , das w a r für 
sie eine Gottesgabe. 

Das kleine Z i m m e r c h e n ist bis z u r 
Flucht v o n n i e m a n d , mehr bewohnt 
w o r d e n - für die „alte Kählersche" 
gab es keinen Ersatz! 

Das anfängliche, verlegene 
Schweigen meisterte F u h r m a n n 
Haf fke mit d e m umständlichen Stop­
fen seiner Tabakspfeife. Danach 
reichte er den Tabaksbeutel z u d e m 
Fremden hinüber. „Danke!" rief die­
ser erfreut, „nichts auf der Wel t liebe 
ich so sehr, w i e dieses würzige 
K r a u t . " 

„Ist d e i n W e g noch w e i t ? " fragte 
der F u h r m a n n schließlich w i e neben­
bei. Der Fremde n a h m zuerst noch 
einen kräftigen Z u g aus seiner Pfeife, 
ehe er antwortete. „Nein, ich glaube 
k a u m . Wahrsche in l i ch nur noch ein 
kleines Stück des Weges . " 

„ H m m m h h h ! " machte der Fuhr ­
m a n n darauf, aber v o n N e u g i e r ge­
plagt. „Fremder, wirs t d u i r g e n d w o 
erwartet?" 

E i n gehöriges Q u a n t u m an H o h n , 
welches d e m F u h r m a n n einen kalten 
Schauer über d e n Rücken jagte, lag 
n u n i n der S t imme des Fremden, als 
er antwortete: „Kaum i r g e n d w o wer ­
de ich erwartet, F u h r m a n n , u n d 
w e n n , d a n n sicherl ich nicht mi t Freu­
d e . " 

Die G e d a n k e n des F u h r m a n n s 
überschlugen sich n u n schier v o m 
Grübeln. E i n seltsamer K a u z ist er, 
dieser Fremde, so dachte F u h r m a n n 
Haffke . Womöglich eine A m t s p e r ­
son v o m Gericht , der i rgend eine 
Verfügung vol lstrecken w i l l . D o c h 
nein , schoß es i h m d u r c h den K o p f , 
so einer k o m m t nicht z u Fuß d u r c h 
die Lande gegeistert, so einer reist 
mit Pferd u n d W a g e n . . . 

M i t t e n i n sein s tummes N a c h d e n ­
ken h ine in sagte der Fremde unver­
mittelt: „Ja, ja, es ist sehr beruhigend 
z u wissen, w e n n die K i n d e r gut ver­
heiratet s i n d . U n d i m Sparstrumpf 
steckt e in hübsches Sümmchen A l ­
tersgeld." 

W e n meint er damit dachte der 
F u h r m a n n . A l l e s paßt auf m i c h . . . 
D o c h sogleich fuhr der Fremde fort 
z u sprechen: „Aber A n n a hat es d i r 
i m Leben auch sehr leicht gemacht, 
F u h r m a n n , sie ist d i r zeitlebens eine 
gute u n d sparsame Frau gewesen." 

„Anna?" wiederhol te der Fuhr ­
m a n n erstaunt, „du kennst A n n a ? " 

Ostpreußen heute: Beschauliches Gilge Foto Hara ld Mattern 

Der Fremde nickte. „Sicherlich 
kenne ich sie, F u h r m a n n . N o c h als 
Braut verdrehten sich die jungen 
Burschen die Köpfe nach ihr. U n d 
erst während der Hochzei ts fe ier l ich­
keiten, i n i h r e m schmucken Braut­
k l e i d . Immer ist ihr das grüne M y r ­
tenkränzchen i n die St irn gerutscht. 
Weißt d u es nicht mehr, F u h r m a n n ? " 

Trotz seines Erstaunens mußte der 
F u h r m a n n lächeln. „Ja, es s t immt" , 
drehte er d e m Fremden seinen K o p f 
z u . U n d plötzlich .. . Ja, mi t e inem 
M a l erschien d e m F u h r m a n n das 
Gesicht seines Gegenüber überhaupt 
nicht mehr f remd. G a n z vertraut u n d 
auch völlig faltenlos erschien i h m 
n u n das Gesicht. U n d ähnelte jenes 
Gesicht nicht d e m seinen, früher, i n 
seinen jungen Jahren ...? U n d auch 
diese seltsame K l e i d u n g , die er trug -
w a r sie nicht aus d e m selben T u c h 
gearbeitet w i e seine Hochze i t sk le i ­
d u n g i n jenen vergangenen Tagen? 
Sicherl ich w a r es so. U n d d a , a m Re­
vers des d u n k l e n Rocks, da grünte 
ja noch i m m e r das Myrtensträuß-
chen . . . 

Heiß u n d w i l d w a r der B lutan­
d r a n g unter F u h r m a n n s Haf fkes 
Schädeldecke. Schweißperlen traten 
i h m auf die St irn. Jedocn nur wenige 
A u g e n b l i c k e später fuhren d e m A l ­
ten kalte Schauer über den Rücken 
h i n w e g . W i e d e r u m f ing sein Gegen­

über z u sprechen an: „Und erst i n der 
Ki rche , F u h r m a n n , weißt d u dieses 
auch noch? - In der K i r c h e mußte 
m a n d i c h erst d r e i m a l auf fordern , 
die Braut z u küssen. So p e i n l i c h w a r 
es d i r v o r a l l d e n v ie len L e u t e n . " -
„Ja, ja, auch dieses s t i m m t " , nickte 
der F u h r m a n n glückselig. D a n a c h 
kicherten die be iden Männer lange 
Zei t w i e z w e i kleine S c h u l b u b e n . . . 

A n n a stand bereits seit geraumer 
Zei t u n d i n Sorge gehüllt an der H o f ­
einfahrt. In ihrer Rechten sandte eine 
Handla terne gelbl ichen L ichtsche in 
i n d e n A b e n d hinaus . E n d l i c h ver­
n a h m sie i n der Ferne e in leises R u m ­
peln . D o c h es dauerte n o c h eine gan­
ze Wei le , bis der w a r m e A t e m der 
Gäule ihr Gesicht streifte. G l e i c h z e i ­
t ig f iel A n n a s Bl ick aber a u c h auf die 
zusammengesunkene Gestalt dort 
oben auf d e m Kutschbock . I m m e r 
wieder ließ A n n a d e n L ichtkege l i h ­
rer Handla terne über d e n Z u s a m -
mengesunkenengle i ten . A b e r dieses 
änderte an der Tatsache überhaupt 
nichts: D e r Ges ichtsausdruck des 
Z u s a m m e n g e s u n k e n e n bl ieb reglos 
w i e z u v o r . D o c h e in eigenartiges, 
glückliches Lächeln lag auf diesen 
Gesichtszügen. - So, als spiegelte 
sich auf d e m Gesicht eines Schläfers 
ein überaus glücklicher T r a u m . . . 

Von der Großmutter will ich erzählen 

Sieben Jahre w a r ich alt, als die 
Großmutter starb u n d z w e i unse­

rer schönsten Pferde den L e i c h e n w a ­
gen mi t ihren sterblichen Überresten 
noch auf den Friedhof nicht weit v o m 
See h inaufzogen. Es w a r die Groß­
mutter, die mi t uns z u s a m m e n auf 
d e m H o f wohnte , den m e i n Vater 
v o n seinem Vater, m e i n e m Großva­
ter also, geerbt hatte. A u f d e m F r i e d ­
hof konnte m a n sehen, daß die F a m i ­
lie schon seit e inigen Generat ionen i n 
d e m D o r f wohnte . A u f den Grabstei ­
nen u n d d e n gußeisernen K r e u z e n 
konnte m a n lesen, w i e weit das z u ­
rückging, u n d m a n hatte gedacht, 
daß es auch weiter so gehen würde. 
M a n hatte sich aber geirrt. E i n S turm 
w a r über das L a n d gefegt u n d hatte 
die Menschen , die da seit Generat io­
nen lebten, vertrieben. 

A c h t z e h n Jahre alt w a r die Groß­
mutter, als der Großvater, der gerade 
die Dreißig überschritten hatte, sie 
z u m Traualtar führte. V o m Großva­
ter hatte ich gehört, daß i h m sein 
Schwiegervater dreitausend blanke 
Taler a m Tage der Hochze i t mi t auf 
d e n W e g gegeben hatte. U n d v o m 
Großvater hatte i ch auch gehört, daß 
er für dieses G e l d einen anderen H o f , 
der an den der Fami l ie grenzte, h i n ­
zukaufte . Er w a r nämfich mit d e n 
Wrangelkürassieren aus Königsberg 
nach Frankreich i n d e n K r i e g gerit­
ten, u n d da hatte er gesehen, daß die 
Wel t auch anders aussehen k a n n , als 
unser kleines D o r f u n d seine U m g e ­
b u n g nicht weit v o m Seesker Berg. 
W i e ich hörte, k a m es d e m Großvater 
auch darauf an, daß i h n die Leute mi t 
„Herr" anredeten u n d die Großmut-

V o n ULLRICH C. G O L L U B 

ter mit „Madamche" . Großmutter 
verbrachte einen Tei l des Tages i n 
der großen Küche, die eigentl ich 
z u m Arbeitsbereich meiner M u t t e r 
gehörte. W e r da den Kochlöffel 
schwang, weiß ich nicht. M u t t e r w a r 
i n e inem Lehrerhaushalt aufgewach­
sen u n d hatte einige Zeit i n Ber l in 
zugebracht. Es w a r daher so, daß sie 
nicht mi t den Einzelheiten, die z u ei ­
n e m Landhaushal t gehörten, ver­
traut war . Großmutter aber w a r be­
s t immt eine gute Lehrer in , d e n n ich 
hörte eigentl ich nie, daß m e i n Vater 
e i n m a l sagte: „Das hat bei meiner 
M u t t e r besser geschmeckt." M e i n e 
M u t t e r kochte Königsberger K l o p s e , 

So manches Rezept barg ein 
gut gehütetes Geheimnis 

Schnittkesuppe, Stinte u n d vieles 
andere genau so, w i e sie es v o n der 
Großmutter gelernt hatte, u n d auch 
der Gemüsegarten sol l so ausgese­
hen haben, w i e z u Großmutters Z e i ­
ten. V o n d e m großen B i r n e n b a u m , 
der an der Einfahrt z u m H o f stand, 
w u r d e n die Kruschkes i m m e r noch 
getrocknet, u n d d a n n , w e n n i m 
Herbst u n d i m Winter die Gänse ge­
schlachtet w u r d e n , gehörten die ge­
trockneten Birnen z u m Schwarzsau­
er, das bei uns auf d e n Tisch gestellt 
u n d v o n n i e m a n d e m verachtet w u r ­
de. 

In der Ecke v o n Großmutters Kü­
che stand ein kleiner gußeiserner 
H e r d , auf d e m die Großmutter gele­

gentl ich dieses oder jenes L ieb l ings ­
gericht des Großvaters kochte. E i n ­
m a l w a r e n es Krebse, d ie m a n v o m 
Fischhandel i n der Stadt gekauft hat­
te. A l s d ie Großmutter sie i n den 
Kochtopf warf , hatten sie eine d u n ­
kelblaue Farbe, die d u r c h das ko­
chende Wasser i n e in schönes Rot 
verwandel t w u r d e . D a n n w a r es 
Füllhecht m i t Sahne, d e n sie zuberei ­
tete, u n d d a n n w a r es a u c h wieder 
Schwarzsauer , das sie d e m Großva­
ter kochte. Offenbar hatte sie bei die­
sem Ger icht e i n besonderes G e h e i m ­
nis, das sie nicht preisgeben wol l te . 

A u c h das S p i n n r a d w a r e i n guter 
F r e u n d der Großmutter . V o n Zei t z u 
Zeit saß sie i n d e n Nachmit tagss tun­
den an e inem Fenster u n d ließ die 
W o l l e d u r c h ihre F inger gleiten. Es 
w a r die W o l l e v o n unseren eigenen 
Schafen. W e n n sie d a n n e in halbes 
D u t z e n d d icker Knäule be i sammen 
hatte, w u r d e das S p i n n r a d w i e d e r i n 
die Ecke gestellt u n d die Großmutter 
holte ihre S t r i cknadeln aus der K o m ­
m o d e u n d machte s ich daran , d e m 
Großvater Strümpfe oder Socken z u 
str icken. Es w a r e n graue Strümpfe 
oder Socken; n u r e i n m a l , als w i r ein 
schwarzes Schaf i m Stall hatten, 
strickte sie auch e in schwarzes Paar 
Socken. 

D i e M e l o d i e des Spinnrades hatte 
e inen leisen ebenmäßigen K l a n g , 
u n d ich weiß sehr w o h l , daß n u r die 
Großmutter sein L i e d w a h r n e h m e n 
konnte. Das S p i n n r a d w a r schon sehr 
alt. Holzwürmer hatten i n das alte 
Gerät ihre Löcher gebohrt. Sein S u m ­
m e n w a r aber i m m e r noch so w i e 
damals z u r Zei t der U r a h n i n . 
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W G R - R e i s e n Ber l in 
und 

FTI Tour is t ik 
präsent ieren 

Traumziele Australien und Neuseeland 
Auf zum lockenden 5. Kontinent und nach Neuseeland, was gleichbedeu­
tend ist mit „Mehr und Schöneres kann man im Leben nicht erreichen". 

Für das Frühjahr 2001 haben wir vier phantastische Rundreisen zu ver-
Si:hit'dfiicn Kei.seterminen auf Anfrage für Sie im Programm: 

18 Tage Australien mit Aufenthalt^ 
in Bangkok und Hongkong 

Reisestationen: 
Bangkok - Melbourne - „Great Ocean Road" - Sydney - Blue Mountains 
- Alice Springs - Ayers Rock - Calrns - Palm Cove - Kuranda - Great 
Barrier Reef - Hongkong. 

22 Tage Australien und 6 Tage Bali -
„Insel der Götter" ^ £ 

Reisestationen: ™ 
Kuala Lumpur - Darwin - Kakadu Nationalpark - Yellow Water Lagoon 
- Nourlangie Rock - Katherine - Cairns - Great Barrier Reef - Kuranda 
- Ayers Rock - Alice Springs - Adelaide - Grampians Nationalpark - Port 
Campbell - Melbourne - Sydney - Blue Mountains - Bali, „Insel der Göt­
ter". 

22 Tage Faszinierendes Neuseeland, 
immergrüne Idylle 

Reisestationen: ^ 
Kuala Lumpur - Auckland - Bay of Islands - Pahia - Cape Reinga -
Coromandel Halbinsel - Rotorua - Whakarewarewa - Waitomo- Tongar-
iro Nationalpark - Wellington - Fährüberfahrt Cook Strait - Marlbo-
rough Sound - Picton - Nelson Lake Nationalpark - Buller Schlucht -
Westport - Pancake Rocks - Punakaiki - Hokitika - Fox Gletscher -
Mount Cook - Queenstown - Lake Wakatipu - Milford Sound - Omarama 
- Lake Tekapo - Christchurch. 

30 Tage Australien - Neuseeland via Asien 
Für diesen großen WGR-Klassiker vom 6. Februar bis zum 7. März 2001 
sind noch einige wenige Plätze frei. Seit 17 Jahren erfreut sich diese Reise 
größter Beliebtheit. 
Anforderungen der ausfuhrlichen Reiseprogramme mit Preis- und Leistungs-
angahen richten Sie bitte an WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8,14979 Groß-

^ beeren, Telefon 03 37 01 / 5 76 56/77. 

Keine Lust auf Ungewöhnliches ? 
\ S i l v e s t e r auf der Kurischen Nehrung ? 

< Wäre das nichts für Sie ? 

IHEJIN REJSEN qiviblH 
Zwergerstr. 1 • 85579 Neubiberg/München • Tel. (089) 637 39 84 • Fax 679 28 12 

Burschenschaft 
Hansea-Alemannia 

F e u e r z a n g e n b o w l e 
23.11.2000 20.00 Uhr 

Alsterkamp 15 
20149 Hamburg 

Telefon 040/4 1071 86 

Zuverlässig wird 
Ihre Anzeige gelesen 
Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

flB^Bin Reusen- Aal- und Hechtsacke, 
pf^HHH Stell-, Stak-, Zugnetze aus Nvion. 
^mmWmf Schutznetze gegen Vogelfraß, 
Kanin - und Fuchstangnetze usw Katalog trei! 
Der Spez ia l l s t f ü r alle Vol ierennetze . 

M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 
W . K R E M M I N G m b H & C o . K G 

Ammer lancier Heerstraße 189/207 
26129 Oldenburg (Oldb) 

T«l. 04 41 /7 2075 Fax 0441/77 73 88 

s c h m e r z e n 
DR. B O N S E S PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 

iziell bei Rheuma-t»chiM-HQ«ned>u6. 

D e r G e s c h e n k - T i p 
350 Video-Filme der Heimat 
stehen Ihnen zur Auswahl! 

• HEIMAT-VIDEO-ARCHIV • 
800 JAHRE DEUTSCHER OSTEN 

MANFRED SEIDENBERG 
46354 SÜDLOHN 

WINTERS WYKER STRASSE 49 
TEL. 0 28 62/61 83 
FAX 0 28 62/54 98 

www.ostpreussen-video.de  
Fordern Sie kostenlos und 

unverbindlich an: Info-Blatt für 
Ostpreußen, Westpreußen, 

Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder-
reißen. Muskelschmerzen, Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 
DR BONSES PFERDE FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
AAeinhersteller: Kart Minck, 24758 Rendsburg 

Omega Express G m b H 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
12. 2000, 21.1., 18. 2. 2001 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 
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G e s u n d h e i t 
aus dem Garten der Natur! 

Dinkelspelzkissen, 
Kräuterkissen, Wärmekissen, 
Nahrungsergänzungsmittel, 
Naturarzneimittel und Tee 

Prospektmappe gratis! 
HEUCO Naturwaren GmbH 
Hauptstr. 34, 66957 Trulben 

Telefon 0 63 35/98 37 81 

KÖNIGSBERGER MARZIPAN 
hergestellt nach altem 

Familienrezept 
Wolf gang Jankowski 

Hasselwerderstraße 98 
21129 Hamburg 

Telefon 0 40/7 45 92 36 

6cf;leltftf>e ©cpjtrufje 
B r ü d e r s t r a ß e 13, 02826 G ö r l i t z 

T e l . 0 35 81/40 20 21 
Fax 0 35 81/40 22 31 

Ostpreußische Geschenkideen 

„Grüße von der Heimat", Lieder aus Schlesien, MC 20,00 DM 
Ostpreußen und Böhmen mit den Brüdern beredis CD 25,00 DM 
Kochbuch: „Spezialitäten aus Ostpreußen" 24,80 DM 
„Königreich Preußen", 
Wappen der Städte, Flecken und Dörfer 36,00 DM 
Armbanduhren mit Wappen von Schlesien, Ostpreußen 
oder von den Städten dieser Regionen 39,90 DM 
Video „Ostpreußen wie es war..." 39,95 DM 
Heimatkarte „Ostpreußen", Stand 1937 15,50 DM 
Bildband: Ostpreußen - Land des Bernsteins 24,80 DM 
Bildband: Ostpreußen - Unvergessene Heimat 19,80 DM 
Bildband: Königsberg - Die alte Hauptstadt Ostpreußens 19,80 DM 

H e i m a t l i c h e Quali tätswurstwaren 
A b sofort w i e d e r l i e ferbar 

1000 g 
Geräucherte Gänsebrust, mager o. Kn., ca. 700-800 g . 42,80 D M 
Geräucherte Gänsebrust, mit Kn., ca. 800 g 27,80 DM 
Geräucherte Gänsekeule, ca. 300 g 27,80 DM 
Gänseschmalz, ca. 200 g, Becher 2,80 DM 
Gänseleberwurst, ca. 200-300 g 18,80 DM 
Gänseflumen (als fertiger Brotaufstrich), ca. 500 g 9,60 DM 
Teewurst, Rügenwalder Art, ca. 180 g 18,40 DM 
Salami, mit Knoblauch, ca. 500 g u. 2000 g ;. 27,80 D M 
Krautwurst mit Majoran, fest, ca. 500 g 22,60 DM 
Krautwurst m. Majoran, streichf., ca. 300 g und 1000 g 15,40 DM 
Schweinemettwurst m. gebr. Pfeffer, ca. 500 g u. 1200 g 18,40 DM 
Hausmacher Leberwurst, geräuchert, ca. 500 g 16,40 DM 
Lungwurst (vakuumverpackt), ca. 500 g und 1000 g... 12,40 D M 
Grützwurst, mit und ohne Rosinen 8,40 DM 
Hausmacher Blutwurst, ca. 500 g 11,40 D M 
Zungenwurst, ab ca. 500 g 18,40 D M 
Hausmacher Sülze, ca. 500 g 10,90 DM 
Geräucherter Schinkenspeck, ca. 1000-g-Stücke 16,80 D M 
und vieles mehr!!! 
Bitte auch umfangreiche Bestelliste anfordern! 

Der Versand erfolgt per Nachnahme. Bei uns bekannten Kunden auf Rech­
nung. Die Mehrwertsteuer ist in den Preisen enthalten. 
Ab 200,- DM Warenwert senden wir portofrei. 

C. K i n i K V 
R o s e n b u r g e r W e g 2,25821 Bredstedt 

T e l . : 0 46 71/9 13 80 • Fax 0 46 71/91 38 38 

4 H e i m a t k a r t e n a u s u n s e r e m V e r l a g 

Heimatkarte 
v o n 

I Heimatkarten 
I E H v o n U Ö 

Greußen 
5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 
und deutsch-polnischem 

Namensverzeichnis. 
15,50 DM zzgl. 

Verp. u. Nachn. 

Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
Je 15.50 DM zzgl. 

Verp.u Nachn. 

Verlag Schadinsky R M j « « « D-29221 Celle 
Tel <05141)92 9222 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, I. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i. Ring kg DM 22-
Portofrei ab DM 80-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

OT Weetzen. Tel. 0 51 09/23 73 

3 l j r g f a m t l t e i t t m t W e i t 

Nachforschungen. Neuentwürfe. Zeichnungen. Schnitzarbeiten u a Gratisinformation H C Günther 91550 DINKELSBÜHL Nestleinsberggasse 52/6 Tel • Fax: 0 98 51/32 50 

„Und der Westen schläft" 
E. Marino 

In dem Buch wird die komplexe Pro­
blematik einer deutschen und polni­
schen Gutsbesitzerfamilie bis zum bit­
teren Ende des Krieges geschildert. 
Bestelladresse: Edgar Manke, Weicne-
ler Damm 23, 27356 Rotenburg/ 
Wümme , , _ _ . 
Preis: 25,00 DM einschl. Porto und 
Verpackung. (  

seit 1912 

Original 
Königsberger 

Gehlhaar 
Marzipan 

Original Königsberger Marzipan, Pralinen, 
Baumkuchen, Butterstollen, Marzipanstollen. 

Ohne Konservierungsstoffe. 
Versand in alle Welt. 

Werner Gehlhaar G m b H , Klarenthaler Straße 3 
65197 Wiesbaden, früher Königsberg (Pr) 

Telefon: 06 11 / 44 28 32 • Fax 06 11 / 44 14 13 
http://www.gehlhaar-marzipan.de. 

Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

VERLAG FRIELING & PARTNER 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30)7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de 
1 
Frieling 

Sehr geehrte D a m e n u n d H e r r e n ! 

A b heute wissen Sie Bescheid, daß echter 

KÖNIGSBERGER W O D K A u n d 

O S T P R E U S S I S C H E R W O D K A wieder da s i n d . 

D i r e k t aus Königsberg 

Probieren Sie d o c h ' m a l z u r Feier des Tages 

O S T P R E U S S I S C H E N u n d KÖNIGSBERGER W O D K A 

Sie f inden uns bei : CITTI G R O S S K A U F 
K R U I Z E N G A Feinkost H a m b u r g 

Getränke M e y e n H a m b u r g - L a n g e n h o r n 
V E N U S Großmarkt F r a n k f u r t / M . 

„ R A A K M O O R " H a n d e l s g e s e l l s c h a f t 
Ingwer G a p p e l m b H 

B e i m Schäferhof 58 • 22415 H a m b u r g 
Tel . : 0 40/5 31 82 81 • Fax: 0 40/5 31 45 11 

M e h r M o b i l i t ä t + w e n i g e r S c h m e r z e n 

= v e r b e s s e r t e L e b e n s q u a l i t ä t ! 

Wir sind ein Haus der Spitzenklasse, in dem Sie sich wohlfühlen 
können. Alle Zimmer sind komfortabel ausgestattet mit WC/DU 
oder Bad, Durchwahl-Telefon und TV-Kabelanschluß. Wir liegen 
im Zentrum von Bad Kissingen - nur knapp 5 Gehminuten von 
Fußgängerzone und Kuranlagen entfernt. Während Ihres Auf­
enthaltes in unserem Haus erhalten Sie ohne Aufpreis; 

Getränke zu allen Mahlzeiten, Nachmittagskaffee sowie 
Mineralwasser und täglich frisches Obst fürs Zimmer. 

Fachärzte für K A R D I O L O G I E , R H E U M A T O L O G I E , OR­
THOPÄDIE und N A T U R H E I L V E R F A H R E N kümmern sich 
kompetent um Ihre individuellen gesundheitlichen Probleme. Wir 
bieten eine breite Palette wirksamer Therapien und Therapie-
Konzepte zur Behandlung von Krankheiten des Herzens und des 
Kreislaufs, rheumatischen-, orthopädischen- und Stoffwechseler­
krankungen, Fibromyalgie, arteriellen Durchblutungsstörungen. 
Osteoporose, Psoriasis-Arthritis. Neurodermitis, Psoriasis (inkl.  
moderner Lichttherapie) und speziell auch nach Schlaganfall. 

Sie können bei uns eine von Ihrem Kostenträger genehmigte sta­
tionäre oder ambulante Kur durchführen - wir sind als Vorsorge-
und REHA-Einrichtung für alle Kassen zugelassen und beihilfe­ 
fähig. Unser Tagessatz bei ambulanten oder Beihilfe-Kuren be­
trägt für V P im EZ oder DZ 115,- D M pro Person und Tag. 

Wenn Sie auch außerhalb der gesetzlichen Möglichkeiten et­
was für Ihre Gesundheit tun wollen, dann buchen Sie bei uns 
Ihre private Pauschalkur; 
Für 190,- D M pro Pers./Tag erhalten Sie alle ärztlich verordneten  
Behandlungen. Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung im Einzel-, 
Paare im Doppelzimmer, alle Mahlzeiten mit Getränken. Nach­ 
mittagskaffee, Mineralwasser + Obst fiirs Zimmer. 

NEU: Lichttherapie-Zentrum - UVAl/UVA/UVB-Systeme, 
PUVA-Bad-Therapie und Balneo-Phototherapie zur Behand­
lung von Neurodermitis, Psoriasis und Psoriasis-Arthritis. 

W i r holen Sie von Ihrer Wohnung ab! Die Kosten für Hin- und 
Rückfahrt zusammen liegen zwischen 150,- und 350,- D M p.P. 

Wenn Sie mehr über unser Therapieangebot wissen wollen und 
wie wir Ihnen bei Ihren speziellen Beschwerden helfen können, 
fordern Sie kostenlos weitere Unterlagen an. Darüber hinaus bie­
ten wir Ihnen zu einigen Schwerpunkten kostenlos ausführliche 
Informationsblätter an. Verlangen Sie einfach zusätzlich die: 

& Info Osteoporose, t"7 Info Schlaganfall, £ 5 Info Rheuma, 
£7 Info Fibromyalgie, fö" Info Psoriasis, l£? Info Senioren, 
£7 Info Neurodermitis, $D Info Psoriasis-Arthritis 

Was ist wertvoller als Ihre Gesundheit? 
Sanatorium Winterstein 

Pfaffstraße 1 - 11 • 97688 Bad Kissingen • (09 71) 82 70 

mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
http://www.ostpreussen-video.de
http://www.gehlhaar-marzipan.de
http://www.frieling.de
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Suchanzeigen 

Gesucht: Familie Wien 
seßhaft auf Gut Kraplau/ 

Kreis Osterode 
von Sabine Brucker, geb. Euler 
seßhaft auf Gut Groß Koslau/ 

Kreis Neidenburg und Gut 
Orlau/Kreis Neidenburg 

(Schwanke) 
Stichwort: Praktikum 1944/45 

und gemeinsamer Treck 
bis Stettin 

Adresse: Karwendelstraße 14 B 
82152 Krailling 

Gemeinsam schöne Stunden zu 
zweit verbringen! Wwe. 70]., Nicht­
raucherin, Größe 1,65 m, im Herzen 
jung geblieben, su. lieben, netten 
Partner m. Humor, Herz u. Ver­
stand, zw. 65 + 75 J., nur gegenseit. 
Sympathie entscheidet, nach Mög­
lichkeit aus Hamm/Westf. u. U. 
Zuschr. u. Nr. 02557 an Das Ost­
preußenblatt, 20144 Hamburg 

fr 

Immobilien 

Bekanntschaften 

M A S U R E N 
Appartements zu verkaufen 

K O C H 
Tel. 0048 89 752 20 58 
Fax 0048 89 752 23 90 

Ihren f 80. j Geburtstag 

feiert am 17. November 2000 

Hildegard Klingspong 
geb. Weiß 

aus Heinrichswalde 
(Elchniederung) 

jetzt 48147 Münster 
Rudolf-von-Langen-Straße 35 

Es gratulieren ganz herzlich 
die Kinder, Enkel und Urenkel 

Kanada, junger Mann, 38 ]., unab­
hängig, gut aussehend, 1,84 groß, 
in lt. Stellung, naturlieb, kocht 
gern, macht auch die Küche sau­
ber, sucht Bekanntschaft einer auf­
richtigen Frau. Kannst Du noch 
Rote Grütze & Königsberger 
Klops kochen? Bist Du 30-36 Jahre 
alt? (mit Kind wäre schön, aber 
nicht Bedingung). Bildzuschriften 
(Bild wird zurückgeschickt, Diskr. 
Ehrensache) an Chris v. K., P. O. B. 
53528, 4410 Kingston Road, To­
ronto, O N , M1E 5G2, Canada oder 
per E-Mail an chris@codiex.net. 

Insel, 3 ha, Masurische Seen, zu 
verkaufen. Telefon 04 71 /3 28 98 c Lest Das Ostpreußenblattl 

Jahre 
wurde unsere liebe Schwester 

Margarete Tambor 
geb. Kerschek 

aus Johannisburg, Schanzenstr. 8 
jetzt Porsestr. 8, 39104 Magdeburg 

am 14. November 2000 
Es gratulieren herzlich 

ihre Schwestern 
Ilse Anders, geb. Kerschek 

Christel Weide, geb. Kerschek 
Lotti Wettstädt, geb. Kerschek 

Theodor-Heuss-Ring 3 
v 55597 Wöllstein > 

r 

Verschiedenes 

Wir sind jetzt im Internet: 
www.karpatendeutsche.de 

Super Acht - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Ein stilles Gebet zum Gedenken 
an unsere lieben Eltern und Brüder 

aus Seewiese (Antschirgessern), Kreis Gumbinnen 

Richard Wirsching 
1886-1945 vermißt in Ostpreußen 

Ida Wirsching 
geb. Schreiber 

1892-1954 Hofheim i . Ts. 

Albert Wirsching 
1922-1988 Dehme b. Bad Oeynhausen 

Martin Wirsching 
1924-1943 gefallen b. Kirowograd/Ukr. 

Johannis Wirsching 
1927-1945 vermißt in Ostpreußen 

Ewald Wirsching 
1930-1965 Hofheim i . Ts. 

Liesbeth Mandziuk 
geb. Wirsching 
302-3411 Springfield 
Richmond /Canada 

Gertrud Bischof 
geb. Wirsching 
Freiherr-vom-Stein-Str. 31 
91126 Schwabäch 

Unserem lieben Onkel 

G e r d R e u t e r 

dem treu heimatverbundenen Ostpreußen 

herzliche Glückwünsche 

z u m 90 . Geburtstag! 

Dein Neffe Jochen Kischkel 
u n d Familie 

Darmstadt, 18. November 2000 

A m 13. November 2000 feierte Frau 

W a l t r a u t K l e s c h i e s 
aus Sensburg 

jetzt Eibenweg 1 a, 22335 Hamburg 

ihren Geburtstag. 

Es gratulieren ganz herzlich 
der Lebensgefährte Karl-Heinz Stüker 

die Schwestern Edith Schäfer und Hildegard Kleschies 
und die Freunde der Heimatkreisgruppe Sensburg 

in der Landsmannschaft Ostpreußen 

Ihren £ 8 0 J | Geburtstag 

feiert am 23. November 2000 

A n n a Z i m m e r m a n n 

geb. Laws 
aus Open, Kreis Braunsberg, Ostpreußen 

jetzt 92237 Sulzbach-Rosenberg, Bay. 
Hammerphi l ippsburg 3 a 

Herzl ich gratulieren 
die Kinder 

und die ganze Verwandtschaft 

J 

Keiner wird gefragt, wenn es ihm recht ist, 
Abschied zu nehmen 
von Menschen, Gewohnheiten, sich selbst. 
Irgendwann plötzlich heißt es damit 
umzugehen, aushalten, annehmen 
diesen Abschied, diesen Schmerz des Sterbens 

Friedlich entschlief mein lieber Mann, unser guter Vater und Opa 

Fritz Goroncy 
»9.6.1938 1 29.10.2000 
aus Lubainen, Kreis Osterode 

In stiller Trauer 
Ingrid Goroncy 
Tochter Sabine 
Tochter Annette 
und Enkel Tobias 

Breslauer Straße 4,24223 Raisdorf 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroß­
vater, Onkel und Pate 

Ernst Puttkamer 
• 15. 2.1907 1 3.10. 2000 

Spiegelberg/Ostpr. Staudernheim 

In stiller Trauer 
Theo Seiß und Frau Christel, geb. Puttkamer 
Hans Puttkamer 
Armin Puttkamer und Frau Elfriede 
Enkel und Urenkel 

Am Wolfseane 13, 55568 Staudernheim 

Zeit ist Gnade 

B a u - I n g e n i e u r 

A r c h i t e k t 

E r i c h K r a u s h a a r 
T r ä g e r d e s B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z e s 

g e b o r e n a m 4 . J a n u a r 1918 

i n W o l f s e e / O s t p r e u ß e n 

v e r s t o r b e n a m 6. N o v e m b e r 2 0 0 0 

i n L a a t z e n - G r a s d o r f 

W i r s a g e n D a n k f ü r d i e u n e n d l i c h e F ü r s o r g e 
u n d L i e b e , d i e w i r e r f a h r e n h a b e n 

E d i t h L a d e w i g - K r a u s h a a r 

E n n o K r a u s h a a r 

D r . E l k e E i d t , g e b . K r a u s h a a r 

D r . A l e x a n d e r E i d t 

D a n i e l a , J u l i a u n d T o b i a s 

F r a n k K l i n g e b i e l 

S h o b a n a K l i n g e b i e l , g e b . P a n i c k e r 

H ö f e s t r a ß e 6 , 3 0 8 8 0 L a a t z e n - G r a s d o r f 
Betreuung: 
Puschmann Bestattungen, Würzburger Straße 17,30880 Laatzen 
Telefon 05 11/86 42 96 

Falls mir etwas zustößt 
|. Hilfe für Hinterbliebene 
I Seit Jahren bewährte, nützliche und 
I hilfreiche Broschüre im Großfor-
I mat mit vielen praktischen Form-
I blättern zum Eintragen aller per-
• sönlichen Daten. DM 20,- frei 
I Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms-

•I horner Str. 30, 25421 Pinneberg, 
^Telefon: 0 41 01 - 206 838 

Hermann Friedrich Nordt 
_ * 2.6.1903 in Schaaksvitte 15.11.2000 in Pforzheim 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserem lieben Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa 
und Onkel. 
Gott hat ihn mit einem langen und erfüllten Leben be­
schenkt. 

In tiefer Trauer 
seine Kinder, Enkel, Urenkel 
Nichten und Neffen 

Frankstraße 135, 75172 Pforzheim (früher Königsberg) 

Wie schmerzlich war's vor Dir zu stehen, 
dem Leiden hilflos zuzusehen. 
Du hast ein gutes Herz besessen, 
nun ruht es still, doch unvergessen. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat uns unser lieber Papa und 
Schwiegervater, herzensguter Opa und Uropa 

Arno Trittmacher 
»21. Mai 1923 
in Königsberg 

11. November 2000 
in Tanne/Harz 

für immer verlassen. 
In Liebe und Dankbarkeit 
seine Kinder und Enkelkinder 

Der Herr tötet 
und macht lebendig, 
führt hinab zu den 
Toten und wieder 

herauf. 

1. Samuel 2,6 

Wir trauern um unsere liebe Tante 

Meta Bork 
aus Rastenburg-Osterode/Ostpreußen 

die am 9.11.2000 im Alter von 98 Jahren in Greiz heimgegangen ist. 

Brigitte, Lisa, Marianne 
Günther und Gerhard 

Klövensteenweg 25,22559 Hamburg 

mailto:chris@codiex.net
http://www.karpatendeutsche.de
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Memelstromer an der Kie ler Förde 
Treffen der Landsleute aus Tilsit, Tilsit-Ragnit und der Elchniederung 

Dem diesjährigen Bundestref 
fen der Tilsiter hatten sich 
auch die Kreisgemeinschaf­

ten Tilsit-Ragnit und Elchniederung 
angeschlossen, also jene Landsleute 
aus dem Land am Memelstrom. So 
nannte Horst Mertineit , der Stadt­
vertreter der Stadtgemeinschaft T i l ­
sit, dann seine Landsleute auch M e ­
melstromer. A l l e n Teilnehmern die­
ses Treffens hatte er ein umfangrei­
ches Programm geboten. Bereits am 
Freitag kamen rund 150 Landsleute 
im Legienhof zur „Tilsiter R u n d e " z u 
persönlichen Begegnungen und 
zwanglosen Gesprächen zusammen. 

Die traditionelle Kranzniederle­
gung am großen K r e u z des Kieler 
Nordfriedhofes, eine Konzertveran­
staltung i m Saal der Industrie- und 
Handelskammer mit internationaler 
Besetzung, die Zusammenkünfte der 
Tilsiter Scnulgemeinschaften in ver­
schiedenen Lokalen der Stadt u n d 
ein geselliger A b e n d i m Hote l M a r i ­
t im mit Blick auf die Kieler Förde 
waren dem Sonnabend vorbehalten. 
Kar l -He inz Luckhardt , der frühere 
Oberbürgermeister der Landes­
hauptstadt u n d Patenstadt K i e l , der 
auch schon z u seiner Amtszeit der 
Stadtgemeinschaft Tilsit verbunden 
war, natte sich für den geselligen 
A b e n d etwas Besonderes einfallen 
lassen. Seine Gesangsqualitäten sind 
in K i e l schon längst bekannt. So er­
schien er i m Hote l M a r i t i m als Bän­
kelsänger u n d sang Lieder zur Gitar­
re. 

Z u r festlichen Stunde am Sonntag 
i m großen Konzertsaal des Kieler 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
Landesmuseum, Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, Telefon 041 31/ 
75 99 50, kündigt für den Monat De­
zember folgende Veranstaltungen 
an: N o c h bis 7. Januar 2001 Kabinett­
ausstellung „Aus der Flora Ostpreu­
ßens"; E i n Herbar ium des späten 19. 
Jahrhunderts". N o c h bis 21. Januar 
2001 Sonderausstellung „Krippen 
der Völker - Vis ionen der Hoff­
n u n g " . Sonntag, 3. Dezember, 15 
U h r , Adventssingen mit dem Ost­
preußenchor H a m b u r g . Mi t twoch , 
20. Dezember, 19.30 U h r , Diavortrag 
von M a r k u s Pohlmeyer-Jöckel, 
H a m b u r g , z u m Thema „Krippen der 
Völker - Menschenbilder, Gottesbil­
der". Öffnungszeiten: Dienstag bis 
Sonntag v o n 10 bis 17 U h r . 

Gottesdienst 

H a m b u r g - Die Gemeinschaft 
Evangelischer Ostpreußen e. V . lädt 
zu einem Gottesdienst unter M i t w i r ­
kung des Ostpreußenchores am 
Sonntag, 10. Dezember, 10 U h r , in die 
Dreifaltigkeitskirche in H a m b u r g -
Harburg , Neue Straße 44 (gut z u er­
reichen), mit der S-Bahn, ein. N a c h 
dem Gottesdienst Gelegenheit z u m 
Gedankenaustausch. Weitere Infor­
mationen bei K u r t Wendland , Tele­
fon 040/7 60 28 31. 

Diavorträge 

Wolfenbüttel - Jürgen Grieschat 
stellt seinen Diavortrag „Reichsstra­
ße 1 - Eine Reise durch Geschichte 
und Gegenwart" am Freitag, 24. N o ­
vember, 18 U h r , in der Lindenhalle, 
Lindener Straße, Wolfenbüttel vor. 

* 

Köln - „Auf Entdeckung in M a s u ­
ren" heißt der Diavortrag, den die 
Bildjournalistin Marianne N e u m a n n 
am Donnerstag, 30. November, 19 
Uhr , i m V H S - F o r u m am Neumarkt , 
Josef-Haubrich-Hof, Köln, zeigt. 

Schlosses konnte Horst Mertineit ne­
ben den Memelstromern und ihren 
Angehörigen zahlreiche Ehrengäste 
begrüßen, darunter Vertreter der Pa­
tenstadt K i e l , des Kreises Plön, der 
Landesregierung sowie Gäste aus 
dem heutigen Tilsit und aus Memel . 
Worte zur Totenehrung, gesprochen 
von dem bekannten ostpreußischen 
Schauspieler Herbert Tennigkeit 
und von Horst Mertineit, wurden be­
gleitet v o m Geläute der Silberglocke 
des Königsberger Domes. Nach alter 
Tradition wurden einige Ehrengäste 
mit Salz und Brot sowie mit einem 
Schnaps w i l l k o m m e n geheißen. 
Grußworte sprachen für die Heimat­
kreise Tilsit-Ragnit und Elchniede­
rung deren Kreisvertreter Albrecht 
Dyck und Hans-Dieter Sudau. Für 
langjährige aktive Mitarbeit für die 
Stadtgemeinschaft Tilsit erhielten 
drei Damen u n d ein Herr den Z i n n ­
becher mit der Inschrift „Tilsit 
dankt" . 

U w e Greve, der Vorsitzende des 
Bismarckbundes, übermittelte Grü­
ße des Fürstenhauses Bismarck in 
Friedrichsruh u n d zeichnete einige 
Landsleute aus, die sich u m die Er­
haltung des geschichtlichen und k u l ­
turellen Erbes jener alten deutschen 
Regionen verdient gemacht haben. 
Vier Herren erhielten die Bismarck-
Gedenkmedail le und vier Damen die 
Luisenbrosche. Vera Schattke, die 
stellvertretende Stadtpräsidentin, 
überbrachte die Grüße der Kieler 
Ratsversammlung und würdigte da­
bei die enge Zusammenarbeit z w i ­
schen der Stadt K i e l und der Stadtge­
meinschaft Tilsit. Landrat Dr. 
V o l k r a m Gebel überbrachte die Grü­
ße des Kreises Plön und erwähnte 
dabei, daß sich die langjährige Paten­
schaft zwischen dem Kreis Plön und 
dem Kreis Tilsit-Ragnit z u einer Part­
nerschaft entwickelt hat. Er zeigte 
sich erfreut darüber, daß Deutscne 
und Russen i m Zeichen der Versöh­
nung aufeinander zugehen. 

Der LO-Landesgruppenvorsit-
zende Günter Petersdorr u n d alle 
Beteiligten zeigten sich erfreut dar­
über, daß es dem Sprecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen, W i l ­
helm v. Gottberg, gelungen war, an 
diesem Treffen der drei ostpreußi­
schen Heimatkreise teilzunehmen. 
Der Sprecher übermittelte dabei die 
Grüße des Vorstands der L O und er­
wähnte in seinen Grußworten die 
herausragenden Ereignisse der deut­
schen Geschichte, die mit Tilsit eng 

verbunden sind. Er würdigte die Ent­
wick lung freundschaftlicher K o n ­
takte, die sich durch die zahlreichen 
Besuche in der Heimat mit der heuti­
gen Bevölkerung entwickelt haben. 
Diese Kontakte würden dazu beitra­
gen, den Normalisierungsprozeß 
zwischen den Völkern voranzubrin­
gen. A l s Vertreter aller Schulgemein­
schaften sprach Hans Dzieran einige 
Grußworte. Danach übergab er dem 
Tilsiter Stadtvertreter einen von Dr. 
Al f red M a u l gestifteten Tilsiter Bür­
gerbrief aus dem Jahr 1845. Dzieran 
Hingegen erhielt für seine langjähri-

f;e Mitarbeit einen Bronze-Elch. W a -
erij Besdjenischnych, der Vorsitzen­

de des Vereins „Stadtgemeinschaft 
Tilsit in Sowjetsk", dankte für die 

tute Zusammenarbeit mit der Stadt 
i e l u n d der Stadtgemeinschaft T i l ­

sit. 

Horst Mertineit ging in seiner 
Festrede auf die Charta der Vertrie­
benen ein, die nunmehr seit 50 Jahren 
besteht und nicht nur für die Heimat­
vertriebenen, sondern für Deutsch­
land und für die ganze Welt ein wich­
tiger Markstein sei - für eine Welt 
ohne Haß und Rache, ohne Kr ieg 
und M o r d . A n die Vertreter der Pa­
tenstadt K i e l gerichtet, dankte er al­
len zuständigen Persönlichkeiten 
und Dienststeilen der Stadt für das 
jahrelange gute Miteinander. 

Im musikalischen Teil dieser Ver­
anstaltung wirkten mit: die Jagd­
hornbläsergruppe Eimsbüttel, die 
Pianistin Christiana Kröger; dann 
aus Tilsit das Vocalensemble „Canta-
bile Ti ls i t" und das Folklorequartett 
„Tilsiter Souvenirs", der litauische 
Bassist Zenius Zakelis und der 
Luisenchor. Dieser Chor setzt sich 
zusammen aus den ehemaligen 
Schülerinnen der Königin-Luise-
Schule Tilsit. Die Leistung dieses 
Chores ist u m so höher z u bewerten, 
als sich die Damen unter der Leitung 
von Ursula Witt nur alle zwei Jahre 
z u Chorproben treffen können, näm­
lich dann, wenn heimatbezogene 
Veranstaltungen bevorstehen. Die 
Darbietungen dieses Chores wurden 
dann auch mit verdientem Beifall 
bedacht. M i t dem anschließenden 
zwanglosen Beisammensein i m Ball­
saal des Schlosses fand eine mehrtä­
gige Veranstaltung ihren Abschluß, 
an der nahezu 1000 Besucher teil­
nahmen, darunter Besucher aus K a ­
nada sowie russische Besucher aus 
Tilsit und litauische Besucher aus 
Memel . Ingolf Koehler 

G e s e l l i g e r A b e n d i m K i e l e r M a r i t i m - H o t e l : Ob Horst Mertineit (rechts) 
hier dem Bänkelsänger den Ton angibt? Foto Butzke 

Ostdeutsches Adventskonzert 
Einstimmung auf die Weihnachtszeit mit Leonore Gedat 

B u r g a. d . W u p p e r - D i e Gedenk­
stätte des Deutschen Ostens, die 
einzige dieser A r t i n Deutschland, 
ist als Stätte der Begegnung ge­
dacht. Diesem Anlaß dient eben­
falls das v o n Leonore Gedat jähr­
l i ch veranstaltete Adventskonzer t 
„Ostdeutsche G l o c k e n läuten die 
Weihnacht e i n " , das a m Sonntag, 
17. Dezember, 14.30 U h r , z u m 20. 
M a l stattfindet. Jedesmal beginnt 
es e i n d r u c k s v o l l mit d e m Geläut 
der Silberglocke des Königsberger 
D o m s u n d zweier G l o c k e n aus 
d e m D o m u n d der Jakobuskirche 
i n Breslau, die v o m H a m b u r g e r 
Glockenfr iedhof d u r c h Prof. W i l -
h e l m i , letzter Domorganis t i n 
Königsberg, gerettet w e r d e n k o n n ­
ten. 

D i e gebürtige Ostpreußin be­
schenkt ihre Hörer aus d e m uner­
schöpflichen Reichtum der Werke 
großer Dichter, Denker, M u s i k e r 
u n d Chronis ten des ostdeutschen 
Raumes - v o n O p i t z u n d G r y p h i u s 
bis z u Eichendorff , E. T. A . Hof f ­
m a n n , H e r m a n n Löns, A g n e s M i e -

fel u n d Ernst Wiechert , v o n Jakob 
öhme bis Kant , Gottsched, H a m a ­

n n , H e r d e r u n d Schopenhauer, v o n 
S i m o n D a c h bis Walter K o l l o , v o n 
Nico laus Copern icus bis Siegfried 
Lenz . A u c h der A l t e Fr i tz u n d Kö­

n i g i n Luise s i n d schon „zu W o r t " 
geKommen. Das facettenreiche, 
gerechte Charakterb i ld der ost­
deutschen Kultur landschaf ten , 
welches die einstige A b s o l v e n t i n 
der Königin-Luise-Schule - die 
Schulpädagogin, Schulfunkauto­
r in , Volkshochschuldozent in (vor­
d e m M i t w i r k e n d e der deutschen 
O p e r a m Rhein) - i h r e m A u d i t o r i ­
u m einzuprägen u n d d e m Zeitgeist 
des Vergessens oder Verzerrens a l ­
ler Werte entgegenzuhalten weiß, 
dankt ihr das P u b l i k u m mit e inem 
regelmäßig übervollen Rittersaal. 

Z u m Brückenschlag in die H e i ­
mat, die Leonore Gedat seit der 
Wende besucht, s ind ihr einige 
glückliche Beiträge z u danken, so u . 
a. die Begründung einer herzl ichen 
Freundschaft mit d e m litauischen 
Mädchenchor „Sonnen-Gesang" in 
N i d d e n ; außerdem z u m Königs­
berger Diakonissen-Mutterhaus, 
heute Wetzlar , u n d d e m K i n d e r ­
chor v o m Krankenhaus der Barm­
herzigkeit i n Königsberg. Die Sän-

ferinnen u n d Instrumentalistinnen 
eider Chöre haben inzwischen mit 

ihren Konzerten ein begeistertes 
P u b l i k u m in Düsseldorf u n d ande­
ren Orten des Rheinlandes g e w i n ­
nen können. M . K r e f t i n g 

Königlicher Auftakt der Versteigerung 
300 000 D M für King Arthur beim Internationalen Trakehner Hengstmarkt 

Neumünster - E i n wahrhaft kö­
niglicher Siegerhengst führte das 
Körlot in der ausverkauften Holsten­
halle z u Neumünster während der 
Trakehner Körtage an: K i n g Ar th ur 
(v. Buddenbrock u . d . Konsula v. 
Consul) schien sich seines hohen 
Ranges bewußt z u sein und nahm 
Fachpubl ikum wie Körkommission 
von der Pflastermusterung am D o n ­
nerstag bis z u m Schlußring am Sonn­
abend gleichermaßen für sich ein. 
M i t seinem stets strahlenden Auftre­
ten, dem überlegenen Interieur und 
seiner A u r a erinnert der v o m Gestüt 
Hörem (Kathrin u n d Hubertus Pol l , 
Gilten) ausgestellte K i n g Arthur an 
den Hauptvererber Consul . Sein 
Züchter Jürgen von Giercke aus 
Langwedel bei Verden stellte mit 
dem dynamisch antretenden Bewe-

fungshengst bereits seinen zweiten 
iegerhengst nach Kupferberg-Gold. 

V o n über 200 Hengsten, die auf der 
Musterung i m Sommer begutachtet 
worden waren, kamen 65 Youngster 
nach Neumünster. 16 Hengste, da­
von sieben Prämienhengste, wurden 
von der fünfköpfigen Körkommissi­
on unter dem Vorsitz von Hans-Joa­
chim Scharffetter (Schwanewede) 
auf dem Endring gekört, zwölf von 
ihnen kamen unter den Hammer. 
Unter den gekörten Junghengsten ist 

auch der Buddenbrook-Sohn Conne-
ry, der auf dem Harderhof am Moor -
fleeter Deich aufgewachsen ist. Seit 
etwa 20 Jahren züchtet die aus M o h ­
rungen stammende Gisela Härder, 
Vorsitzende der LO-Frauengruppe 
Hamburg-Bergedorf, gemeinsam 
mit ihrem M a n n Manfred Trakehner 
Pferde. Zuchtleiter Lars Gehrmann 
zeigte sich mit der Qualität des Kör­
jahrgangs sehr zufrieden, insbeson­
dere mit der verbesserten Bewe­
gungsdynamik und dem Springen 
der Junghengste. 

Die zukünftigen Zuchthengste er­
zielten i m Durchschnitt glatte 
100 000 D M auf der abschließenden 
A u k t i o n , die mit der Versteigerung 
des Siegerhengstes K i n g Arthur ei­
nen königlichen Auftakt hatte: Für 
den Höchstpreis von 300 000 D M 
verkaufte Auktionator U w e Heck­
mann den dunkelbraunen Nobel ­
hengst an das aufstrebende Gestüt 
Tasdorf bei Neumünster, das mit 
K i n g Arthur bereits den vierten Tra­
kehner Hengst einstellt. Der Reser­
vesieger Hofrat (v. Gr iba ldi u . d . 
Habsburg II v. Guter Planet) wurde 
gleichzeitig auch zweitteuerster 
Hengst (170 000 D M ) . Der großlinige 
und korrekte Schwarzbraune w i r d in 
Zukunft als erster Trakehner-Hengst 
auf der Station Meyerhof i m hanno­

verschen Zuchtgebiet decken und 
seinen hervorragenden Anlagen ge­
mäß eine sportliche Ausb i ldung er­
halten. Die Meyerhof-Inhaberin Frie­
derike Peters ersteigerte für 100 000 
D M zudem die zweitteuerste Stute, 
die Staatsprämien- und Prämienstu­
te Heavenly v. Artistic Rock-Fahnen­
träger II aus der Zucht und dem Be­
sitz der H i p p o Stahles in den Nieder­
landen. M i t der höchsten Springnote 
der gekörten Hengste von 10,0 wur­
de einer der wohl letzten Söhne des 
legendären Springhengstes A b d u l ­
lah, der Fuchshengst Idahoe aus ei­
ner Zauberklang-Mutter, bedacht. 
Sein Züchter und Besitzer Norbert 
Evers aus Groß Timmendorf w i r d 
den mit großer Bascule und Vermö­
gen am Sprung ausgestatteten 
Fuchshengst voraussichtlich z u ei­
nem internationalen Springreiter in 
Ausb i ldung geben. 

Die Preisgestaltung der sonntägli­
chen A u k t i o n stellte Vorstand und 
Züchter gleichermaßen zufrieden: 
M i t einem Gesamtumsatz von rund 
2,6 Mi l l ionen D M , Durchschnitts­
preisen von 100 000 D M für die ge­
körten, rund 17 500 D M für die nicht 
gekörten Hengste und 12 900 D M für 
die Fohlen konnte das Preisniveau 
der vergangenen Jahre insgesamt 
leicht gesteigert werden. Herausra­

gend und auch von Zuchtexperten 
anderer Zuchtgebiete hoch gelobt 
war die Qualität der Stutenkollekti­
on, die mit 38 500 D M einen i m Ver­
gleich z u m Vorjahr u m mehr als 
10 000 D M gesteigerten Durch­
schnittspreis erzielte. Reges Interes­
se an der hochwertigen Qualität der 
zukünftigen Mutterstuten war ins­
besondere aus dem Ausland z u ver­
zeichnen, wohin sieben der 16 Stuten 
zugeschlagen wurden, davon allein 
sechs nach Großbritannien. Die teu­
erste Stute Tamara v. Schwadroneur 
u. d. Tanninja v. Pardon G o wechsel­
te für 140 000 D M aus dem dänischen 
Züchterstall von Peter Christensen 
(Nakskov) ins Gestüt Wiesenhof in 
Krefeld. 

* 

In Würdigung der großzügigen För­
derung und Unterstützung der Trakeh­
ner Pferdezucht wurden Carlotta und 
Guntram Peisern Norderstedt, mit dem 
„Dietrich-von-Lenski-Gedächtnis-
preis" ausgezeichnet. Der Vorsitzende 
der Trakehner Stiftung, Hubertus H i l ­
gendorff, überreichte den Preis anläß­
lich des Trakehner Hengstmarktes ge­
meinsam mit Christoph von Lenski, 
dem Sohn des im vergangenen Jahr ver­
storbenen langjährigen Ehrenvorsit­
zenden des Trakehner Fördervereins, 
Dietrich von Lenski. T C 
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Denkmal: 

Der Alte Fritz wieder unter „Unter den Linden 
Das Reiterstandbild kehrte nach Restaurierung zurück an seinen angestammten Platz 

W i r f reuen uns , d a ß e i ­
ner der b e d e u t e n d ­

sten V o r f a h r e n w i e d e r a m 
his tor i schen O r t steht." M i t 
d iesen W o r t e n k o m m e n ­
tierte G e o r g F r i e d r i c h P r i n z 
v . Preußen d i e Rückkehr 
des b e k a n n t e n Reiter­
s tandbi ldes C h r i s t i a n D a ­
n i e l R a u c h s a n d e n Ber l iner 
P r a c h t b o u l e v a r d , d i e das 
vorläufige E n d e e iner l a n ­
gen O d y s s e e b i lde t . 

A m 31. M a i 1851 w u r d e 
das D e n k m a l a n s e i n e m jet­
z i g e n O r t e e i n g e w e i h t . 
W ä h r e n d ' des N a t i o n a l s o ­
z i a l i s m u s w u r d e es e inge­
mauert , aber n icht e t w a , 
u m aus d e m Ges ichtskre i s 
der Haupts tädter z u v e r ­
s c h w i n d e n , s o n d e r n z u sei­
n e m Schutze v o r d e n U n ­
b i l d e n des Z w e i t e n W e l t ­
kr ieges . In U n g n a d e f ie l der 
König u n d d a m i t a u c h sei ­
ne V e r h e r r l i c h u n g i n B r o n ­
ze erst n a c h der N S - Z e i t m i t 
d e m B e g i n n d e r H e r r s c h a f t 
des Sachsen W a l t e r U l ­
br icht , seines Z e i c h e n s er­
ster H e r r s c h e r d e r D D R 
v o n Sowjets ' G n a d e n . D a s 
M o n u m e n t w u r d e i m P a r k 
v o n Sanssouc i gelagert . 
1963 w u r d e n d i e B e d i n ­
g u n g e n seines E x i l s ge lok-
kert . Es w u r d e n icht m e h r 
versteckt , s o n d e r n i m H i p ­
p o d r o m des P a r k s aufge­
stellt. N a c h der E r s e t z u n g 
des sächsischen Staatsrats­
v o r s i t z e n d e n d u r c h e inen 
w e n i g e r ant ipreußischen 
aus d e m S a a r l a n d k o n n t e 
d i e M o n a r c h e n d a r s t e l l u n g 1980 
auf d i e B e r l i n e r Prachta l lee zurück­
k e h r e n . 

D i e Jahrzehnte w a r e n j e d o c h 
a u c h a n i h r n i c h t s p u r l o s vorüber ­
gegangen , u n d so w a r i h r n a c h d e r 
W e n d e eine R e k o n s t r u k t i o n v e r ­
gönnt . 1997 w u r d e sie i n e ine T e m -
p e l h o f e r W e r k s t a t t d e r Restaurato­
r i n Bet ina R o ß verbracht . H i e r be­
f a n d sie s i c h i n guter Gesel lschaf t , 
d e n n d i e H a m b u r g e r i n hatte z u v o r 

An seinem ursprünglichen Standort: Das Standbild des Alten Fritz steht wieder 
Linden" 

bereits d i v e r s e K a i s e r s t a t u e n aus 
d e r F r o n t des h a m b u r g i s c h e n Rat­
hauses w i e d e r i n S c h u ß gebracht . 
T r o t z dieser E r f a h r u n g ver l ie f d i e 
B e h a n d l u n g j edoch l a n g w i e r i g , 
aber dafür gründl ich . 

Letzteres k o n n t e m a n b e i e i n e m 
A u f t r a g s v o l u m e n v o n 1,6 M i l l i o ­
n e n M a r k a l l e r d i n g s a u c h e r w a r ­
ten. Ü b e r 30 000 A r b e i t s s t u n d e n 
w u r d e n invest ier t . „Die F i g u r w a r 
e i n f a c h n u r n o c h s c h w a r z , der 

S c h w e i f u n d das rechte V o r d e r b e i n 
des Pferdes d r o h t e n a b z u s t ü r z e n " , 
beschreibt e iner der H a m b u r g e r 
Res taura toren d i e h a n d w e r k l i c h e 
H e r a u s f o r d e r u n g . 

E s galt j e d o c h n i c h t n u r tech­
n i s c h - h a n d w e r k l i c h e , s o n d e r n 
a u c h p o l i t i s c h e P r o b l e m e z u m e i ­
stern. So w a r n i c h t v o n A n f a n g a n 
k l a r , ob das D e n k m a l n a c h seiner 
Ü b e r h o l u n g a n d e n S tandor t v o n 
1980 o d e r a n jenen v o n 1851 zurück 

sol le . Z w i s c h e n b e i d e n 
l iegen ungefähr 15 M e ­
ter. Für d i e B e i b e h a l t u n g 
des v o n der D D R - F ü h ­
r u n g gewähl ten S t a n d o r ­
tes s p r a c h , d a ß d i e U m ­
s e t z u n g des Sockels m i t 
d r e i M i l l i o n e n M a r k K o ­
sten veransch lagt w u r d e . 
Für diese teure U m s e t ­
z u n g u n d d a m i t d i e 
R ü c k k e h r a n d e n u r ­
sprüngl ichen S tandor t 
s p r a c h n e b e n der A u ­
thentizität d i e Ästhet ik . 
D u r c h diese L ö s u n g 
k o n n t e näml ich e i n A b ­
schluß des M i t t e l s t r e i ­
fens d e r Straße geschaf­
fen u n d d i e I s o l i e r u n g 
des S t a n d b i l d e s auf e iner 
V e r k e h r s i n s e l beendet 
w e r d e n . 

D i e K o s t e n w u r d e n 
schließlich n i c h t ge­
scheut u n d d e r S o c k e l d i e 
r u n d 15 M e t e r i n R i c h ­
t u n g B r a n d e n b u r g e r T o r 
v e r s c h o b e n . Dieses paßt 
z u d e m h i s t o r i s i e r e n d e n 
G e s a m t k o n z e p t . So ist 
für d e n s o z i a l d e m o k r a t i ­
schen S t a d t e n t w i c k ­
lungssenator d e r H a u p t ­
stadt, Peter S tr ieder , d i e 
W i e d e r a u f s t e l l u n g des 
Re i te r s tandbi ldes a n h i ­
s tor ischer Stätte d e r A u f ­
takt für d i e U m g e s t a l ­
t u n g des L i n d e n f o r u m s 
n a c h h i s t o r i s c h e m V o r ­
b i l d i m k o m m e n d e n 
Jahr. Dieses K o n z e p t 
w ü r d e m a n c h e r v i e l ­
le icht n i c h t v o n e i n e m 

S o z i a l d e m o k r a t e n v e r m u t e n , d o c h 
i n e iner s c h o n a n N e o h i s t o r i s m u s 
g r e n z e n d e n Z e i t des sogenannten 
R e t r o - D e s i g n s u n d R e t r o - L o o k s ist 
d i e Bereitschaft u n d der W i l l e , das 
S c h ö n e i n d e r V e r g a n g e n h e i t z u 
s u c h e n u n d z u sehen, s i c h e r l i c h 
überdurchschnit t l ich . D a s könnten 
günst ige R a h m e n b e d i n g u n g e n für 
d i e W i e d e r h e r s t e l l u n g des B e r l i ­
ner Stadtschlosses se in . 

Manuel Ruoff 

Unter den 

Eine neue Attacke von Samuel Salzborn auf die Vertriebenen verbände 

Sa m u e l S a l z b o r n s A n a l y s e hat 
trotz haars t räubender Fehler 

e twas Bestechendes. In s e i n e m 
B u c h „Grenzenlose H e i m a t " stellt 
S a l z b o r n unter der Überschri f t 
„Träume w e r d e n w a h r : D i e Zäsur 
1998" fest, d a ß d i e S t e l l u n g d e r 
Ver t r iebenenverbände - u n d v o r ­
n e w e g d i e der L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostpreußen - seit 1998 s i ch verbes­
sert habe. Ursächl ich hierfür sei d e r 
Fortschr i t t auf k o m m u n a l e r Ebene, 
auf der z w i s c h e n d e n K r e i s g e m e i n ­
schaften u n d d e n e n t s p r e c h e n d e n 
p o l n i s c h e n K o m m u n e n bereits 
mehrere o f f iz ie l l e Partnerschafts­
verträge geschlossen w o r d e n sei ­
en , o h n e d a ß der E x i l v e r t r e t u n g s ­
a n s p r u c h aufgegeben w o r d e n sei . 
S a l z b o r n belegt d ies a n d e m B e i ­
s p i e l der guten Z u s a m m e n a r b e i t 
z w i s c h e n „der p o l n i s c h e n Stadt 
u n d G e m e i n d e Pas lek u n d der 
K r e i s g e m e i n s c h a f t Preußisch H o l ­
l a n d i n der L a n d s m a n n s c h a f t Os t ­
p r e u ß e n " . 

S a l z b o r n , d e r unter a n d e r e m 
für l inksex t remis t i sche Blätter 

„Befreiung" von der 
Freiheit des Worts 

schreibt , ist erklärter F e i n d d e r V e r ­
t r iebenenverbände . Erst v o r w e n i ­
g e n T a g e n hat er auf e iner L e s u n g 
i n e iner B u c h h a n d l u n g i n d e m 
Düsseldorfer Stadtte i l B i l k d i e ver ­
m e i n t l i c h „völkische A u s r i c h t u n g 
des V e r b a n d e s " kr i t i s ier t . 

K o n k r e t hält d e r e t w a 30 jährige 
S a l z b o r n das P lädoyer für M i n d e r ­
heitenrechte i n d e n V e r t r e i b u n g s ­
gebieten für „völk isch" . Es habe 
ke ine V e r t r e i b u n g , s o n d e r n e ine 
„ U m s i e d l u n g " v o n M e n s c h e n ge­
geben. D i e W o r t w a h l ist b r u t a l . Sie 
ist m e n s c h e n v e r a c h t e n d , w e i l ge­
rade das M e n s c h e n v e r a c h t e n d e e i ­
nen fast mi ld-süßen Be igeschmack 
erhält - neues V o k a b u l a r als Z u k -
ker z u r bi t teren P i l l e . D e r M a r y -
P o p p i n s - E f f e k t : „ . . . u n d w a s bitter 

ist, w i r d süß . . . !" Es ist, als w ü r d e 
m a n e i n e n M o r d s c h o n fast h u m a ­
nis t i s ch m i t e iner „erwünschten 
u n d auf D a u e r angelegten p h y s i ­
schen R u h i g s t e l l u n g " u m s c h r e i ­
b e n . So lche A b m i l d e r u n g e n v o n 
V e r b r e c h e n gegen d i e M e n s c h l i c h ­
keit s i n d Inhalt v o n S a l z b o r n s D e n ­
k e n u n d se inen Vorträgen. 

A l s e i n i n der Düsse ldorfer B u c h ­
h a n d l u n g a n w e s e n d e r V e r t r i e b e ­
ner se in bruta les V e r t r e i b u n g s ­
sch icksa l s c h i l d e r n w o l l t e , brül l te 
e i n G a s t d e m U n b e s c h o l t e t e n e i n 
heft iges „ A l t - N a z i " entgegen. S a l z ­
b o r n s Saat - u n d d i e seiner i d e o l o ­
g i schen Brüder i m Geis te - g i n g 
auf: „Linke b e k ä m p f e n H e i m a t v e r ­
tr iebene u n d r e d e n n icht m i t i h n e n ! 
Dies ist e i n l i n k e r B u c h l a d e n , 

h ier h a b e n Rechte n ichts z u s u ­
c h e n . " 

D e r V e r s a m m l u n g s l e i t e r trat 
zaghaf t auf u n d b e m ü h t e s i ch u m 
e i n e n d e m o k r a t i s c h e n A n s p r u c h 
des f re ien W o r t e s . V e r g e b l i c h . „Die 
r a d i k a l e L i n k e m u ß k ä m p f e n u n d 
n icht m i t V e r t r i e b e n e n s p r e c h e n " , 
hal l te es w e i t e r aus d e m Saal . E i n 
Störenfr ied kündigte sogar a n , er 
w e r d e stören, so lange der V e r t r i e ­
bene das Rederecht habe. N a c h e i ­
ner W e i l e w o l l t e n S a l z b o r n u n d d e r 
V e r s a m m l u n g s l e i t e r festgestellt 
w i s s e n , d a ß m a n z u e iner k o n t r o ­
versen D i s k u s s i o n e i n g e l a d e n 
habe. N a c h 30 M i n u t e n ant i fasch i ­
s t i s chem Säbelrasseln gab d e r V e r ­
s a m m l u n g s l e i t e r schließlich a u f 
u n d erbat S a l z b o r n s Sch lußwort . 

D i e Suche n a c h der B e f r e i u n g 
v o n v e r m e i n t l i c h völk ischem D e n ­
k e n führt - d ies zeigte erneut d i e 
D i s k u s s i o n s r u n d e i n Düsse ldorf -
B i l k - eher z u r „ B e f r e i u n g " v o n 
d e m o k r a t i s c h e n S t r u k t u r e n , w o z u 
das freie W o r t a l l e m a l n o c h gehört . 

Bernhard Knapstein 

Zitate • Zitate 

„Wo steht geschrieben, daß Ausländer 
dieselben Sozialleistungen erhalten 
müssen wie Deutsche?" 

Wolfgang Zeitlmann (CSU) 
1998 als Bundestagsabgeordneter 

„Wir können nicht der Lastesel für die 
A r m e n der Welt sein." 

Georg Kronawitter (SPD) 
1992 als Oberbürgermeister Münchens 

„Die Menschen erwarten von uns 
schnelle Lösungen, und zwar Lösun­
gen, die greifen, die dem Mißbrauch 
des Asylrechts w i r k s a m einen Riegel 
vorschieben." Helmut Kohl 

1992 als Bundeskanzler 
und CDU-Vorsitzender 

„Die deutsche Einwanderungspoli t ik 
ist weitgehend gescheitert." 

Hans-Ulrich Klose (SPD) 
1997 als Vizepräsident des Bundestages 

„Es ist schon erschreckend, wenn man 
in Einzelgesprächen selbst bei Gewerk­
schaftern eine latente Ausländerfeind­
lichkeit z u spüren bekommt." 

Spyros Kostadimos 
1997 als Vorsitzender des Landes­

ausschusses multikulturelle Politik der 
Gewerkschaft für Erziehung und Wissen­

schaft (GEW) in Nordrhein-Westfalen 

„Jetzt schwappt eine Welle v o n Verbre­
chen aus dem Osten nach Deutschland, 
damit sind w i r noch nicht fertig gewor­
den . " Gerhard Schröder 

1997 als Kanzlerkandidat 

„Die Zeit der Gastfreundschaft geht z u 
Ende." Jörg Schönbohm (CDU) 

1998 als Innensenator Berlins 

„Alle Formen v o n E inwanderung 
schaffen Tatsachen eigener A r t u n d 
kümmern sich nicht u m die Gemüts­
verfassung der Aufnahmeländer. Die 
Zeiten, da Arbeit und Lohndifferenz 
noch Wanderungsmotive waren, s ind 
vorbei. A u c h künftig ziehen deutsche 
Asylpraxis und Sozialautomatik nicht-
integrierbare Zuwanderer an, die eines 
sicherlich mitbringen: Großfamilien, 
ethnischen Organisationswillen u n d 
einen Brückenkopfgeist für nachzie­
hende Landsleute." JosefSchmid 

Bevölkerungswissenschaftler 1996 in 
seinem Artikel „Teutonische Eigenheiten" 

in der F A Z vom 22. Mai jenen Jahres 

„Es ist nicht zulässig, ein L a n d als E i n ­
wanderungsland z u definieren, wei l 
viele Menschen versuchen, ihren Z u ­
tritt unter unberechtigter Berufung auf 
politische Verfolgung z u erzwingen. 
Einwanderung setzt das Einverständ­
nis des aufnehmenden Staates voraus. 
Dies verkennen diejenigen, die sogar 
Asylbewerber als Einwanderer quali f i ­
zieren. Deutschland ist kein E i n w a n ­
derungsland, w i l l u n d soll auch keines 
werden. " Manfred Kanther (CDU) 

1996 als Bundesinnenminister 

„Wir müssen Herr der Situation blei­
ben u n d dürfen uns nicht v o n den in ­
ternationalen Flüchtlingsströmen un­
serer Zeit, von denen die Väter des 
Grundgesetzes noch nichts ahnen 
konnten, hilflos überlaufen lassen." 

Rolf Olderog (CDU) 
1985 als Bundestagsabgeordneter 

„Wir sind an die Grenze der Aufnah­
mefähigkeit v o n Ausländern ange­
kommen, wei l w i r sie nicht mehr inte­
grieren können." Roland Koch (CDU) 

2000 als Ministerpräsident Hessens 

„Wenn Ausländer eine Bereicherung 
sind, dann können w i r schon seit lan­
gem sagen: W i r sind reich genug." 

Heinrich Lummer (CDU) 
1998 als Bundestagsabgeordneter 

„Wir werden in der Ausländerpolitik 
die Entschlußkraft aufbringen, Lösun­
gen vorzulegen u n d auch durchzuset­
zen, die den Interessen der deutschen 
Bevölkerung gerecht w e r d e n . " 

Friedrich Zimmermann (CSU) 
1983 als Bundesinnenminister 

„Das Kabinett ist sich einig, daß für alle 
Ausländer außerhalb der E G ein weite­
rer Z u z u g unter Ausschöpfung aller 
rechtlichen Möglichkeiten verhindert 
werden s o l l . " Helmut Schmidt 

1982 als Bundeskanzler 

„Jeder dritte Bauarbeiter i m Osten ist 
arbeitslos. Gleichzeit ig arbeiten nicht 
wenige ausländische Beschäftigte auf 
dem Bau. Kann man es einem hiesigen 
Bauarbeiter verdenken, daß er die Wut 
kriegt, wenn er nicht zuletzt deswegen 
seine Arbeit verliert?" 

Christine Ostrowski (PDS) 
1998 als Mitglied des sächsischen Landtags 


